edition: Herrenſtraße Nr. 20. Fußerdem übernehmen alle NRoß- 
Anſtalten Beſtellungen auf dle Zeitung, welche Sonntag und Meniag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Stertelfähriger Abennementzpreis in Brezlau 2 Thlr. außerhalb incl. 
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Nr. 5 5 
Die Polizei im Rechtsſtaat. 
22 . 2 Berlin, 2. Januar 1873. 

Am Sylveſter des vergangenen Jahres prangten an allen An⸗ 
ſelageſtaulen 5 hieſigen Stadt zwei Plakate, von denen es mich wun⸗ 
dern ſollte, wenn die Pariſer Preſſe ſie nicht als Illuſtration der Zu⸗ 
ſtände der Hauptſtadt der „Barbaren“ verwerthete. In dem einen 
Plakate warnte der Polizei⸗Präſident eindringlich vor der Wiederholung 
ſolcher Exeeſſe, wie fie ſeit Jahren ſich in der Neujahrsnacht beſtändig 
wiederholt haben und fügte den wohlwollenden Hinweis hinzu, daß zwiſchen 
Neugierigen und Excedenten ſchwer ein Unterſchted gemacht werden 


könnte. In dem anderen machte der im letzten Kriege bewährte Vor⸗ 
ſteher eines Sanilätshülfscorps die Anzeige, daß die Vergnügungen der 
Nacht durch die Einrichtung von zwanzig Sanitätswachen — ſagen 
wir lieber: Feldlazarethen — erhöht worden ſeien. Beide Zettel waren 
neben einander geklebt, beide auf gleichem Papier von weitleuchtend 
carmoiſinrother Farbe gedruckt. Sehr bezeichnend nennt der Ber⸗ 
liner carmoiſinvergnügt den Zuſtand, in welchem man die Nei⸗ 
gung hat, ſich aus einem Uebermaße ſpiritueller Freude in irgend ein 
ſelbſtverſchuldetes Elend zu ſtürzen. Der erſte jener beiden Anſchläge 


mag zweckmäßig, ja nothwendig geweſen fein; allein es bleibt zu be⸗ 


den Anklage zu erheben. Aber damit iſt doch das Intereſſe an jenem 
Abende nicht abgeſchloſſen; wir haben ein volles Anrecht zu erfahren, 


veranlaßt bekanntlich Gefahren und die Polizei war berufen, die ſen 


warnendes Beiſpiel gegeben hat, wohin die Vernachläſſigung der er⸗ 


lüöſung von Vereinen und die Jagd auf Calabreſer. 


| 
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klagen, daß man dieſe Nothwendigkeit hat groß werden laſſen. Der 
Erlaß des zweilen Anſchlages dagegen iſt ſtreng zu tadeln. Sicher hat Nie⸗ 
mand bereits am Tage darüber nachgedacht, wo er ſich in der Nacht 
wollte verbinden laſſen. Mochte man doch in aller Stille für die Ein⸗ 
richtung von Verbandſtationen ſorgen; es war ja genug, wenn die 
Sicherheitsbeamten Beſcheid wußten, wo dieſelben zu finden ſeien. 
Aber indem man in etwas alarmirender Weiſe ein Angebot an 
chirurgiſchen Dienſten in die Welt ſchickte, ſetzee man ſich der Gefahr aus, 
daß die Nachfrage in gleichem Maße wuchs. 

Während dieſe beiden Maueranſchläge Stoff zu neuen Unterhal⸗ 
tungen über die Polizei darboten, war noch ein anderes Geſprächs⸗ 
matetial im Gange; die Unterſuchung über das große Unglück bei 
Gelegenheit des Zapfenſtreiches während der Dreikaiſerzuſammenkunſt 
iſt beindigt und reſultatlos verlaufen. Die Zeitungen haben ſich meiſt 
begnügt, dieſe trockene Thatſache ohne jedes Ralſonnement mitzu⸗ 
theilen; allerdings wäre keine Feder ſpitz genug, die mündlichen Be⸗ 
merkungen, die man ſich im Publikum darüber macht, wiederzugeben. 
Vielleicht enthalten jene mündlichen Bemerkungen manches Unge⸗ 
rechte; ich ſelbſt halte es für durchaus wahrſcheinlich, daß die Unter⸗ 
ſuchung kein Material ergeben hat, um wegen eines im Strafgeſetz⸗ 
buche vorgeſehenen Vergehens oder Verbrechens gegen irgend J man⸗ 


ob die polizeilichen Anordnungen mit jener hoͤchſten Umſicht getroſſen 
waren, die man unter jo außerordentlichen Umſtänden erwarten durſte. 
Berlin beherbergte damals mehr als eine Million Menſchen in ſeinen 
Mauern; dieſelben waren veranlaßt als Zuſchauer an elner auf den 
Straßen und öffentlichen Plätzen ſtaltfindenden Feierlichkeit fih zu be: 
theiligen. Gewiß war es weder der Wunſch des Hofes noch die An⸗ 
ſicht der Polizei, daß die Bevölkerung jene feſtlichen Anordnungen 
ignoriren follie. Das Zuſammenſtrömen einer ſolchen Menſchenmenge 


Gefahren vorzubeugen. Die Zuſchauer waren zu der Annahme be⸗ 
rechtigt, daß die Polizei Maßregeln getroffen haben würde, dieſen Ge⸗ 
fahren entgegenzutreten, um ſo mehr berechtigt, als noch vor einigen 
Jahren der Zuſammenbruch der Schloßteichbrücke in Königsberg ein 


forderlichen Obſorge führt. : 

In polizeilichen Streifen ſcheint man ſich in fünfundzwanzig Jahren 
noch nicht mit dem Gedanken verſöhnt zu haben, daß Preußen ein 
conſtitutioneller Staat geworden if. Unter dem Abſolutismus iſt die 

Aufgabe der Polizei eine ſehr bequeme. Vor 1848 galt ein Gen⸗ 
darm, der wöchentlich mehrere Pirfonen wegen öffentlichen Tabak⸗ 
rauchens denuneltte, für einen dienſteifrigen und umſichtigen Beamten. 
Unter dem Regiment Hinkeldey trat an deſſen Stelle die Auf⸗ 

Ruhe und 

Ordnung herrſchte in Berlin vor 1848 und nach 1848, Golt 

ſei's gellagt! Seitdem haben wir vielfach Ge egenheit darüber nach⸗ 
zudenken, was erſprießlicher iſt, eine Poltzei, die auch den ruhigen 

Bürger und ehrlichen Mann turbullrt, oder eine ſolche, die auch dem 
Geſindel jene Freiheit läßt. Die Franzosen haben den Spruch: 
Le sergent de ville est la providence du citoyen paisible, 
la terreur des criminels. In der Theorie wird man dagegen 
bei uns Nichts einwenden, aber von der Praxis ſind wir leider weit 
entfernt. So oft die Polizei humane Regungen hat, läßt ſie Uebel⸗ 
fände einwurzeln, die wit einem geordneten Zuftand ſchlechthin unver- 
träglich find, und denen man bet ihrer Entſtehung entgegentreten muß. 
Die „Barakenſtadt“, welche ſich im vorigen Jahr hier gebildet hatte, 
war ein Erzeugniß nicht der Noth, ſondern der Frioolität; die Poltzet 
ſah durch die Finger, bis die Mißſtände über das Etträgliche hinaus: 
gingen. Den Syloeſter⸗Exceſſen hätte bei der erſten Entſtehung ent⸗ 
gegengetreten werden ſollen; man ſchien es aber Jahre lang für einen 
harmloſen Scherz zu halten, den friedlichen Paſſanten die Hüte anzu⸗ 
treiber. Die reactionären Blätter predigen denn in allem Ernſt, daß 
Barnkenſtädte die nothwendige Folge der Freizügigkelt ſind, und in 
Meſſerexceſſen und Louiswirlhſchaft das wahre Weſen des Conſtitutio⸗ 
nalismus zum Ausdruck komme. 

In keiner anderen Stadt hat die Proſtitution ſich ſo ungehindert 
auf den Straßen bewegt und ſo viel Aergerniß veranlaßt als bei uns. 
Endlich werden ſtrenge Maßregeln ergriffen, und ſofort ertönen zahl⸗ 
reiche Klagen, daß anſtändige Mädchen und Frauen, die auf der 
Straße mit einem Herrn, vielleicht dem Mann oder Bruder, einige 
Worte gewechſelt haben, „ſiſtirt“ werden, und die Folge einer ſolchen 
Siſtirung und der damit verbundenen Aufregung pflegt eine Erkrankung 


— 


zu ſein. Der Polizeibeamte, der einen ſolchen Miß griff aus Irrihum 


L 


begangen, kommt meiſtens ſtraflos davon 
des Dienſteifers, das ihn dahinriß. 

Wir verlangen aber von der Polizei, und dürfen es verlangen, 
daß fie ſolche Mißgriffe vermeidet, daß fie das Geſindel in Schranken 
hält, ohne ehrliche Leute zu moleſtiren. Um ein Arzt zu fein, genügt 
nicht ein gutes Herz und der fromme Wnunſch, feine Mitmenſchen von 
Leiden zu heilen, ſondern es gehört dazu Befähigung. Wer einen 


zes war ja nur ein Uebermaß 


geſunden Zahn ſtatt des kranken auszieht, kommt nicht ungerügt 


davon. So genügt auch, um die Ordnung in einer großen Stadt 
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Dem eroberten E 
Deutſchlands. 


über eine väterliche 
noch nicht hinausge 
lich, ward vertauſch 
Boeufs, deren 

muth hier wie 

Mannes ſtrebte, 
vermehrt wurde. 
nismus ſchon lange als 
arbeitet, und 

die Curie Wi 


England. 

Da trat die angelſächſiſche Geſammtbürg ſchaft dazwiſchen. 
Sie wahrte dem germaniſchen Begriffe perſoͤnlicher Freiheit feinen 
Platz im entwickelten Staatsleben, indem ſte das Königthum zwang, 
ſich auf die Partheiverhandlung und Schwurgerichte zurückzuzlehen. 
Man ſpricht wohl von der Geſammtbürgſchaft als allgemeiner deulſcher 
Einrichtung; aber ſchon Eichhorn giebt zu, daß ſie nur bei den Angel⸗ 
ſachſen zu finden iſt. Nach Gneiſt iſt fie ſeit Alfons, der die Gemein⸗ 
den mehrmals neugeſtaltete, entwickelt und in den Geſetzen des Be⸗ 
kenners deutlich zu finden. Mindeſtens 10 freie Männer treten als 
Friborg, Freipflege, Zehnſchaft zu einer Genoſſenſchaft zuſammen, in 
welcher jeder für den andern haftet, aber auch für ihn eintritt. Zehn 
Frlborgs bilden ein Hundert, mehrere Hunderte den Gau mit dem 
Sheriff, sciregerefa, Gaugrafen, vicecomes als Vorſteher, 
dem auch die Biſchöſe, Ritter und Herren, als eigne Freipfleger neben 
den kleinern Gemeinheiten ſtehend, untergeordnet ſind. In alter Zeit 
vom Gau gewählt, wird der Sheriff ſpäter ein königlicher Beamter, 
den die Krone auf Vorſchlag ihres Gerichtes aus den drei angeſehen⸗ 
fen Beſitzern des Gaues auf ein Jahr ernannt, ohne Gehalt, viel⸗ 
mehr mit eignem Koſtenaufwande von mindeſtens 4000 Thlr. jährlich, 
da er nicht unter 20 und nicht über 40 Llevré⸗Bediente halten darf. 
Er verliert feine Gerichtsbarkeit theils an das Königsgericht, theils an 
die Friedensrichter, behält aber die Verwaltung der Grafſchaft, nament⸗ 
lich die Freipflegeſchau, in welcher halbjährlich die Liſten der Friborgs 
durchgeſehen, nach ihrer Vollzähligkeit und den neuen Bürgen gefragt 
wurde, die jeder Aufgenommene haben mußte, da er ſonſt als vogel⸗ 
freier Landſtreicher galt. Die Zehnſchaften und ihre höhern Verbin⸗ 
dungen haften für alle in ihrer Mitte vorgekommenen Strafthalen. 


Die Beamten halten ſich an die Gemeinde; dieſe muß, um ſich frei ergänzt wird — ad 


zu machen, entweder den Schuldigen ausliefern, 


ſtehern und zwei Genoſſen der drei nächſten Ortſchaften als Eideshel⸗ 
fern, alſo 12 ſich von dem Anthelle an Schuld und Flucht losſchwören. 
Dieſe wahre Bürgerſchaft bewährte ſich im polizeilichen Intexeſſe des 
öffentlichen Friedens und des fiscaltſchen Gelobeutels und ſtand dafür 


5 1 Art. VIII. in Nr. 1 d. „Bresl. Z.“ muß es in Zeile 5 vom An⸗ gung, 


ang 1688 heißen, nicht 1685, wie dort gedruckt worden iſt. 


Zwölfzahl gegeben. | Zielen auch in England, 
nichts und weiter aus: 


5 oder es muß der Vor⸗ kommen. Doch bleibt auch 
ſteher der betroffenen Zehniſchaft mit 2 Genoſſen und mit den Vor: läſſig. Die Auswahl dee Geſchworenen erfolgt in England durch den 
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magna 
charta rechnet Macaulay dle Entſtehung dis engliſchen Volkes, 


Brumer. 
auch gegen die Krone 


Lehnweſen und Königs recht waren 


die Kirche dran. Sie hatte in Deulſchland den Triumph von Kanoſſa iR 
und das Concordat von Er 


Normannen ihn nicht entbehren konnten. Aber er drang nicht in die 
dagegen eribeilen. Dag 
ſondern auch weitſchweiſig und koſt⸗ 
eine Buße von 60 Solidi; die 

Sporteln. In der Normandie, wo 


Streitigkeiten um Grund: 
deren Kenntniß in der Ge⸗ 
Dieſe recognitio, engliſch assisa, 
von Fürſten als perſönliche Gunſt gewährt, ſondenn 
nach beſtimmten Rechtsregeln und Formen von der Kanzlei auf An⸗ 
rufen des Bethelligten angeordnet,, ein Beſitzprozeß dadurch überhaupt 
erſt möglich, Dem ſoclalen Geſichtspunkt zeigt die Formel des breye 
de stabilia: „Wenn ein mächtiger Mann einen ſchwachen Menſchen 
verklagt und ihm durch Prozeß ſein Gut wegnehmen will, vertrauend 
auf die Stärke feiner Kämpen, und hülflos wäre „der Beſitzer jenes 
Gutes, ſo ſoll ihm die Beweisjury gewährt werden.“ Die großen 
Kanzleltaren dafür von 10 Solidi bis zu 40 Pfund Silber werden 
dem Armen erlaſſen. Das Verfahren ist feſt geordnet, die Zwölfzahll 
als Regel aufgeſtellt, welche bei mangelnder Einſtimmigkeit ſo lange 
fortiatio — bis 12 einige Stimmen heraus- 

ein Zurückgehen auf den Zweikampf zu. 


Sheriff mit 4 Wahlherren aus den Gemeindegenoſſen. Mangel der Re 
Nachbarſchaft iſt Nichtigkeitsgrund. Moͤglichſt ſollen Ritter gewählt 
werden, jedenfalls Gemeinfreie homines probiores, fide digniores. 
Es koͤnnen Ablehnungsgründe geltend gemacht werden. Die Vereidl⸗ 
welcher eine Ermahnung vorgeht, erfolgt der Reihe nach, in⸗ 
dem der erſte verſpricht, und die Andern erklären daſſelbe zu ſchwoͤren. 
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Die Frageſtellung enthalt die ganze Formel des Einleitungsbriefes. 
Die Geſchworenen dürfen von der Eidesleiſtung an mit Niemand 
reden, ziehen ſich zu gemeinſchaftlicher Berathung zurück und erklären 
bei Einſtimmigkeit ihren Spruch durch einen von ihnen, ſonſt Jeder 
für ſich. Bei unklarem oder verdächtigem Spruche kann der Richter 
fie einzeln vernehmen. In der Normandie iſt der gültige Spruch un⸗ 
angreifbar, in England — wo der Gang des Prozeſſes durch Kanzlei⸗ 
briefe Schritt für Schritt geregelt wird — iſt Meintidsſchelte vor einer 
neuen Jury zuläſſig. Zuständig bleibt nach wie vor das Königsgericht 

und die reiſende Aſſiſe; die Graſſchaftsbeamten haben nur die Einlei⸗ 
tung zu beſorgen. ee | 


Kor 
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2 Breslau, 3. Januar. 
Die officiöſe „Prov.⸗Correſp.“ kann noch fo oft verſichern, daß die Aen⸗ 
derung innerhalb des Miniſteriums keine Aenderung des Miniſteriums in 
volvire und daß trotz alledem, auch nachdem Graf Roon wirklicher Mi⸗ 
nifterpräfivent geworden, das Miniſterium Roon immer das Miniſterium 
Bismarck bleibe: ſie wird doch Niemanden mehr überzeugen; im Gegen⸗ 
theil wird alle Welt darüber einig fein, daß eine Aenderung und zwar nach 
der conſervativen Richtung hin eingetreten iſt. Keiner unſerer Leſer wird 
uns den Vorwurf machen lönnen, als hätten wir uns über den Liberalis⸗ 
mus dieſes oder jenes Miniſters oder eines Theiles des Geſammtminiſte⸗ 
riums je Illuſionen hingegeben; im Gegentheil, wir haben immer unſere 
Arnſicht dahin ausgeſprochen, daß das Miniſterium Bismarck conſervativ 
im vollſten Sinne des Wortes war und auch in dieſer Weiſe handelte. 
Aber wie manches engliſche Tory⸗Miniſterium berufen war, liberalere Maß⸗ 
regeln dem Parlamente vorzuschlagen, als je ein Whig⸗Miniſterium ge” 
wagt hätte, jo ſtand es auch mit dem Miniſterium Bismarck, insbe⸗ 
ſondere dem deutſchen Reichstage gegenüber und zuletzt auch im preußi⸗ 
ſchen Landtage. Sein Hauptverdienſt war, feine Zeit richtig zu er⸗ 
kennen und darnach zu handeln. Damit hat es jetzt ein Ende. Der erſte 
Beweis dafür liegt in der Zurückziehung des Civilehegeſetzes. Unter dem 
Beifall des ganzen Volkes rief Fürſt Bismarck im Reichstage aus: Wir 
gehen nicht nach Canoſſa. Wir beſorgen ſehr, wir ſind ſchon auf dem Wege 
dahin, denn der Stillſtand iſt ſchon ein Schritt dahin, und im Stadium 
des Stillſtandes befinden wir uns. Die Geſetzentwürfe über die Beſchrän⸗ 
kung der geiſtlichen Disciplinargewalt, über die Anſtellung der Geiſtlichen 
u. ſ. w. von denen noch ſchüchtern die Rede iſt, haben ſicher ihr Gutes, aber 
fie find nicht durchgreifend, fo lange dem Clerus die Macht in der Familie 
bleibt. Die Schule iſt ihm glücklich entriſſen worden, aber die Familie über⸗ 
laſſen wir ihm nach wie vor. Wir bleiben auf halbem Wege ſtehen; der 
halbe Weg aber iſt der Rückzug. Das iſt die Signatur des Miniſteriums 
Roon. Wir wünſchten ſehr, daß wir uns täuschen; wir fürchten aber noch 
mehr, daß wir die Situation richtig geſchildert haben. Die päpſtliche Allo⸗ 
cution hat nur Einen Erfolg gehabt; ſie hat die traurige Lage unferer Preß⸗ 

zuſtände ins hellſte Licht geſtellt. 8 
Die neueſten Berichte aus Italien laſſen deutlich genug erkennen, daß 
der Eindruck, den die ueueſte päpſtliche Allocution im diplomatiſchen Corps 
hinterlaſſen hat, eben kein guter geweſen iſt. Herr Visconti⸗Venoſta, ſagt 
namentlich eine römiſche Correſpondenz der „A. Z.“ vom 29. v. M, machle 
in dieſen Tagen bei allen fremden Geſandten ſeine Feſtveſuche, und fol 
darauf die Ueberzeugung gewonnen haben, daß der Papſt beſſer geihan 
hätte, den Vertretern der fremden Souveräne beim Quirinal das Gefühl zu 
erſparen, fie ſeien nach feiner Auffaſſung bei einem Uſurpalor der Rechte 
und des Eigenthums des heil. Stuhls beglaubigt. — Da die Junta der 
Kammer über den Geſetzentwurf betreffs der religiöſen Körperſchaften, zus 
nal über den zweiten Artikel, getheilter Anſicht iſt, jo hätte ihr Präſident 
Mari, um keine Zeit zu verlieren, alle Mitglieder auf den 31 v. M. beru⸗ 
fen, um über die Hauptpunkte ſich zu verſtändigen. Der Entwurf ſoll, wie 

es heißt, weſentlich mobificirt werden. s 

In Frankreich hat die Entſendung des Herrn de Corcelles nach Rom, 
wenigſtens was die liberalen Kreiſe betrifft, viel böſes Blut gemacht. Der 
„K. Z.“ ſchreibt man darüber unter dem 31. v. Mts. aus Paris: „Das 
bvolfficiöſe „Bien Public“ ſagt: „Man iſt allgemein der Meinung daß Herr 
de Corcelles nächſtens berufen werden wird, Herrn de Bourgoing als Ge⸗ 
fſüandten zu erſetzen. Der Papſt hat ſchon zur Zeit feines Exils in Gaeta 
mit den Diplomaten in Beziehung geſtanden, die Herr Thiers mit ſeinem 
Vertrauen beehrt. Ein eifriger Katholik, iſt Herr de Corcelles der Mann, 
welcher am beiten geeignet iſt, die religidfen Beſorgniſſe zu beſeitigen.“ So 
lautet das ſchmeichelhafte Lob des „Bien Public“, für einen Mann, deſſen 
ericalismus notoriſch iſt. Die franzöſiſchen Liberalen werden ſich aber 
noch mehr wundern, wenn ſie die Converſation über die römiſche Frage leſen, 
welche in der „Independance Belge“ dem Herrn Thiers nachgeſagt wird. Dieſe 
nterhaltung iſt ganz authentiſch und mit Zuſtimmung des Präſidenten der 
Oeffentlichkeit übergeben. Herr Thiers ſpricht darin von den Pflichten, welche ihm 
feine Eigenſchaſt als Oberhaupt der Regierung von Frankreich und als Ka⸗ 
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ttzhbolle auferlegt, und erklärt dann ferner, daß die wahre Politik Frankreichs 


BUN 


verlangt, daß er die Unabhängigkeit des heil. Vaters als Hauptes der katho⸗ 


liſchen Kirche vertheidige. Vor einigen Wochen rieth Herr Emil de 
Girardin in einem Briefe, der durch die franzöſiſchen Blätter gegangen 
iſt, Herrn Thiers, nicht nach rechts umzuwerfen, ſondern lieber nach 
links; heute wirft Herr Thiers nicht nach rechts um, wohl aber fällt er in 
den Ultramontanismus hinein, was ſchlimmer iſt. Er hätte keinen der 
clericalen Partei angenehmeren Mann wählen können, als Herrn de 
Corcelles, aber wie alle Conceſſtonen, die man dieſer Partei macht, nur 
ihre Forderungen und Anſprüche ſteigern, ſo fährt dieſe Partei auch jetzt 
fort, die Beglückwünſchungs⸗Adreſſen an Herrn de Bourgoing unterzeich⸗ 
nen zu laſſen, und bereitet ſich darauf vor, bei Wiedereröffnung der 
Sitzungen der National⸗Verſammlung Herrn de Remuſat zu interpelliren. 
Herr Thiers hat ſich übrigens ſeine ſchwierige Lage nur ſelbſt zu ver⸗ 
danken. Die Schwierigkeit iſt eine doppelte. Zuerſt werden die fran⸗ 
zöſiſchen Liberalen Herrn Thiers ihre Sympathie entziehen wegen feiner 
unglaublichen Nachgiebigkeit gegen die clericale Partei. Dann werden 
die Italiener mehr wie je bezweifeln, daß Frankreich ſich mit der italieni⸗ 
ſchen Einheit endlich verſtändigt habe. Herr Thiers glaubt geſchickt genug 
zu ſein, um in Rom die Schaukelpolitik fortſetzen zu können, welche die 
kaiſerliche Regierung fo ſehr discreditirt hat, aber er wird ſich ſehr irren. 
Nicht nur die radicale, ſondern die ganze liberale Partei muß ſich unange⸗ 
nehm berührt finden durch die Fortſetzung einer Politik, welche einer Groß⸗ 
macht unwürdig und im Vaterlande Voltaire s ein Widerſpruch iſt. Selbſt 
das „Journal des Debats“ wagt Herrn Thiers nicht in den clericalen Feld 
zug zu folgen, den er begonnen hat. Der „Temps“ ſagt, die Motive’ 
worauf ſich Herr Thiers beruft, um ſeine Handlungsweiſe zu rechtfertigen, 
ſeien Gründe ſentimentaler Art, welche die Politik nicht zulaſſe, noch auch 
der Ernſt der Lage. Dagegen hat der Präſident der Republik durch die 


Ernennung des Herrn de Corcelles den lebhafteſten Beifall der legilimiſti⸗ 


ſchen „Union“ und der ganzen clericalen Preſſe erlangt. Herr Thiers 
ſcheint zu vergeſſen, daß im Vatican der Knotenpunkt aller alten Parteien 
iſt, wo alle ungeſunden Vorurtheile und alle egoiſtiſche Corruption ihre 
Stütze finden.“ 

Die engliſchen Blätter haben dem geſchiedenen Jahre wie gewöhnlich 
ſpaltenlange Revuen gewidmet. Mit Bezug auf häusliche Angelegenheiten 
ſagen die „Times“: N 

„Während des Jahres 1872 iſt der Friede in keinem Theile der civi⸗ 
liſirten Welt geſtört worden und im Inlande hat die commerzielle Thätig⸗ 
keit trotz raſcher Schwankungen im Geldwerthe und ernſtlicher öconomiſcher 
Symptome keine weſentliche Hemmung erfahren. Die Ein⸗ und Ausfuhr 
bat im Werthe die Beträge früherer Jahre überſchritten, obwohl die Quan⸗ 
lität der Verſchiffungen nicht in demſelben Verhältniß zugenommen hat. 
Die Voranſchläge der Staatseinkünfte ſind während acht Monaten des 
Finanzjahres erheblich überſchritten worden, und es iſt bereits gewiß, daß 
das Budget von 1873 einen beträchtlichen Ueberſchuß zeigen wird. Die 
Oscillationen des Geldmarktes find Urſachen zuzuſchreiben, über welche 
engliſche Capitariſten und Handelsleute keine Controlle ausüben konnten. 
„Die zahlreichen Strileß, die während des Jahres ſtattfanden, haben, ob⸗ 
wohl ſie in ihren Urſachen oder Umſtänden keine neue Momente dar⸗ 
bieten mögen, durch die fruchtbare Natur ihrer möglichen Ergebniſſe und 
durch die Ausdehnung des Syſtems auf Klaſſen, die ſich der Combination 
bislang enthalten halten, große Beſorgniſſe wachgerufen. 

Der „Daily Telegraph“ bemerkt mit Stolz, daß in dem alten Jahre in 
der inneren wie in der internationalen Politik liberale Principien entſchei⸗ 
den und triumphirend hoch gehalten wurden. Die liberale Partei ſtehe nun 
in einer ſtärkeren Poſition als der, welche fie vor 12 Monaten einnahm. 
„Wir mögen“, — jagt Gladſtone's Leiborgan, — „von einem Partei⸗ wie 
von einem nationalen Standpunkte aus mit Befriedigung auf das Werk von 
1872 zurückblicken, und mit Gleichmuth und ſicherem Vertrauen anticipiren, 
daß die Chronik von 1873 nicht weniger fruchtbar als die von deſſen Vor⸗ 
gänger fein wird.“ „Daily News“ fagi: „Mit allen Nationen der Welt 
ſind wir im Frieden geblieben. Wir haben nirgends einen Streit oder eine 
Schwierigkeit und des Jahres letzte Sonne geht ohne eine Wolke am poli⸗ 
tiſchen Horizont unter.“ 

Was den in etwa ſechs Wochen wiederbeginnenden Parlaments⸗Felozug 
betrifft, jo beſchäftigt die Frage, wie derſelbe zu führen ſei, das engliſche 
Miniſterium ſeit einiger Zeit unabläſſig. Innerhalb der liberalen Mehrheit 
des Unterhauſes, ſagt eine Londoner Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“, — 
hat ſich langſam, aber ſtetig eine Trennung vollzogen oder wenigſtens ein 
Zwieſpalt ergeben, der gelegentlich wohl überbrückt, aber nie wieder ganz 
geheilt werden können. Es eniſteht nun die Frage, durch welchen neuen 
Geſetzvorſchlag das Cabinet eine abermalige Vereinigung erzielen kann. 
Bei der Spaltung, die auch im Lager feiner totpiſtiſchen Gegner herrſcht, 
kann es ſchon mit einiger Ruhe der Zukunft entgegenbliden. Immerhin 
liegt ihm die Pflicht ob, durch kluge Führung das Schauſpiel einer allge⸗ 
meinen Zerfahrenheit zu vermeiden und das ſeit einer Reihe von Jahren 
hochgehaltene Barner des Fortſchrittes nicht ſinken zu laſſen. Ungewöhnlich 
früh haben daher die vorberathenden Sitzungen des Miniſteriums diesmal 
begonnen, und häufiger als ſonſt ſind ſie abgehalten worden. Ueber den 
Inhalt der Berathungen verlautet in der Oeffentlichkeit nichts Beſtimmtes. 


redexei über den Fortbeſtand des „Miniſteriumz Bismarck“. 


Das Amtsgeheimniß der Cabinets⸗Verhandlungen wird in England 
meiſt ſtreng bewahrt. Man darf indeſſen mit gutem Grunde anneh⸗ 
men, daß die „Reform in Sachen der örtlichen Steuer⸗Auflagen“ mehr: ° 
fach zum Gegenſtande der miniſteriellen Beſprechungen gemacht worden iſt. 
In dieſer Frage, welche bereits in der vorigen Parlaments⸗Seſſton einen 
Zuſammenſtoß herbeiführte, hat die Regierung es mit dem Widerſtande der 
grundbeſitzenden Klaſſen zu thun — beinahe in derſelben Weiſe, wie die 
preußiſche Regierung in Sachen der Kreisordnungs⸗Vorlage. Da der whig⸗ 
giſtiſche Adel in dieſem Punkte dem toryiſtiſchen an Freiſinn wenig voran: 
ſteht, die liberale Partei des Unterhauſes aber eine Anzahl Whigs in ſich 
faßt, deren Abfall dem Cabinette die Mehrheit entziehen würde, ſo hat die 
Regierung begreiflicherweiſe einen ſchweren Stand mit der erwähnten Re⸗ 
form. — Aehnlich liegen die Dinge bezüglich der Unterrichtsfrage. Für ein 
religionsfreies Volksſchulweſen ſind in letzter Zeit nicht blos die wirklich 
Aufgeklärten, ſondern auch die Mehrzahl der proteſtantiſchen Diſſenter ein ? 
getreten; beide Theile verlangen jetzt eine Verbeſſerung der „Erziehungs⸗ 
Acte“ in dieſem Sinne. Bei den Diſſenters iſt es die doppelte Furcht vor 
dem Umſichgreifen des hochkirchlichen Einfluſſes auf engliſchem und des römiſch⸗ 
katholiſchen Einfluſſes auf iriſchem Boden, was ſie der freieren Anſchauung 
ſchließlich geneigt gemacht hat. Da aber die Diſſenter innerhalb der liberalen 
Partei eine ſtarke Stellung einnehmen, fo kann das Miniſterium ihre For⸗ 
derungen nicht leicht außer Acht laſſen. Andererſeits jedoch drohen die kalho⸗ 
liſchen Abgeordneten Irlands, welche bisher zur miniſteriellen Mehrheit hiel«e 
ten, mit dem Abfall, wenn man nicht für Irland ein kirchlich geführtes 
Volksſchulweſen und außerdem noch eine beſondere katholiſche Hochſchuls 
für Dublin gewähre. Liberale und proteſtantiſche Diſſenter find aber ent: ° 
ſchieden gegen eine ſolche Einrichtung. Sie verlangen vielmehr, daß auch 
in Irland religionsfreier Volksunterricht gegeben werde, und bieten als u⸗ 
geſtändniß die Umwandlung der Hochſchule zu Dublin, deren Verwaltung 
bisher in proteſtantiſchen Händen lag, in eine ganz freie Anſtalt an. Die 
iriſchen Ultramontanen wollen davon nichts wiſſen. Auch hier iſt daher 
eine Ausgleichung der Gegenſätze ſchwierig, ſcheinbar unmöglich. Ferner 
dürfen wohl als Gegenſtände der Cabinetsberathungen die Fragen über 
gleichmäßigere Vertheilung der Wahlbezirke, über beſſere Aufſtellung der 
Wählerliſten u. dgl. bezeichnet werden. Ebenſo mag man ſich mit einer 
vorläufigen Beſprechung über eine Reform des Grundeigenthums und der 
Jagdgeſetze beſchäftigt haben. — Alles Dinge freilich, in denen die Regie⸗ 
rung mit der größten Vorſicht zu Werke gehen muß, da gerade in dieſen 
Fragen ein Widerſtand der entgegengeſetzteſten Parteien innerhalb des Parlamen⸗ 
tes zu befürchten iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach muß man ſich deshalb auf 
eine Parlaments⸗Anflöſung im kommenden Jahre gefaßt machen. Die 7 
Jahre, auf welche die Vertreter gewählt ſind, laufen zwar erſt im Jahre 
1874 ab. Aeußerſt ſelten aber bleibt die gewählte Vertretung die volle 
Zeildauer der fieben Jahre beiſammen. Eine Auflöfung findet meiſt ſchon 
nach drei, vier, hoͤchſtens fünf Jahren ſtatt. Sollte ſich nun ein hefliger 
Zuſammenſtoß zwiſchen der Regierung und Unterhaus ergeben, jo darf wohl 
als ſicher angenommen werden, daß nicht das Miniſterium ſich zurückzieht, 
ſondern das Unterhaus vielmehr aufgelöft werden wird. 
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Berlin, 2. Jan. [Die Enttäuſchungen. — Social⸗ 
demokratiſche Verleumdungen.] Die Enttäuſchungen, welche das 
neue Jahr den Vertrauensſeligen unter den Liberalen bringt, werden immer 
ſtärker; die Rathloſigkell derer, welche an die Verſicherungen der „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ wie an Oſſenbarungen genlaliſcher Staatsweisheit 
glaubten, wird täglich größer. Die Reaction gegen die Errungen⸗ 
ſchafen des Jahres 1872, gegen eine Kreisordnung, deren Werih, 
trotz aller gegeniheiitgen Versicherungen liberaler Schwärmer, doch nur 
bel einer Ausführung durch aufrichtige Freunde der Selbfiverwaltung 
gatantiit iſt, und gegen die „Herrenshaus⸗Reform“, beſtehend in der 
Ernennung von 24 confervatio-minifteriell ſtimmender hochbejahrter 
Herten zu Pairs, wird ſich nun nicht länger mehr abläugnen laſſen, 
nachdem der angeblich ſo zuhebedürftige, politiſch wie religiös ſtreng 
conſervalive Krlegaminifter zum wirklichen Miniſterpräſtdenten ernannt 
iſt, und dieſe Ernennung das ſeichte Geſchwätz der Offtelöſen über die 
interimiſtiſche Natur des Miniſterpräſidenten⸗Wechſels zunichte gemacht 
hat. — Die lirchlichen Reformgeſetze, an denen man im Miniſterlum 
der geiſtlichen Angelegenheiten ern ſtlich arbeitete, bleiben liegen; die Civil⸗ 
ehe ift definitiv aufgegeben, wie ich heute aus unzweifelhaft gut unter⸗ 
richteter Quelle mit völliger Beſtimmtheit erfahre, — wahrſcheinlich 
find ſogar die Tage des Miniſtets Falck gezählt. Die Verſicherungen 
der beuilgen, Provinzial⸗Correſpondenz“, von der „unabweislichen ſtaat⸗ 
lichen Nothwendligkeit, durch unzwelfelhafte und unantaſtbare geſetzliche 
Beſtimmungen die Grenzen der gelſtlichen Rechte und Befugniſſe in 
jeder Beziehung klar feſtzuſetzen“, find ein ebenſo unzuverläſſiges Ge⸗ 
ſchwätz, als die vor acht Tagen an gleicher Stelle verkündete Schön⸗ 
Mlt 
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Pariſer Briefe. 
N Paris, 27. December. 

Wie zierlich fie hantlert! Und wie flinke, kleine Füße unter dem 
rothen Röckchen hervorlugen! Wer hat doch geſagt, daß Colombine todt 
1, das arme, kleine luftige Lachtäubchen, daß es nicht mehr arbeitet 
und ſingt, und hüpft oder weint, je nachdem die Sonne ihm lächelt 
er der rauhe Wind es verſchüchtert? Sie lebt noch immer hier, etwas 
„im fiebenten Stock, über etwas ſchlechten Treppen, ein Zimmer 
nennt ſie ihr eigen und eine winzige Küche; bei Tage macht ſie Blumen 
oder führt in einem Laden die Kaffe, und Abends iſt fie glückſelig, 

enn ſie ihr Feuer anzündet, den Blaſebalg führt und mit den kleinen 
Aſchenbrödelfingern „die Haushaltung beſorgt“, wie ſie es großartig be⸗ 
‚ditelt, für ſich ein wenig zu eſſen kocht, Mimi, dle ſchwarze Katze füttert 
und die drei Canarienoögel vom Fenſter wegnimmt, wo fie den Tag 
über geplaudert haben, um ſie mit Waſſer zu verſorgen. Sie iſt acht 
age krank geweſen; machen wir ihr einen letzten Krankenbeſuch und 
ren wir, was das kluge, naive Köpfchen plaudert. Eine endloſe 
Treppe hinauf, eine blaue Schnur als Schellenzug benutzt, und fie er⸗ 
ſcheint, in der Rechten ein Putzleder, in der Linken noch den halb blank 
geſcheuerten Meſſingleuchter. 
Guten Tag, Kleine, ca va bien? — „Tout bien, m’ssieu; 
bin ganz vergnügt, j'ai dormi comme une souche.“ Was ift 
das, une souche? — „Das iſt ein kleines Thier, welches ſehr gut 
schläft.“ Danke! Und geſtern? — „O, geſtern habe ich noch etwas 
Kopfſchmerz gehabt, und dann... ich habe mich gezankt.“ Wie fo 
denn! Mit wem? — „Da iſt eine Alte gekommen, die früher in 
dieſem Hauſe gewohnt hat, und ſie behauptete, ich ſei ihr Geld ſchuldig, 
was nicht wahr iſt; und als ich ihr nichts geben wollte, hat ſie mich 
elne kleine Kröte genannt und allerlei unnütze Redensarten über mich 
geführt.“ Hm, und Sie? — „Ich habe ihr geſagt, fie ſei eine alte 
Schachtel und eine emeritirte Vagabundin, dann habe ich die Thür 
eöffnet und ihr eine Fauſt gemacht, comme ga!“ Nicht übel, und 
die Alte? — „Hat ſich ſchleunigſt zurückgezogen. Und dann .. habe 
ich ein wenig geweint und bin darüber eingeſchlafen.“ Und jetzt iſt 
Alles wieder in Ordnung? — „Oui m'ssieu!“ Dann dürfen Sie 
heute ausgehen und morgen an Ihren Poſten. — „Ah, das iſt gut. 
ch habe noch fünſunddreißig Sous. Und heute kaufe ich ein Stückchen 


Fleiſch für mich, das koſtet neun Sous, und eine Birne, das koſtet 
2 Sous, und neue Kohlen für drei Tage, das koſtet zehn Sous, und 
ein wenig Lunge oder Milz für dle Katze, das macht einen Sou — 
mein Brod brauche ich erſt am Ende des Monats zu bezahlen und 
etwas Wein habe ich noch, da habe ich nicht nöthig, meine Ohrringe 
ins Pfandhaus zu tragen.“ So, alſo das wollten Sie? Haben Sie 
ſchon andere Sachen dort? — „Eine Menge. Sehen Sie ſie, meine 
ganze Hand voll Scheine! Da iſt meine Uhr, meine Kette, ein Me⸗ 
daillon, zwei Betttücher ... es iſt mir dieſen Sommer nicht allzu gut 
gegangen, und, je nun, ich habe die Sachen eigenlich nicht für mich 
verſetzt, ſondern um einer Freundin aus der Noth zu helfen, die ges 
pfändet werden ſollte; wann wir ſie wieder auslöſen können, das mag 
Gott wiſſen. Und es iſt gut, daß ich ihr geholfen habe; denn jetzt 
vertritt ſie mich, daß ich meine Stelle nicht verliere. O, es iſt recht 
traurig, wenn man keine Stelle hat!“ Haben Sie das ſchon erfah⸗ 
ren? — „Gewiß, vor der Belagerung; ich mar damals ſiebenzehn 
Jahre alt, und war, was ich jetzt bin, Caiſſtère, aber in einem an: 
deren Geſchäfte. Ich wurde krank, recht krank, und ohne Eltern, ohne 
Schutz, was ſollte ich machen? Ich ging ins Hoſpital. Als ich nach 
vier Wochen wieder herauskam, war meine Stelle beſetzt.“ Nun, und 
was thaten Sie? — „Ich habe gewartet, ſo lange ich konnte, und 
habe meine Kleider verſetzt; endlich halte ich nichts mehr und wollte 
ſterben. Ich ſchloß mich ein und verftopfie die Fenſterritzen, um mich 
mit Kohlendunſt zu erſticken; die Katze halte ich erſt hinausgelaſſen, 
dann aber wieder zu mir genommen; ich dachte, ſie würde mit mir 
ſterben, oder wenn ſie hungrig würde, ein Stück von mir eſſen. Alles 
war vorbereitet und ich wollte das Feuer anzünden und mich aufs 
Bett legen, aber da halte ich keine Kohlen und keine zwei Sous, um 
welche zu kaufen ... da bin ich hinausgegangen in den Garten des 
Luxembourg und habe geweint.“ Arme Kleine, und wer hal Ihnen 
geholfen? — „Ein Herr hat mich geſragt, was mir fehle, und hat 
mir zwanzig Franken geſchenkt, und iſt ſo lange umhergelaufen, bis er 
eine neue Stelle für mich gefunden. Es war auch ein Fremder, wie 
Sie, aber ein Oeſterteicher. Von da ab habe ich keine arge Noth 
mehr gelitten.“ Hat er ſich dann noch ſpäter um Sie gekümmert? 
— „Er iſt noch einmal bei mir geweſen, dann aber abgereiſt, nach 
. . . ich kann den Namen nicht behalten. Es muß eine ſchwere 


"feinen Sie keine beſondere Freundin der Republik und des Herrn 


Sprache fein, das Oeſterreichiſche!“ Mag wohl fein; es giebt nament⸗ 
lich viele Worte, die mit „k. k. prio.“ anfangen und ſchwer zu deell. 
niten find. — „Aber wle machen die Leute es, um das auszusprechen: 
k. k. p. . .?“ Das können fie oft ſelber nicht, und wenn fie ſich lange 
damit geplagt haben, ſagen ſie „pleite“ und dann weiß man, woran 
fie find. Das ſoll bei uns Preußen übrigens auch vorkommen. Aber 
Sie verführen mich zu unnützen Randbemerkungen, Kleine, erzählen 
Sie mir lieber noch etwas. Sagen Sie mir z. B., ob Sie uns An⸗ 
dete auch gründlich gehaßt haben, wie Ihre Landsleute im Allgemeinen 
das thaten und thun. — „Je nun, als der Krleg losging und die 
etſten Siegesnachrichten kamen, und die Sladt im Nu in ein Flaggen⸗ 
meer verwandelt war, als man ſich auf den Straßen umarmie und 
küßte, da bin ich nalürlich geweſen wie alle Andere — —“ Das 
heißt, Ste haben auch umarmt und gel... — „Oh non, m'ssieu, 
aber ich habe mich gefreut; denn ſchließlich waren Sie doch unſere 
Feinde, und da ich einmal eine Parlſerin bin, war es mir natürlich 
lieber, daß Sie die Schläge bekamen, als wir. Aber dann wurde es 
auf einmal fill, und die Fahnen verſchwanden merkwürdig ſchnell, wie 
forigezaubert, und man flüſterte ſich allerei Unheimliches zu, und dann, 
nun, Sie wiſſen ja, wie es gekommen iſt.“ — Jawohl, aber was 
denken Sie jetzt von den Deutſchen? Sagen Sie es nur rund heraus, 

wenn Sie ſie im Ganzen nicht leiden mögen; ich weiß ja, daß Sie 
Ausnahmen zulaſſen. — „Oh, da brauche ich mich nicht vor Ihnen 
zu genkren. Was ich von den Deulſchen denke? Daß es bei ihnen 
gerade ſo iſt, wie anderswo: einige ſind gut, andere ſchlecht und die 
meiſten mittelmäßig.“ — O Weisheit, du redeſt wie eine Taube! 
Alſo Sie machen es nicht wie die Leute, die hier Zeitungen und 
Bücher ſchreiben. Ich führe eben einen ſolchen in der Taſche, ſehen 

Sie bier: Die Pruſſtens, diefe ſchwerfällige, geizige, häßliche, kritiſche, 

von allen moraliſchen Inſtincten entblößte Race, welche u. ſ. w. u. ſ. w. 
„Dummheiten, ein vernünftiger Menſch ſchreibt dergleichen nicht.“ — 

Aber ſie machen es faſt alle ſo oder ähnlich. — „Ja, die Leute von 

Geiſt halten augenblicklich den Mund. Und darin glaube ich, iſt es 
bei Ihnen beſſer, daß das Geſindel nicht fo obenauf iſt, wie hier.“ — 
Nun, bei uns wird auch miſerables Zeug gedruckt, aber es iſt aller⸗ 
dings nicht ſo wie in Paris. Uebrigens, nachdem was Sie ſagen, 
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tex, d. h. Jene danken wollen, die ihnen den Erwerb ihres weniger 
„geringfügigen“, in kurzer Zeit aus „milden Gaben“ der Gläubigen 
errungenen Beſitzes erleichterten, iſt hoͤchſt belehrend über die „Religion“ 
dieſer Herren. Es mehren ſich übrigens die Zeichen, daß man auch 
in klöͤſtetlichen und clericalen Kreiſen ein „Nimmerwiederſehen“ derſel⸗ 
ben wünſcht. 5 (Fr. J.) 
München, 29. December. [Angebliche Rüge.] Der ultra⸗ 
montan gefärbte „Baieriſche Landbote“ berichtet: „Vor einigen Tagen 
waren die Spitzen der Behörden des Städtchens Füſſen zur Audleuz 
nach Hohenſchwangau beſchieden. Bei dieſem Anlaſſe ſprach ſich der 
König mit großer Schärfe über die Huldigungen aus, welche dle 
Bürger von Füſſen dem preußiſchen Kronprinzen entgegengebracht 
hatten. „Majeſtäl! Das galt nur dem Sieger von Weißenburg und 
Wörth“, meinte der Bürgermeiſter. „Dann bedurfte es nicht eines 
ſo großen Pompes“, erwiderte der König, und während in den frühe⸗ 
ren Jahren die füſſener „Honoratioren“ zur königlichen Tafel geladen 
zu werden pflegten, ging es diesmal mit der einfachen Audienz in 


ſpäter Abendſlunde ab.“ 
München, 30. Decbr. [Im balriſchen Adel] regt ſich ein 


geſundes Gefühl für Ehre und Vaterland, das nach dem Beiſpiel des 
Grafen v. Preyſing neuerdings wieder einen deutſchen Edelmann 
veranlaßt hat, ſich von der ultramontanen Schandpreſſe in nachſtehen⸗ 
dem Schreiben offen loszuſagen: 

„Act nehmend von der wohlbegründeten Entrüſtung des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Grafen von Preyſing gegen die Geſammthaltung des Dr. Sigl ſchen 
„Vaterland“, erkläre auch ich, daß ich dieſes Organ für eine Calamität der 
katholiſchen Sache halte. Es iſt hohe Zeit, unſer braves Volk vor ſolchen 
Auswüchſen ver ſogenannten clericalen Preſſe zu warnen. Wenn Religion, 
Süttlichkeit und Recht die idealen Pfeiler unſerer bürgerlichen Ordnung ind, 
und wenn die katholiſche Preſſe dieſe Pfeiler zu ſchützen und zu feſtigen hat, 
ſo iſt Sigl's „Baſerland“ nicht die „Volksſtimme“, die fo hohem Berufe zu 
dienen vermag. Dr. jur. Sigl., dieſer unreife gährende Journaliſt, ſchädiget 
die Religion duſch ebenſo böſe als ſinnloſe Angriffe ihrer verdienteſten Trä⸗ 

er, Sigl ſchädigt die Moral durch Vorkommniſſe und Erinnerungen, die er 
ſelſt vergeblich mit den „Knabenböschen“ zu verdecken ſucht, er ſchädigt 
unſere bairiihen Rechtszuſtände, indem er das Aufehen der Krone durch 
feine demolrgtiſchen Auslaſſungen in bedenklichſter Weiſe erſchüttert. Solchem 
Gebahren mit Entschiedenheit und ehrlichem Mannesworl entgegenzutreten, 
ſcheint mir heute eine Gewiſſenspflicht as fein, die ich hiermit an unſerem 
katholiſchen Volke erfülle, das in der Sigl'ſchen Spitzederei nur ein leiſes 
Vorſpiel ungleich ſchwerer 1 0 beklagen dürfte. 

München, 27. December 1872. . 

Eberhard Graf Fugger⸗Blumenthal, Landtags⸗Abgeordneter. 


a ODeſterreich. 

Wien, 2. Januar. [Zuſammenſtoß auf der Turnau⸗Kraluper 
Bahn.] Ein entſetzliches Unglück hat ſich in der Sylveſternacht auf der 
Turnau⸗Kraluper Bahn ereignet. Der von Berlin kommende Courierzug 
Nr. 2 der zöſterreichiſchen Nordweſtbahn ſtieß in der Nähe des Wächterhauſes 
Nr. 53 zwiſchen den Stationen Joſefsthal und Bakow um 12 Uhr 18 Minuten 
Nachts in den Laſtzug Nr. 37 der Turnau⸗Kraluper Bahn. Der e 
ſtoß war von traurigen Solgen begleitet. Nicht nur, daß die Maſchinen der 
beiden Züge bedeutenden Schaden gelitten, die Hüttelwagen und mehrere 
Waggons des Laſtzuges zertrümmert worden — iſt leider auch der Verluſt 
mehrerer Menſchenleben zu beklagen, und zwar blieb der Ober⸗Conducteur 
Czerny von der Nordweſtbahn tobt, ein Revident derſelben Bahn wurde 
ſchwer, ein Manipulant leicht verwundet; von dem Perſonale der Turnau⸗ 
Kraluper Bahn ſind fünf Perſonen ſchwer beſchädigt und, wie der „Pr.“ 
mitgetheilt wird, ſollen bereits zwei den Wunden erlegen fein. Von den 
Reiſenden wurde nur einer verwundet. Die Scene bot einen grauenhaften 
Anblick. Die Locomotiven waren aufeinander gethürmt, die Tender zer⸗ 
ſchmettert, die Hüttelwagen in Trümmer und unter dieſen lag die Leiche 
Czerny's; die ächzenden und ſtöhnenden Schwerverwundeten lagen auf dem 
Bahnkörper. Nacht umbüllte das Bild der Verwüſtung, das nur zeitweiſe 
durch die den Lochmotiven entſtrömte Kohlengluth grell erleuchtet wurde. 
Von den nächſten Stationswächtern wurden Fackeln herbeigebracht und dann 
durch Boten die Stationen Bakow und Jungbunzlau aviſirt und Hilfe re⸗ 
quirirt. In Jungbunzlau langte der Bote erſt um 2 Uhr Nach 


welchen Waffen man den Kampf gegen den Ultramontanismus im 
Miniſierium Roon welter zu führen gedenk!, darüber giebt wahrlich 
die Maſſenconſiscation der auf Seiſen der Staatsgewalt wider Rom 
kämpfenden liberalen Zeitungen die beflen Hinweiſe. Polizeimaß⸗ 
regelung und Strafproceß im Sinne des abſoluten Staates, — im 
Uebrigen bleibt alles beim Alten. Dazu im Reiche Erhöhung des 
Milltär⸗Pauſchquantums, und Verlangerung des Proviſoriums; im 
gegenwärtigen Reichstage, wie im gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe 
laſſen ſich ja alle dergleichen Dinge mit Majorilät dulchbringen,. — 
was über's Jahr, wo der Ofen Preußens welt oppoſttioneller wäßlen 
wird, nicht mehr gut möglich wäre. Das iſt der Anfang des Jahres 
1873, — wobei ich die weit untergeordnetere Thatſache gar nicht in 
Anſchlag bringen will, ob wirklich, wie ſetzt glaubhaft verfichert wird, 
Herr von Selchow — wieder ausgepackt hat. — Die fortſchrittlichen 
Abgeordnelen, welche über die nationalliberaler Seits gehegte Ueber⸗ 
zeugung von der Umwandlung des Grafen Eulenburg in einen Libera⸗ 
len ſehr ergrimmt waren, werden mit beſonderer Genugthuung bei 
der am Dinstag beginnenden Debatte über den Etat des Miniſteriums des 
Innern conſtatiren konnen, daß die Beſchlagnahme von Zeitungen 
wegen der päpftlichen Allocutton auf ausdrücklicher Anordnung des 
Grafen Eulenburg beruht. Die ſchmählichen Verleumdungen, 
welche dle ſocialdemokratiſchen Blätter neulich über Schulze⸗Delitzſch 
Verhältniß zu ſeinen verſtorbenen Eſtern brachten, haben, wie ich höre, 
eine Anzahl Freunde von ihm veranlaßt, eine für die Oeffentlichkeit 
beſtimmte Erklärung zu verfaſſen. Es dürfte dies kaum nöthig fein. 
Denn Jedermann, dem es wirklich darauf ankommt, ſich über jenes 
Verhältniß zu unterrichten, erfährt in Delitzſch, daß in keiner Familte 
ein innigeres Verhäliniß zwiſchen Eltern und Sohn hertſchte, wie in 
der Schulze s und daß alles gegentheilſg Behauptete von Anfang bis 
zu Ende erfunden iſt. 

Paderborn, 28. Decbr. [Proteſt.] Der Hr. Biſchof Konrad 
Marlin hat, wie die „Weſtf. Volkszig.“ meldet, gegen dad an die 
geiflichen Kirchen vorſtände feiner Didcefe ergangene Inquifttorium in 
Betreff der Verwaltung des Kirchenvermögens Proteſt erhoben. So 
weit bekannt, hat noch kein einziger Pfarrer des weſtfäliſchen Antheils 
der Diöcefe die bezüglichen Fragen der Regierung beantwortet. 

Aus Thüringen, 1. Jan. [Die geraer Geſanghuchfrage! 
hat noch ein kurzes Nachſpiel erlebt, das zu erwähnen ſchon der Mühe 
werd if. Bekanntlich hat die Abſtimmung der Kirchengemeinde das 
alte Geſangbuch geretiet; einige Gelſtliche mochten aber wenigſtens einige 
Kernlieder des neuen eingeführt ſehen und haben deshalb beantragt, 
tiefelben dem allen Geſangbuche zuzugeben. Das Presbyterium hat 
jedoch dieſen Verſuch zurückweiſen müſſen, well die Gemeindeverſamm⸗ 
jung den „unveränderten“ Abdruck beſchloſſen. (D. A. 3.) 

Frankfurt, 30. Decbr. [Schluß des Spiels.] Ein kleines 
Greigniß unſerer Nachbarſtadt Homburg, un fait accompli der 
„anonymen Curſaalegeſellſchaft“, machte heu'e von ſich reden. Nachdem 
nämlich in hieſigen Blättern die Nachricht verbreitet war, es ſeien nach 
dem Feſt bis zum Schluß des Spieles am 31. December zum Betre⸗ 
ten der Spielfäle in Homburg und Wiesbaden beſondere Eintritts 
karten nöthig, und nachdem man öffentlich gemunkelt, der „Haupt⸗ 
actlonär“, ein befannter Franzoſe, habe beſchloſſen, am 2. Januar 
das Spiel wieder zu beginnen und wenn gehindeit, dem Staat einen 
Pro ceß zu machen, fanden die Spieler bereiis heute Früh die Spiel⸗ 
ſäle geſchloſſen. Die Maßregel war fo plötzich gekommen, oder fo gut 
verheimlicht worden, daß ſelbſt die „Employés“ der Bank heute Früh 
ſich wie gewöhnlich zum Dienft einfanden. Wollte der Hauptaclionär 
mit einem guten Gewinn „abſchneiden“ oder fürchtete er nach dem 
Vorgang in Spaa einen Tumult beim Schluß, oder gar ein Altentat 
gegen die Bank, man weiß es nicht. Jedenfalls aber iſt er nach allen 
ſehlgeſchlagenen Verſuchen, das Spiel zu erhalten, voll Groll gegen 
die Stadt, mit der er ſich über mancherlei Inventar zu einigen hat, 
Rund gegen den Staat, der ihn nicht noch reicher werden laſſen will. 
„La force prime le droit“! ruft Monſieur Blanc aus, „ich werde 
klagen! „Nur zu, erwiederte ein witziger Frankfurter, Sie müſſen ſiegen 
denn mit Ihnen kämpft la France und die demi monde.“ (W. Z.) 

Mainz, 30. Decbr. [Die deutſche Ordenspr vinz der 
Jeſuften.] Nach einer Bekanntmachung des Provinzial⸗Präpoſiius 
der deutſchen Ordensprovinz der Geſellſchaft Jeſu aus Marta⸗Laach iſt 
dieſe Provinz nunmehr vollſtändig aufgelöſt. Den Milgliedern derſel⸗ 
ben find nach dieſem merkwürdigen Schriftſtück ihre „geringfügigen 
Leistungen“ unmöglich gemacht, und den „großmüthigen Gönnern und 
Wohlthätern“, welche den Vätern in ihrer bedrängten Lage beigeflan- 
den, ſoll auch in der „Verbannung“ „der lebhafte und innige Dank 
für fie auf den Altären niedergelegt“ werden. Die Jeſuften find nie 
verlegen in ihren Worten; daß fie, ihrer geringfügigen Leiſtungen un⸗ 
geachtet, zu einer offenbaren ſtaatsgefährlichen Wirkſamkeit kommen 
konnten und daß fie in ihrer „Verbannung“ Gott für ihre W. hlthä⸗ 


— 


r Nachts an. Die 
Turnau⸗Kraluper Bahn war nicht in der Lage, ſogleich eine Hilfsmaſchine 
abzuſenden, worauf der Stations⸗Chef der Nordweſtbahn ſich beeilte, einen 
Hilfszug zuſammenzuſtellen und ihn auf die Unglücksſtätte abzuſenden. Es 
war nahezu drei Uhr Morgens, als die nr ihre Fahrt gegen Wien 
fortſetzen konnten. Die beiden verwundeten Conducteure der Nordweſtbahn 
wurden nach Wien, die Verwundeten der Turnau⸗Kraluper Bahn wurden 
nach Bakow transportirt und der Pflege des dortigen Bahnarztes anvertraut. 
Der Verkehr war ſelbſtverſtändlich auf der ganzen Linie unterbrochen. 
Wie man aus Prag telegraphirt. war der getödtete Zugführer als Paſſa⸗ 
gier im Zuge; die Verwundungen der acht übrigen in Jungbunzlau liegen⸗ 
den Perſonen ſind nach dem Gutachten der Aerzte nicht lebensgefährlich. 
Der verwundete Berliner Reiſende dürfte ſchon in den nächſten Tagen 
das Beit verlaſſen. Vom Laſtzuge ſind die Locomotive, der Tender, die 
Hüttelwagen und zwei Laſtwagen zertrümmert; die Waggons des Courier 
Vale und der Oberbau ſind unbeſchädigt. Bis heute 5 Uhr früh iſt der 
erkehr vollſtändig wieder hergeſtellt. 


Italien. i 
Nom, 28. December. [Die neueſte Allocution und die 
Preſſe.] Man weiß, wer die Allocutionen ſchreibt, welchen das 
Kirchenoberhaupt durch dle eigene Verkündigung die hoͤchſte kirchliche 
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Gambetta zu fein. — „Ich Anbängerin der Republik? Je la deteste! 
Und Gambelta Grand-böta, er ſollte mir unter die Finger ges 
rathen!“ — Hm, Ste haben ja ſehr conerete polltiſche Anſichten! 
Zu welcher Partei gehören Sie denn? — „Ich bin Bonapartiſtin, 
von ganzem Herzen!“ Das wäre nicht gerade mein Fall, wenn ich 
Franzoſe wäre; aber laſſen Sie hören, warum. — „Warum? Nun, 
unter Napoleon gingen die Geſchäfte, und ſehen Sie nur die Ver⸗ 
miſchten Nachrichten irgend einer Zeitung an: da kommt ein Menſch und 
nimmt vom Boulevard ein armes Mädchen mit, das eben drei Fran⸗ 
ken verdient hat, ich mag nicht ſagen, wie, und geht mit ihr und ermor⸗ 
det es, um ihm das Geld abzunehmen — und das geſchiehi in einem 
Mongt fünf Mal! So ſah es unter dem Kaiſerreich nicht aus. Und 
dann, Sie hätten dieſe Leute während des Krieges ſehen ſollen! Wir 
- Frauen haben wenigſtens die Verwundeten gepflegt, aber die, die jetzt 
am lauteſten ſchreien, haben damals ganz ſtill hinter dem Ofen ge⸗ 
ſeſſen. Und dieſe Vaterlandsvertheidiger! Mit großen Säcken find fie 
Morgens in die Umgegend gezogen und Abends brachten fie dieſelben 
wieder heim, gefüllt mit Allem, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war. Die 
Francllreurs de la Seine oder Eclaireurs und Tiraſlleurs, wie fie 
genannt wurden, waren die ſchltmmſten; ich habe ihrer drei getroffen, die 
elne ganze Bronceſtatue geſtohlen halten!“ — Wie haben Sie es nur 
zu Stande gebracht, während der Belagerung und Commune zu 
exlſtiren? Haben Sie nicht oft Noth und Angſt gelitten? — „Angſt? 
Ja, im Anfang des Bombardements habe ich mich gefürchtet. Ich 
wohnte damals im Quartier Latin, und gleich in den erſten Tagen 
explodirte dicht neben mir eine Bombe; zwei Stücke davon blieben in 
meinen Kleidern hängen, fie liegen noch da auf dem Kamin. Als ich 
aufſah, ſtand ein Herr neben mie, der aus einem Haufe kam und 
ganz mit Blut bedeckt war, und ich hatte große Angſt um ſeinetwillen; 
bei näherer Beſichtigung aber ſtellte ſich heraus, daß er nicht getroffen, 
ſondein nur im Schreck mit aller Kraft gegen den Thürpfoſten ge⸗ i 
laufen war. Da habe ich ihn ausgelacht; ſpäter, wenn die Granaten | denn der Sohn des Bäckers nebenan legte für mich täglich ein Stück 
pfiffen, legten wir uns — wenn wir gerade auf den Brücken und an von dem, was die Bäcker ſelber aßen, bei Seite. Er giebt mir auch 
anderen exponirten Punkten waren — platt auf die Erde. Endlich] jetzt noch immer ein beſſeres Brot, als ich verlange, wenn ich hin⸗ 
war das ganze eine Dummheit, denn wenn eine Granate erſt ge⸗ komme; ich weiß nicht, wie er dazu kommt ...“ — Witklich nicht? 
pfiffen hat, iſt die Gefahr vorüber, aber es war oft recht ſchnurrig; Wenn Sie wüßten, welch ein auftichtiges Geſicht Sie in dleſem 

auf dem Pont des Arts habe ich einmal im ſtrömenden Regen zwiſchen! Augenblicke machen! — „Sie denken doch nicht, — er iſt achtzehn 


feinen Dame, die eben aus dem Wagen geklettert, auf der Naſe ge⸗ 
legen und bei der Gelegenheit mein ſchönes braunes Kleid verdorben. 
Unheimlicher übrigens, als die Bomben, war die Mitraille; das 
praſſelte ſo eigenthümlich auf den Dächern; aber in einigen Tagen 
war man an den ganzen Lärm gewöhnt, ſo daß man nichts mehr 
davon merkle“. — Aber hatten Sie denn zu leben? Sie müſſen 
doch oft recht harte Tage gehabt haben? — „Das Elend war wohl 
groß, namentlich für die armen Frauen, die oft vier, ja, acht Stunden 
lang vor einem Magazin Queue machen mußten, in der bitterſten 
Kälte, um ein Stück Brot zu erlangen; aber ich habe nicht all zu 
ſchlimme Tage gehabt, und je länger es dauerte, deſto mehr Freunde 
fand ich, die mir geholfen oder Credit gegeben haben. Unſer Eſſen 
war nicht glänzend. Sehen Sie hier, faft in jedem Parlfer Haufe 
finden Sie noch derartige Stücke von Belagerungs⸗Brot, die als An⸗ 
denken aufbewahrt werden; dies iſt noch von der beſſeren Sorte, es 
enthält blos Kleien, Rübſamen und Haferſchalen; ſpäter waren finger⸗ 
lange Stücke Stroh, oft ganz ſchwarz, darin; man fagte, es ſei das 
Snuoh, welches den Hammeln im Garten des Lux mbourg bereits als 
Unterlage gedient hatte. Und ſonſt habe ich von allem gegeſſen, was 
Gott erſchafſen hat: Katzen, Ratten, Hunde, Thiere aus dem zoologi⸗ 
ſchen Garten, ein großes Stück Nilpferd ...“ — Wie ſchmeckt denn 
das? — „Das Nilpferd? Wie ein alter Filzhut. Die Ratten waren 
auch ſchlecht genug, ihr Fleiſch war leimartig; es ſah aber hübſch aus, 
wenn ſie an den Fenſtern der Verkäufer aufgehängt waren, reihen⸗ 
weiſe, mit den Schwänzen angehakt; und dann ging man hin und 
befühlte ſie wie eine felte Gans; die dicken koſteten 30—35 Sous, 
die weniger fetten 20—25. Schließlich fand ich aber einen Herrn, 
der Spatzen ſchoß und alles, was er traf, für mich bewahrte; ich hatte 
oft ſechs an einem Tage und habe ſie dann mit meinen Verwundeten 
getheilt. Dann war ich ganz vergnügt; ich hatte auch gutes Brot, 


ider „K. Z., >: Manches anders lauten, würden manche Härten 5 


Naturgeſetze ſteht denn auch der den Papſt mit den Allocutionen bes 


der Regierung hat wider die Allocution Ungeheuerlichkeiten ausgeſpieen, 


nationaliſtenchefs brauchen würde, der die Welt zu emifittlichen, zu be⸗ 


Bedeutung verleiht; von ihm ſelber verfaßt, würde — ſo ſchreibt man 


einem dicken Herrn, der die Ehrenlegion im Knopfloch hatte, und einer] Jahre alt, ein reines Kind“. — Wie alt ſind Sie denn, Sropmät- = 


weicher fein, manche Dornen abgebrochen, der ganze Einguß, der den 
erſten und letzten Eindruck beſtimmt, weit milder uniformirt fein. Wenn 
die miniſteriellen Blätter bei der Beſprechung der Allorution vom 23. 
d. M. bemerkten, fie wiederhole nur oft Geſagtes, fo: beſtätigt ſich da 
mit nur die alte Erfahrung, daß die Gefühle ſich abſtumpfen und 
der Gedanke ermüdet, wenn fie nur auf Haß und Groll finnen und 
wider Alles nur eine verneinende Abſtoßung hegen. Unter dieſem 


dienende Prälat, oder vielmehr die zwei, die im Dienſte abwechſeln. 
Die erſte Ausgabe dieſer Redeſtücke geht frellſch durch viele Hände, 
bevor ſie das Placet erhält, und das war auch diesmal der Fall, doch, 
wie geſagt, man iſt mit den fluchtriefenden Proteſten vor dem eiſernen 
Thor angekommen und hat Halt gemacht. Offteköſe Stimmen rathen 
daher, man möchte im Vatican fortan mehr als ſeither eingedenk fein, 
daß es dem Vicarius deſſen, der die ewige Liebe iſt und deſſen Gnade 
kein Gedanke ausdenkt, beſſer ſtehe, die Friedenspalme zu ſchwingen und 
des apoſtoliſchen Mandats nicht zu vergeſſen, als mit dem Anathema 
um ſich zu werfen. Ueber die Auffaſſung find die Clericalen außer 
ſich, die „Voce della Verita“ von geſtern ruft zornentbrannt: „Die Preſſe 


die man nicht gegen den Aet eines Banditenhauptes oder eines Inter⸗ 


rauben, über den Haufen zu werfen beabfichiigte. Kurz, es wird von 
dieſer Preſſe zum Schluſſe des Jahres noch ein Bauernkrieg eröffnet, 
deſſen gehäſſige Folgen ſich in das kommende hinein erſtrecken werden. 

[Frau v. Kimsky] (Friederike Hähnel) iſt todt; wem wird ihr großes 
Vermögen zufallen: ihren armen Verwandten in Neu⸗Brandenburg, den 
Jeſulten, ihrer einſtigen Adoptivtochter? Noch iſt darüber nichts aus⸗ 
gemacht, dech ſcheint die Gräfin Moroni am meiſten hoffen zu dürfen. 
Eines Tages traf fie auf dem Wege nach St. Peter eine Bettlerin aus 
Albano, die ihr in bunte Lumpen gehülltes Kind hinhielt und, wie es 
der Itallenerinnen Art iſt, ein Almoſen forderte. Unter den Lappen 
leuchtete die Schönheit des Kindes glänzend hervor, Frau v. Kimslg 
nahm es zu ſich; Giovanna wurde als Mädchen die Perle der ſchönen 
Welt. Die Bade⸗Saiſon in Livorno von 1858 aber war für fie ver⸗ 
hängnißvoll: Graf Moront, Dffizter der päpfilihen Nobelgarde, entführte 
fie. Frau v. Kimsky gerieth darüber in die äußerſte Wuth und hat es 
der Leichtfertigen nie verzeihen können; gegen das Ende ihres Lebens 
ſcheint ſie jedoch milder geſtimmt geweſen zu ſein. 5 


Nom, 30. December. [Von der Rede des Papſtes an 5 5 
Offiziere feines Heeres] haben wir bereits auszugsweiſe berichtet⸗ 
Der „Oſſervatore Romano“ ſchrelbt darüber: Am Feſte des heiligen 
Johannes des Covangeliſten, als an feinem Namenstage, gewährte dern 
Papſt in dem Saale des Confiſtoriums den Generalen, dem General: 
ſtabe und dem größten Theile der in Rom anweſenden Offiziere des 
päpſtlichen Heeres die Ehre einer Audienz. General Kanzler verlas zu 
den Füßen des päpſtlichen Thronſeſſels im Namen Aller eine kurze 
Glückwunſchadreſſe, und der Papſt erwiederte hierauf folgendermaßen: 

Sehr gut habt ihr in eurer Adreſſe geſagt: Es iſt ſehr war, daß die 
ſociale Lage, weit entfernt, ſich zu beſſern, von Tag zu a im Guben 905 . 
zunehmen und im Böſen zuzunehmen ſcheint. Daß dem ſo ſei, erſehe ich aus 
zue i ltars vin Ehre viefem Heiligen Stuble zugethan und b 3 

r Militärs von Ehre, dieſem Heiligen Stuhle zugethan und beharrlich 
in der Ausübung eurer Pflichten, kommet entwaffnet und beet dan 
wie traurig die Zeiten ſind, welche laufen. De 

Ol könnte auch ich der Stimme Gottes gehorchen, welcher einſt zu einem 
anderen von der Sklaverei erdrückten Volke ſagte: Geſtaltet die Grab: 
ſcheite, die Pflugſchaar, die Pflüge, alle die ländlichen Werk! 
zeuge um, machet Lanzen daraus, ma chet Schwerter, machet ſie 

u Werkzeugen des Krieges, denn die Feinde nahen ſich, und man 
bat vieler Waffen und vieler Bewaffneter nöthig. O! könnte Gott jetzt die 


von ſich felt fallen, ſie wird ſich ſelbſt morden, mit ihren eigenen un 
wird ſie beſiegt und vielleicht auch 7 allen. } genen STE 
Zwei Erinnerungen der Schrift haben mich auf dieſen Gedanken ge⸗ 
Bass a a ieh ae Ac ee — 
Ein unbärtiger Jüngling ſtellte eines Tages vor einen gefürchteten 
Rieſen und ſprach: „Weil Niemand den Muth hat, ihn zu beisanſen bin Rn 
ich da; ich allein werde mich hinſtellen, den Rieſen Goliath zu belämpfen “ 
In der That ging er muthig an ſich, ermuthigt 15 Gott hin und warf 
den Rieſen zu Boden. Und wie ſchlug er ihm den Kof ab? Mit ſeinem 
eigenen Schwerte; und nachdem er ein Knie auf den enormen Rücken geſetzt, 
erhob er den Arm und ſchlug den Kopf vom Rumpfe ab. 8 
Noch viel ermuthigender iſt das andere Factum: Ein Weib, ſchwach, 
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terchen? — „Je nun, ein junges Mädchen, das iſt ganz etwas An⸗ 
deres!“ — Sie ſind eine ehrliche Seele, Kleine, und wenn Sie wieder 
einmal keine Kohlen haben, um ſich umzubringen, kommen Sie zu 
mir; id) werde Ihnen die zwei Sous geben, vielleicht auch einige 
mehr. Und damit Adieu! — „Vous &tes bien bon, m’ssieu, 
je vous remercie infiniment. Bon jour m’ssieu“, (Köln. 3.) 


en 


Verzückte Trunkenbolde. 
Alte Sünder, die der Hanffpeife, dem Haſchiſch, ergeben! Schon 
Hakim, der tolle Kalif, und Darim, der kluge Sabäer, beſtraften vor 
800 Jahren den Hanfgenug mit dem Tode und die Haſchaſchir find 
trotzdem unverbeſſerlich geblieben, wie die Abſynthhelden. 8 
Es war natürlich ein Scheik, ein frommer Mann, ein islamitiſches 
Pfaͤfflein, welches das Rauſchkraut entdeckte. Der Mann hieß Birazſan 
und das indiſche Hanfextrakt ward von ihm „Fakirkraut“ genannt. 
So pflanzten die moslemiliſchen Mönche die Hanfftaude, wie die unſe⸗ 
rigen den Weinſtock, und freuten ſich der Paradieſesgabe in dankbarer 
Gläubigkeit. Später ſchleuderten ſerupulöſe Kallfen und Hoheprieſter ſo 
viele Bannflüche gegen den Haſchiſch, daß fein Genuß endlich dem 
Volke unentbehrlich wurde. Zuletzt ging die Sache des verfolgten 
Paradieskrautes in gar mächtige Hände, in die einer Courtiſane und 
eines Eunuchen über. Die erſtere hieß Nuſchb, war eine Pauken 
ſchlägerin und hatte mit ihren tollen Klangwirbeln des Falimiden 
Moſtanſer königlich Herz fo ſehr gerührt, daß er der Virtuoſin einen 
Acker zu Hanfpflanzungen ſchenkte. Der zweite hieß Kafur, war ein 
berüchtigter, haremgeriebener Patron und lebt heute noch im Munde 
des dankbaren Egyptervolkes als der beſte Haſchiſchproducent des 
Oſtens fort. a 72 
Auch heute iſt der Haſchiſch in Kairo verboten, darum genießt man 
ihn im Geheimen. Das Volk iſt elend, zertreten, lebenzumnachtet und 
verblutet unter der Vampyr⸗Dynaſtie Mohammed Alis, was auch die 
Bewunderer des egyptiſchen Foriſchritts ſagen mögen. Da hilft es ſich 
denn gern ruckweiſe über die Hoffnungsloſigkeit eines jeden Tages bit 
weg, und dazu giebt's nicht Beſſetes als den Haſchiſch. Er gewährt 
ein fo ſüßes, wohliges, paradieſiſch⸗rauſchiges Vergeſſen, wenn man ihn 
ſeiner Natur anzupaſſen und nur mäßige Doſen zu nehmen verſteht, 
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unkriegeriſch, wohnte in Bethulia, das von den Feinden belagert war, welche 
ihm Krieg machten und den Augenblick herbeiſehnten, hier einzutreten, um 
die Begierde der Plünderung, des Hungers und des Henkerthums zu befrie⸗ 
digen. Die Furcht der Einwohner war eine ſolche und ſo große, daß ſie 
einen Vertrag ſchließen und dem Feinde die Thore öffnen wollten. 
Als dieſes Weib von Gott erleuchtet aufſtand und ſagte: O! möget ihr 
doch nicht jo ſchnell Verträge ſchließen und eure Stadt einem jo blutgierigen 
einde übergeben; wartet. Hierauf ſchmückt ſie ſich, ſteigt in das feindliche 
ager herab und wird in das Zelt des Königs geführt. Hier überkommt es 
den ſchwelgenden König, und er wirft ſich jo auf das Bett, um zu ſchlafen. 
Sehend, daß dieſer da kraftlos durch die Unordnung des Weines und alles 
Nen was feinen Körper beſchweren konnte, ſchlief, erhob dieſes Weib si 
ugen zum 


. 

I 
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Himmel und rief: „Dominus Deus Israel respice in hac hora!“ 
Mein Gott, ſiehe auf mich in dieſem Augenblicke, ſtärke meinen Arm; und 
v ſprechend machte fie das Schwert des Holofernes los, und von neuem die 
Augen zum Himmel erhebend, gleichſam um jene Kraft zu ſuchen, welche ſie 
in nicht hatte, führte ſie den Schlag, und der Kopf des Holofernes fiel. 
Der Kopf fiel, und ein Strom Blutes ergoß ſich aus jenem unförmlichen 
und entſtellten Körper; ihre Dienſtmagd nahm den abgeſchlagenen Kopf in 
einen Sack von Fell, und Beide kehrten in die belagerte Stadt zurück. 
f Nach dieſer That änderte ſich Alles in Bethulia und im feindlichen La⸗ 
ger. Dem Muthe und der Vermeſſenheit dieſes folgte die Furcht und die 
Flucht; der Niedergeſchlagenheit und dem Schmerze der Stadt folgte Jubel 
und froher Muth; und alle Bürger ſchaarten ſich um Judith und ſangen 
Lobeshymnen jenem Weibe, welchem Gott jo biel Kraft ver⸗ 
lieben hatte, den feindlichen König zu tödten. Sie feierten 
fie und trugen fie im Triumphe herum. 0 
5 Ich ſchließe nach allem dem damit, daß die Revolution mit dieſen ſelben 
Waffen gelödtet werden muß. Und welches find dieſe Waffen? Der Mangel 
xeligiöſer Principien, die wachſende Ungerechtigkeit und Immoralität, die 
Breſche von Porta 


5 Pia (und hier werde ich nicht eine Aufzählung der Theile 
alle der Uebel machen, die ihr beſſer als ich kennet, weil ihr in ihrer Mitte 
BR abe Ja, die Revolution wird ſich von ſelbſt tödten, ſie wird durch vie⸗ 
ſelben Waffen fallen, welche fie gegen die Wahrheit, gegen die Gerechtigkeit, 
gegen die Kirche ergriffen hatte. 

5 Wie jedoch können wir dies erlangen? „Dominus Deus Israel respice 
in hac hora.“ uns zum Gebete wendend und Judith nachahmend, 
welche unter Gottes Beiſtande das belagerte Bethulia befreite. Mit dem 
Gebete werden wir Gott rühren, daß er mit feiner Stärke unſere Wünſche 
und Hoffnungen zu erfüllen komme. : 

Beten wir und ſeien wir verſichert, daß dieſer Mord geſchehen 
wird; denn Gott hat dieſem neuen Jeruſalem verſprochen, daß, wenn der 
Lauf der Gerechtigkeit erſüllt fein wird, er in ihm auf dem Siegeswagen 
wieder einziehen wird. O! möge es der Herr um mich thun, dem nur noch 
wenig Leben bleibt; möge er es um euch thun; möge er es um fo viele auf 

der Erdoberfläche zerſtreute Millionen von Seelen bun, welche ſich Gott mit 
dem Geiſte des Glaubens und der Liebe geweiht haben und welche derſelben 
Hoffnungen wie ihr ſind. 


Ich ſchließe damit, i 


5 amit, indem ich euch, meine Lieben, ſegne. Ich ſegne euch 
in den Perſonen, ich ſegne euch in den Familien, ich ſegne euch in den Ge⸗ 
chäften, ich ſegne euch mit einem Segen, der euch neuen Muth und neues 

ertrauen einlößen möge, ein anderesmal wieder vor mich zu treten, ge⸗ 
ſchmückt mit der Montur, welche euch gebührt, an der Seite jene Waffen, 
die, während ſie euch zieren, nicht nur zu eurer Vertheidigung dienen wer⸗ 
den, ſondern auch, um die Ordnung, die Ruhe und den Frieden in der gan⸗ 
zen Welt zu erhalten. Benedictio Dei ete. 


Frankreich. 
N Paris, 31. Decbr. [Ueber den gegenwärtigen Stand 
der römiſchen Frage] ſpricht ſich der „Temps“, wie folgt aus: 
8 „Der tolle Streich unſerez Ex⸗Botſchafters Bourgoing hat die Regierung 
in eine ſchwierige Lage verſetzt, die fie zum Theil ſelbſt verſchuldet. In der 
Noth wendigkeit, vollendete Thatſachen anzuerkennen, beglaubigte ſie einen 
Geſandten beim Könige von Italien, aber fie wollte dieſe Anerkennung da⸗ 
diaurch abſchwächen, daß fie einen Botſchafter beim heil. Stuhle beließ. So 
llange dieſer Zuſtand dauert, werden die Italiener nicht überzeugt jein, daß 
wir uns mit der Griftenz Italiens ausgeſöhnt haben. Nach dem Rücktritte 
Beourgoing's hätte man einen klügeren Entſchluß fallen, man hätte dieſen 
empfindlichen und anmaßenden Bolſchafter nicht erſetzen ſollen. Unſere Re⸗ 
gierung konnte dies aber nicht über's Herz bringen. Sie hat im Gegen⸗ 
ideil in der Perſon des Herrn von Corcelles eine Wahl getroffen, die durch 
die Bedeutung, die man ihr gegeben, und durch die Art, wie ſie die clericale 
Preſſe ſchon jetzt auslegt, eine ſehr charakteriſtiſche und ſehr unglückliche iſt. 
Der Orsnoque wird die römiſchen Gewäſſer nicht verlaſſey, obgleich der 
Admiſche Hof erklärt hat, 


N fe deſſelben nicht mehr zu bedienen, und die 
Offiziere des Orénoque gehen weder zum Papſte, noch zu Victor Emanuel. 
Immer das nämliche Schaukelſyſtem mit einer ziemlich bemerkbaren Neigung 
ur Rechten hin giebt ſich in der Wahl des neuen Botschafters zu erkennen. 
Er Thiers führt an, — fo ſagt man, — daß Frankreich, welches die 
Haupturſache des Sturzes der weltlichen Herrſchaft geweſen, deshalb an be⸗ 
sondere Pflichten und Rückſichten für den heil. Stuhl gebunden ſei. Sen⸗ 
Atmentale Gründe, welche die Politik nicht erlaubt. Unſer erſtes Intereſſe 
beſteht darin, daß Italien uns von allen Hintergedanken in Bezug auf die 
bHiaollendeten Thatſachen befreit glaubt. Wir find weit davon entfernt, die 
Uuebertreibungen zuzulaſſen, welche wir ſchon jetzt in gewiſſen Correſponden⸗ 
zꝛen und Blättern 55 Wir glauben keineswegs, daß Wal Italien 
und Deutſchland ein Schuß: und Trutz⸗Bündniß mit Hinſicht auf die Rache⸗ 
pläne beſtebt, die man uns zur Laſt legt. Wir glauben nicht, daß die Ge: 
fahr eine nahe bevorſtehende iſt. Die italieniſche Regierung gilt in ihrer 
jetzigen Abende m dafür, mehr zu uns als zu Deutſchland hinzu⸗ 
neigen. Aber die Miniſterien wechſeln, der öffentliche Geiſt in Italien iſt 
daß die alkoholische Trunkenheit im Vergleiche in ihrer ganzen ſchmutzi⸗ 
gen Gemeinheit erſcheint. Unheimlicher iſt der Haſchiſchtrunkene freilich 
als ein andersgewohnter Trunkenbold. 
55 Seltſam find in den Kaffeehäuſern die reſervirlen Räume für 
Haſchiſchgäſte. 
Eine niedrige, dunkel getäfelte, qualmige, parfümdumpfige Gallerie; 
gelbgraue Palmbaſtmatten und müdgediente Strohtaburete; in der dicht⸗ 
vVergitterten Fenſterniſche ein weißer Blumenſtock, meiſt großblütiger 
Jasmin; ein Holzkäfig mit einer Nachtigall hängt am braunen Gebälk, 
denn die Hanfeſſer ſchwärmen für weiße Blumen und Singvögel; 
Halbdunkel, Stille. Vor dem hohlen Granitblocke in der Herdniſche 
kauert ein fieberäugiger Mohrenjunge wie ein kranker Hund und bläſt 
zähnefletſchend in die Gluth. Ringsum ein paar wunderliche Geſellen. 
Da ſchleicht's ſachte herein und der Junge kriecht hüſtelnd hervor, ſtellt 
hier ein Töpfchen mit Beinſpatel auf ein Taburet, langt dort eine 
winzige Godokpfelfe hervor oder ſervirt eine Paſtillenbüchſe mit einer 
Tiaſſe in Eierbecherform, je nachdem der Stammgaſt den Hanfexlrakt 
als Latwerge ſpeiſt, als Paſta raucht oder in den Kaffee miſcht. 
Manchmal ſitzen zwei ſtille Gäſte bitterärmlichen Anſehens bei der 
Gluthniſche; es find Fiedler auf der „Zweiſaitigen“, denn Mufit braucht 
der Haſchaſchir vor Allem, um ſeine Träume zu wiegen. Und die Mu⸗ 
ſikanten langen ihre Kürbisgeigen hervor und präludiren ſachte 
Da wird's lebendig unter den Kiſtauchern und da lacht, weint, ſingt 
Alles und ſchneidet teufelstolle Grimaſſen. 
Hier pfalmodirt ein Saadiderwiſch, der das ewige Licht zu ſchauen 
glaubt, in einemfort denſelben Koranvers, dort murmelt ein bleicher, 
abgemergelter Greis in der Stellung eines tiefen Denkers, ein irres 
Lächeln auf der zuckenden Lippe, ekſtatiſche Worte; ein wüſter Arnaut 
flunkert mit der Waffe, alle Propheten in Bauſch und Bogen läſternd. 
Feuchten Auges fraterniſirt der Bedulne dort mit einem wehmüthigen 
Spahi, und während ein Mekkapilger mit glühenden Farben ſeinen 
Ausflug nach den ſieben Strahlenhimmeln ſchildert, vergießen dabei 
zwei blutjunge Familienſöhne bittere Thränen, und ſchüttelt ſich ein 
ekelhaft zerlumpter Neger in conovulſioiſchem Gelächter. Welch unge: 
heueilichſte Welt der unheimlichſten Contraſte! Doch auch Typen von 
tief poetiſchem Reiz giebt's unter den Haſchaſchir, ſeltſame, faſt körper⸗ 
lloſe, ſchemenhaſte Weſen, die wie in ewigen Träumen zu wandeln 
ſcheinen. Ihr Blick, ihre Geberde, ihr Lächeln haben beſtändig etwas 
ſeeliſch Verklärtes, und dabei ſchmerzlich Wohlwollendes, daß man un⸗ 
willtürlſch an ihrer Stirne das Wundmal der Märihrer ſucht. Unver⸗ 


voll Mißtrauen, und dieſes Mißtrauen zu beruhigen, nicht zu ſtärken und 
zu erregen, it unſer Intereſſe. Es iſt übrigens nicht allein die äußere Lage, 
es iſt auch die innere Lage, welche man ins Auge faſſen muß. Selhſt von 
dieſem Standpunkte aus iſt es unmöglich, nicht von dem triumppirenden 
Tone betroffen zu ſein, mit welchem man die Ernennung des Herrn Corcelles 
ankündigt, und nicht einige Unruhe zu empfinden. Die Rechte will ſich des 
Herrn Thiers bemächtigen und ihn abſorbiren. Möge ſich Herr Thiers in 
Acht nehmen. Die Rechte wird ihn weiterführen können, wenn er, wie er 
ſeit einiger Zeit thut, durch Conceſſionen auf alle Drohungen mit Interpel⸗ 
lationen antwertet.“ 

Die legitimiſſiſche „Union“, welche mit der biefigen päpſtlichen 
Nunciatur in Verbindung ſteht, ſtimmt heute bereits ein Siegeslied 
an, indem fie folgendes als verbürgt mittheilt: 

„Vor Allem müſſen wir conſtatiren, daß von einem Zwieſpalte zwiſchen 
den beiden Vertretern Frankreichs nicht die Rede iſt, ſondern daß die letzte 
Wendung durch die Politik des Herrn Thiers hervorgerufen worden iſt. 
Herr v. Bourgoing antwortete auf den Befehl, die Inſtruetionen Betreffs 
des „Orinoco“ e ren, mit ſeinem Entlaſſungsgeſuche. Es wird an⸗ 
genommen und unſere Regierung beſchließt zugleich, indem ſie ſich dadurch 
perſöhnlich zu zeigen glaubt, daß die Marineofſiziere weder dem heiligen 
Vater noch Victor Emanuel vorgeſtellt werden ſollen. Nachdem der Cardi⸗ 
nal⸗Staatsſecretär die Befehle des Papſtes eingeholt, benachrichtigt er unſern 
Minifter des Aeußern, daß er Frankreich dankt, während beinabe drei Jahren 
den „Orinoco“ zur Verfügung des Papſtes geſtellt zu haben, daß der heilige 
Vater jedoch, er er es für nöthig erachten follte, Rom zu verlaſſen, zu 
einem andern Mittel ſeine Zuflucht nehmen werde, um ſich nach anderen 
Geſtaden zu begeben. Große Aufregung in Verſailles aus Furcht vor In⸗ 
terpellationen auf der Tribüne. Herr v. Remuſat telegraphirt an den Car⸗ 
dinal Antonelli, daß die Regierung Herrn v. Bourgoing als Nachfolger 
einen Mann geben werde, welcher die Erinnerungen von 1849, die Da⸗ 
zwiſchenkunft zu Gunſten des Papſtes, die römiſche Expedition repräſentirt. 
Zu Thiers berufen, erklärt Herr v. Corcelles, daß er dieſe Miſſion unter 
den neuen Bedingungen nicht annehmen kann welche man dem Botſchafter 
am heiligen Stuble geſchaffen hahe; der Präſident der Republik jagt ihm 
aber, daß der Bolſchafter am heiligen Stuhle feine hohe Stellung im vollen 
Umfange wieder erhalten werde, und hält an ihn eine Rede, ähnlich der, 
welche er 1848 bielt. Ehe Herr v. Corcelles den ihm angebotenen Poſten 
annahm, glaubte er jedoch eee ergreifen zu müſſen. Er 
fragte durch den Telegraphen bei Cardinal Antonelli an, ob er gut aufge⸗ 
nommen werden würde. Die Antwort war bejahend. Vor ſeiner defini⸗ 
tiven Annahme wollte ſich indeſſen Herr v. Corcelles noch vollſtändiger in 
den höchſten Kreiſen unterrichten und aus dem Munde des Papſtes ſelbſt 
den Ausdruck ſeiner Geſinnungen und Gefühle vernehmen: er reiſte am 
vergangenen Freitag nach Rom ab. Alles läßt annehmen, daß die Worte 
des Herrn Thiers, deren Träger er iſt, und die Worte des Papſtes, die er 
vernehmen wird, ihn beſtimmen werden, den ſchon einmal von ihm innege⸗ 
babten Poſten endgiltig anzunehmen. Man glaubt auch, daß die Regierung 
Herrn Fournier, welcher ſeinen Aufenthalt in Rom durch ſo traurige Hand⸗ 
lungen bezeichnet hat, abberufen wird. Es befinden ſich drei Perſonen vor 
und: ein Mann von Herz, Herr v. Bourgoing; ein armſeliger 
Wicht, Herr Fournier; ein Unbeſonnener, Herr Thiers. Der 
Präſident der proviſoriſchen Republik handelt, ohne die Folgen von dem 
vorauszuſehen, was er thut. Er wendet in Rom eine Schaukelpolitik zwiſchen 
dem Papſte und ſeinem königlichen Berauber an, wie er dieſe in Verſailles 
wiſchen der Rechten und Linken in Anwendung bringt. Herr Thiers bat in 

om wie in Verſailles eine Kriſis hervorgerufen; in der ewigen Stadt iſt 
er es, der nachgieht. Der ſehr achtungswerthe Rücktritt des Herrn v. Bour⸗ 
going bat die Aufmerkſamkeit erregt. Er legt Allen die Pflicht auf, genau 
zu verfolgen, was ſich in Rom zuträgt.“ 

[Zur Gramontſchen Angelegenheit.] Das „Siecle“ ſchrelbt: 

„Die öſterreichiſche Depeſche vom 20. Juli 1870, welche Herr v. Gra⸗ 
mont beſitzen will und die er in einem rein perſönlichen Intereſſe ausbeutet, 
iſt Eigenthum des Staates. Wie kommt es, daß ſich dieſelbe in den Hän⸗ 
den des Herrn v. Gramont befindet? Wie kommt es, daß ſo viele andere 
Schriftstücke von höchſter Wichtigkeit ſich bald in den Händen von Herrn 
Benedetti oder Rouher befanden? Wurden denn die Archive unſerer Mini⸗ 
ſterien von denen, welche zu ihrer Hut angeſtellt waren, der Plünderung 
überlaſſen? Hat denn, als das Kaiſerreich zuſammenſtürzte, jeder Miniſter 
mit den ihm zuſagenden Papieren in der Taſche das Weite geſucht? Der 
Artikel 173 des Strafgeſetzbuches, welcher auf ſolche Fälle Bezug hat, lautet: 
„Jeder Richter oder öffentliche Beamte, welcher ihm in Folge ſeines Amtes 
anberirauie oder mitgetbeilte Acten vernichtet oder verunkreut, wird mit 
zeitlicher Zwangsarbeit beſtraft.“ Iſt das Geſetz nicht für Alle gleich und 
iſt es nicht endlich an der Zeit, einem Scandal Einhalt zu thun, der dazu 
angelhan iſt, den Credit unferer Diplomatie zu untergraben und uns für 
ein Jahrhundert vor Europa zu compromittiren?“ 


[Diplomatiſches.] Geſtern fand im Elyſee das angekündigte 
diplomatiſche Diner ſtatt. Geladen waren der Nuntius Chigt, Ritter 
Nigra, Lord Lyons, Graf Apponyt, Graf Arnim, Server Paſcha, Ba⸗ 
ton Biyend, Kern, der dänſſche Geſandte Moltke, alle erſten Seeretäre 
der Geſandtſchaften, die Generale Admirault und Vinoy und Herr 
Ozenne. 


Belgien. 


Brüſſel, 31. December. [Attentat gegen einen Altkatho⸗ 
liken.] Der „Pall Mall Gazette“ wird von hier mitgetheilt, daß 
vor einigen Abenden der belgiſche Abbé Opſomer, welcher ſich den 
Allkatholiken angeſchloſſen hat, in der Nähe des neuen Bouvelards von 


geßlich wird mir der alte Abd el Naſſt bleiben, der einige Monate 
mein Haſchiſchelubgenoſſe geweſen iſt. Er war Profeſſor an der Kai⸗ 
renſer Akademie und enragirter Schachſpieler. Nie beherrſchte er ſeine 
„Weißen“ beſſer, als in der Haſchiſchekſtaſe. 

Heute noch ſehe ich ihn über das Schachbrett geneigt, eine phan⸗ 
taſtiſch impoſante Figur, mit ſeinem Scharlachmaſchlah — denn er war 
ein Hedſchazit — feinem schimmernden Turbangewinde, dem verglibten, 
bleichbernſteinenen Geſichte, dem wunderſam fanften Auge und der kiy⸗ 
ſtallenen Hand, die im Halbdunkel des Clubgemaches gar geſpenſtiſch 
über das Schachbrett hin leuchtete. Wenn unſere blinde Nachtigall 
oben zu ſchluchzen anhub, dann dämmerte es im großen, finnigen 
Auge Abd el Naſſi's wie vom Wiederſcheine einer andern Welt, und 
fein Lächeln war von einer ſüßen, umheiwlich beſtrickenden Gewalt. 
Wie electriſch zuckten die weißen Schachfiguren unter den Fingern des 
Alten und mein Mohrenkönig blieb ſchachmatt, ehe Bulbul ihre letzte 
Note ausgetrillert. Unbeweglich ſaß dann der Verzückle, ein verzau⸗ 
berter Schläfer mit großoffenen Augen, die nichts mehr von dieſer 
Welt ſchauten, ſondern in die ſmaragdenen Tiefen des Wunderberges. 
Während dieſer Kataſtrophe rannte der Photograph ſelbſt von Mumien 
verfolgt wie toll durch's Gemach, indeß der Mollah unter lauten Kla⸗ 
gen nach feinem Kalembak⸗Roſenkranz verlangte, den er um's Hand⸗ 
gelenk gewickelt trug. Mir ſelbſt ſpielte ein ſchwarzer, geſpenſtiſcher 
Kater die ſchlimmſten Streiche; bald kletterte er mir über's Geſicht hin⸗ 
auf, bald, als ich zu leſen verſuchte, ſaß er auf dem Buche, derweil 
die Buchſtaben wie ſchwarze Inſecten an meinen Knien hinabkrochen 
und über die blanke Matte hinkrabbelten. Der Kater aber ſprang 
herab und verſchleng fie ſchockweiſe mit wilder Gler ... Aminava 
kauerte ſchweigend in einer Ecke, feinen Syrupthee ſchlüͤrfend; neben 
ihm lagerte der Armenier mit ſtrahlendem Angeſichte. Er ſprach halb⸗ 
laut und tiefe Schauer bebten durch ſeine Stimme. Belatar erzählte 
von einem Wunderweibe, das eben in vergoldeter Kangeh an der 
Rudahinſel landete. Hier beſtleg er ſelbſt den Prachtkahn der Zauberin 
und beide glitten in ſeliger Liebe verſchlungen den Strom hinab. 
Plötzlich lachte der Seidenhändler hell auf und rief, er ſehe hinter der 
linken Schulter des Erzählers das Geſicht ſeines Weibes, das ihm die 
köſtlichſten Grimaſſen ſchneide 

„Und,“ fuhr der Armenier mit gedämpfter Stimme fort, „ich lag 
an ihrer Bruſt und meine Lippen küßten das ſüße Geheimniß eines 
winzigen Males, der Goldzechine vergleichbar ...“ 

Aminava fuhr wie von einer Natter geſtochen in die Höhe, dem 


einem Menſchen angegriffen wurde, der einen Dolchſtoß gegen m 
führte. Das Attentat ſchlug fehl und der Angreifer nahm die Flucht. 
Es iſt noch nicht gelungen, ihn zu verhaften. a 3 


Großbritannien. 
London, 31. Deebr. [Delagoa⸗Bai und Deutſchland.! 
Die aus Paris hierher gemeldete Nachricht: das Berliner auswärtige 
Amt verhandele mit Portugal wegen Abtretung der Delagoa⸗Bal an 
der Oſtküſte Afrikas wird von dem miniſteriellen „Daily Telegraph“ 
mit Beifall begrüßt. g a 
„Ein ſolcher Anhaltspunkt (ſagt das Blatt) ift genau, was preußiſche 
Staatsmänner wohl wünſchen dürlien. Zunächſt deuten die Anzeichen Har 
auf eine Eröffnung des dunkeln Continents und diejenigen, welche nichts 
mit afrikaniſchen Creignifien zu thun haben, werden allmälig finden, daß 
ſie hinter ihrem Zeitalter zurückgeblieben ſind. Sodann liegt es den deut⸗ 
ſchen Vaterlandsfreunden ſehr am Herzen, ihre Kriegsflotte zu entwickeln, 
und zu dieſem Zwecke find auswärtige Stationen nöthig. Delagoa Bal 
würde in beiden Punkten eine erwünſchte Erwerbung ſein. Sie hat eine 
ſichere, bequeme Rhede mit einem Fluſſe, welcher großen Booten 300 engl. 
Meilen landeinwärts Zugang gewährt. Die Küſte iſt ohne Zweifel flach, 
moraſtig und ungeſund während der Sommermonate; allein die Deulſchen 
find klug und werden ſchon in einiger Mae landeinwärts eine Erhö⸗ 
hung für ihre Niederlaſſung finden. Während die Portugieſen babgierig, 
träge und grauſam waren, den Sklavenhandel begünſtigten und das Land 
geſchloſſen hielten, würden uns die Preußen beifteben, den fluchwürvigen 
ann auszurotten und mit uns wetteifern, das reiche und weite 
Land zwiſchen den Aan er Limpopo und Quillimane zu öffnen. Ja Dela⸗ 
goa wären fie die Nachbarn unſerer Colonie Natal und hätten die Trans⸗ 
baal⸗Republik hinter ſich. Sie würden ohne Eiferſucht unſererſeits einen zu: 
nehmenden Antheil an dem Handel erhalten, welcher entſtehen wird, in dem 
Maße, wie das Innere Afrikas erſchloſſen wird. Mittlerweile ſollte die 
Sache aber unſer auswärtiges Amt aufmerkſam auf das machen, was in 
Zanzibar und im Oſten überhaupt vorgeht. Vom Kaukaſus bis in den in⸗ 
diſchen Ocean ſind Zeichen großer Veränderungen bemerklich, von denen 
England die erſte Frucht und den Löwenantheil erhalten ſollte.“ ki 
Wir geben diefe für Deutſchland freundſchaftlichen Betrachtungen 
hier wieder, ohne damit verbürgen zu wollen, daß die Erwerbung der 
Delagoa⸗Bat ſeilens ver deuiſchen Regierung wirklich beabſichtigt ſei. 
Das Gerücht iſt ſchon früher umgegangen. Von Seilen der Trans⸗ 
vaal⸗Republik, welche gern eine geſicherte Beziehung zum Meere ge⸗ 
winnen möchte, wünſcht man allerdings lebhaft die Nachbarſchaft der 
Deutſchen. 
[Eine Wahlrede des Kriegsminiſters.] Der Krlegsminiſter 
Cardwell und Herr Vernon Harcourt hielten geſtern Abend vor ihren 
Wählerverſammlungen in Oxford politiſche Reden. Erſterer ſchrieb 
ſeine Bekehrung zur geheimen Abſtimmung der Ausdehnung des Wahl⸗ 
rechts zu, vertheidigte die Schankwirthſchafts⸗Geſetzgebung und erging 
ſich namentlich in Lobeserhebungen über die Schritte der Regierung, 
welche zu dem Genfer Schiedsgericht und der Beilegung der nordamt⸗ 
zikaniſchen Grenzſtreitigkeiten führten; ferner vertheidigte der Miniſter } 
feine Armee⸗Reform und die Eintheilung des Landes in Militärbezirke. 
Am Schluſſe der Rede erwähnte Herr Cardwell die in Umlauf geſetzten 
Gerüchte von einer bevorſtehenden Reaction und drückte feine Ueber⸗ 
zeugung aus, daß der Fortſchritt der liberalen Principien keine Unter⸗ 
brechung erleiden werde. Herr Harcourt, der zweite Abgeordnete flir 
Oxford, wies namentlich den den Liberalen gemachten Vorwurf, daß 
ſie Feinde der Verfaſſung ſeien, zurück und zeigte, daß die liberale 
Partei im Gegentheil durch ihre zeitgemäßen Reformen das Weſent⸗ 
lichſte der Verfaſſung erhalten habe. f 
Zur Baker'ſchen Expedition.] Die Angabe, der Vleekönig 
von Egypten wolle eine anſehnliche Streitmacht nach Zanzibar ſenden, 
um von dort aus nach Norden mit Sir Samuel Baker zu cooperiren, 
wird von einem engliſchen Berichterſtalter in Kairo als irrig bezeichnet. 
Der Vicekönig beabſichtige, nur eine kleine Expedition mit Voräſhen 
für Sir Samuel Baker, der bei feinem Vordringen über Gondokoro 
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, auszurüſten. Dieſelbe würde nur 
etwa 100 Mann zählen und die einzige Aufgabe haben, Mater Paſcha 
die dringend nothwendigen Lebensmittel zuzuführen und üver fein Ver⸗ 
bleiben und feine Erfelge Nachrichten zurückzubringen. Oberſt Purdy 
und Major Maſon, zwei amerikaniſche Offiziere, welche der Khedive 
in feine Dienſte genommen, find zu Führern der Unterflüt ngstruppe 
auserſehen, welche von Mombas nach Süden ans vordringen ſoll. 
Aus Zanzibar wird vom 18. December gemeldet, daß det Capitän 
Wilſon vom amerlkaniſchen Kriegsdampfer „Nautie“, umgeben von 
ſeinem Stabe, dem Sultan einen Beſuch gemacht hat, um ihm die 4 
Mißbilligung der amerikaniſchen Regierung gegen den Sclavenhandel 
auszuſprechen. Der Sultan ſandte darauf eine Erwiderung an den 
Capitän, in welcher er bemerkt: „Vor 33 Jahren verbot mir mein 
Vater, Sclaven nach Maskat auszuführen. Die Sclaven, die heute 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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ſchmerzlich, „ſie ſtieg plötzlich in eine weiße Nilroſe hinab und ver⸗ 
ſchwand ...“ Und im Augenblicke ſelbſt verſank er in einen todtähn⸗ 
lichen Schlaf. Einige Tage ſpäter hörte man in Must, der Serretär 
lat 0 1 In 91 That fehlte er am nächſien Club⸗ 
age, und mit ihm Aminava. Bald loͤſte die Salonchro 
nn ft chronik das Räthſel 

Eines Abends legte ein Kangeh an der Inſel Rudah an, wo der 
Armenier harrte. In der Kajüte lag ein Sack und darin ein todtes 
Weib; als Belakar an Bord ſprang, ergriffen ihn zwei kräftige Moh⸗ 
ren, knebellen ihn und ſteckten ihn zu dem todten Weibe in den Sack. 
Darauf rauſchte der Strom auf und der Sack verſank in die Tiefe. 
So endete der galante Belatar und das ſchöne Weib Aminavas des 
Freigelaſſenen. 

Die letzte Sitzung kam, und mit ihr das letzte Drama. Ich ſelbſt 
war Schriftführer. Maloff war hellſehender, als je; die verwickelten 
Berechnungen folgten ſich wie Blitze aufeinander. Seine Augen leuch⸗ 
teten, und mit wunderbarer Energie ſchloß er die irrenden Zahlen⸗ 
ſchwärmer zu einem Combinationsgefüge zuſammen. Es war, als ſolle 
heute, wie jener Katsenfer haſchiſchtrunkene Uhrmacher, fein mechani⸗ 
ſches Problem, der verzückte Spieler ſein unfehlbares Zahlenproblem 
I 1 

a krachte die Thüre auf — ein todtbleicher Mann erichten in 
fränkiſcher Tracht. „Mein letztes!“ ſchrie er mlt einer 91075 
Lache, und ein Goldſtück flog unter uns. War's ein Haſchaſch? Nein, 
es war ein wahnwitziger Spieler, der Bruder unſeres Grafen und, 
wie er, unheilbar vom Spieldämon beſeſſen, und bereits dem Irrſinn 
nahe. Mein Lebtag werde ich die Wuth Maloffs beim ſo plötzlichen 
Erſcheinen ſeines Bruders nicht vergeſſen; er hätte ihn getödtet, wenn 
wir nicht dazwiſchengetreten, denn durch die Unterbrechung hatte der 
Ankommende die künſtliche Ideenkette des Viſſonärs jäh entzweigeriſſen 
und fo behielt der Haſchiſchdämon fein Geheimniß Mit dem 
Club war's aus. Den Mollah fanden fie einige Zeit darauf mit dem 
Kopf auf dem Schachbrette liegen und neben ihm die erloſchene Ha⸗ f 
ſchiſchpfeife. Er war todt, aber zum letzten Male noch hatten die 
„Weißen“ geſtegt. Kandidy lebt heute noch, aber unverbeſſerlich, in⸗ 
deß der Bexichterſtatter dieſes dem Leſer mit gutem Gewiſſen verſichern 
kann, daß er ſich gründlich gebeſſert hat. (Neues Peſter Journal.) 9 


Ekſatiker tief forſchend in's Auge ſchauend. „Ah,“ ſeufſte Belatar 
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Mit zwei Beilagen. 


(Borifegung.) ; 
find von den Arabern und Stämmen 


dorthin transportirt werden, 
N Ich will alle Anſtrengungen 


aus dem perſiſchen Golf geſtohlen. 
machen, der Sache Einbalt zu thun.“ i 
um Schulweſen.] Directoren von höheren engliſchen Schulen ba⸗ 
ben eine Verſammlung abgebalten und beſchloſſen, die Erſetzung des lateini⸗ 
ſchen oder griechiſchen Unterrichts durch Fianzöſiſch oder Deutih zu befürs 
worten. Ferner wurde die Wichtigkeit einer gleichmäßigen Ausſprache des 
iniſchen anerkannt. : : 
Ba Falſcher.] Der Geiſtliche Vyvyan Henry Moyle ſteht unter An⸗ 
klage, 220 Actien zu 100 Pfd. gefälscht zu baben. Er batte für 10,000 Pfd. 
Actien von einer neugebildeten Geſellſchaft gekauft und alle bis heute fälli⸗ 
gen Einzahlungen im Betrage von 3500 Pfd. gemacht. Inzwiſchen hat der 
ehrwürdige Herr feine Mußeſtunden dazu benutzt 220 Copisen anzufertigen 
und zu verkaufen. Die Käufer erfuhren zu ihrem Schaden zu ſpät, daß ſie 
getäuſcht worden ſeien, anna 1 ift verhaftet. Die Verhandlungen 
r eine Woche vertagt. 3 
inn Archie amt +) Am 25. d. M. verſtarb in London der durch 
feine wiſſenſckaftlichen Werke weit bekannte Juriſt Archibald Smith. Gebo⸗ 
ren 1814, ſtudirte er in Glasgow und Cambridge, wo er 1836 mit großer 
Auszeichnung promovirte. Nach vergeblicher Bewerbung um den aſtrono⸗ 
miſchen Lebrſtubl in Glasgow, trat er 1839 zur Adrocatur über. Seine 
Mußeſtunden malhematiſchen Studien widmend, beſchenkle er die Welt mit 
mehreren wichtigen Werken. Auf Empfehlung des Ausſchuſſes der Roval⸗ 
Society wurde er mit den magnetſſchen Unterſuchungen in deu antorktiſchen 
Gegenden beauftragt, wobei er auch eine Reihe von Beobachtungen über die 
Abweichungen der Magnetnadel anſtellte. 1862 veröffentlichte er ſein be⸗ 
rübmtes „Admiralty Manual for the Deviation of the Compass“ (Admi⸗ 
ralitäts⸗Handbuch für Compaß⸗Abweichungen), welches mehrere Auflagen er: 
lebte und in viele Sprachen überſetzt wurde. In Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte erhielt er von der Royal⸗Sociely eine Medaille und von dem Kaiſer 
von Rußland einen mit Diamanten beſetzten Compaß. Die engliſche Regie⸗ 
kung gab ihm vor Kurzem nicht als Belohnung, ſondern als Zeichen der 
Anerkennung für ſeine den Intereſſen der Seefahrt der ganzen Welt ges 
leiſteten Dienſte“ 2000 Pfd. als Geſchenk. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 3. Januar. [Tagesbe richt.] 

„„ [Eine Communal⸗ Angelegenheit von hoher Wich⸗ 
ligkeit] iſt die von Hrn. Kaufmann Schierer in der geſteigen Sitzung 
der Stadtverordneten beantragte Petition für Abschaffung des Differen⸗ 
tial⸗ und Einführung des Pfennig⸗Tarifs für den Transport der 
Steinkohle aus Dberfleften. Dieſer Differenttal⸗Tarif If nämlich 
nach dem Princip aufgeſtellt, daß je weſter die Steinkohle per Elfen: 
bahn transportirt wird, je nledriger die Transportkoſten pro Ceninet 
und Meile geſtellt find. Die von Hrn. Schierer beantragte Petition 
ſoll nun bewirken, daß die preußiſche Regierung oder event. das Reſchs⸗ 
Kanzleramt die betreffenden Etſenbahn⸗Verwaltungen anweiſe, den 
Pfennig⸗Tarif einzuführen, daß pro Centner und Melle je 1 Pf. Trane⸗ 
portkoſten erhoben werde, gleichviel ob die Kohle 100 oder nur 1 Melle 
trandpoztirt werde. Daß dieſe Maßnahme für die Comune Breslau 
von außerordentlicher Wichtigkeit ſei, erbellt aus folgenden Notizen, die 
wohl richtig fein müſſen, well fie in der geſteigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten von keiner Seite her eine Widerlegung erfuhren. Im 
Bereich der Stadt Breslau werden jährlich 2,250,000 Tonnen Stein⸗ 
kohlen conſumirt. Die Obesſchleſiſche Eiſenbahn nimmt für jede Tonne 
Transportkoſteu bis Breslau 13 Sgr.; für jede Tonne, die aber durch 
Breslau hindurch paſſiit und weiter geht nur 8 Sgr. Würde für 
jede Tonne, die in Breslau bleibt, nur ebenſoviel erhoben, fo erſparte 
ſich die Elnwohnerſchaft Breslau's jährlich eine Ausgabe von 375,000 
Thlr., das iſt weit mehr, als wenn ihr die geſammte Schlacht- und 
Mahlſteuer ganz erlaſſen würde. — Iſt ein ſolches Ergebniß 
nicht der angeſtrengteſten Thätigkeit werth? 

[Den ächſten Sonntags⸗Vortrag] im Muſikſaale der königl. 
Univerſität wird Herr Profeſſor Dr. Alwin Schultz halten und über 
„Kunſt und Publikum im Mittelalter und der Neuzeit“ 19 

[Unglücksfälle — Selbſtmorde.] Geſtern in der Mittagſtu nde 
wurde auf em Königsplatze der dort vorübergehende Haushälter Preuß 
von einen? en einen Brettwagen geſpannten biſſigen Pferde an der Bruſt 

gefaßt und zu Boden geworfen, wobei berſeſbe ehe Verletzungen erhielt. 
Wie nach'räglich ermittelt wurde, gehört das böſe Thier dem auf der Nicolai» 
ſtraße wohnhaften Lohnfuhrmann Hein, welcher das Geſpann nur der Be⸗ 
aufſichtigung eines 8jährigen Knaben übergeben halte. — Der 57 Jahre 
alte Droſchkenkutſcher Johann Wunderlich ſtürzte ſich geſtern Mittag 12 Uhr 
in einem Anfalle von Geiſtesſtörung aus ſeiner in der 3. Etage belegenen 
Wohnung (Graben Nr. 25) zum Fenſter hinaus, wobei er mehrere ſehr 
ſchwere Körper verletzungen erlitt; er wurde in beſinnungsloſem Zuſtande 
nach dem Allerheiligen⸗Hoſpitale geſchafft. — In einem Lumpenkeller des 
Hauſes Friedrichſtraße Nr. 54 wurde heute in der Frühe der dort wohnende 
Fabrikarbeiter Franz Paſternau erhängt vorgefunden. — In dem Hauſe 
Urſulinerſtraße Nr. 19 ſtü zte ſich geſtern Abend der vort in Arbeit ſtebende 
22 Jahre alte Schuhmgchergeſelle Herrmann Golz aus Guhlau bei Reichen⸗ 

bach von der im 3. Stockwerk belegenen Altane in den Hofraum herab. 
Der Unglückliche erlitt hierbei fo ſchwere Verletzungen am Kopfe und einen 
Bruch des linken Armes, daß er ſchon ſterbend mittelſt Tragbahre nach dem 
Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. Bei Ankunft des Verun⸗ 
glückten ſtellte es ſich heraus, daß er unterwegs verſchieden war. Unglüd- 
liche Liebe fell bei dem jungen Manne die Veranlaſſung zu dieſem Selbſt⸗ 
morde gewe en ſein. 

+ [Polizeiliches.] In den letzten 8 Tagen wurde einer in der 
Palmſtraße wohnbaften adeligen polniſchen Herrſchaft aus verſchloſſenem 
Schreibpulte die Summe von 110 Thalern auf unerklärliche Weifa geſtohlen. 
Wie die Unterſuchung ergab, war ber Secretair mit einem Schlüſſel geöffnet 
worden, weshalb angenommen werden konnte, daß der Thäter ein Hausdieb 
ſein mußte. Der mit den Recherchen betraute Herr Polizeirath Primer 
vermuthete mit gewohntem Scharfblick den Dieb unter den drei polniſchen 
Domeſtiken, eine Annahme, in der er ſich nicht getäuſcht hatte. Trotz der 
beiligiten Schwüre und Betheuerungen wurde zu einer Hausſuchung ger 
ſchritten, wobei ft die daſelbſt dienende Kinderfrau während des in polni⸗ 
ſcher Sprache gefüdrten Inquirirens derartig verdächtig machte, daß in ihr 
die Diebin mit Beſtimmtheit vermuthet werden konnte. In der That wurde 
die vermißte Summe im Keller in einem ſogenannten Schornſteinloche, durch 
welches der Eſſenkehrer einſteigt, vorgefunden, und zwar nicht nur 110 Thlr., 
ſondern 116 Thaler, wohin ſie die verſchmitzte Diebin geſtändlich verſleckt 
hatte. Leider konnte die Diebin nicht verhaftet werden, da die Beſtohlene 
keinen Strafantrag ftellte. — En Spediteur auf der Altbüßerſtraße ſchickte 
geſtern ſeinen Commis mit 46 Thalern nach dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahnhofe, um daſelbſt Frachtbrieſe einzulöfen. Der Beauftragte kehrte nicht 
wieder zu feinem Prinzſpale zurück, ſtatt feiner aber erſchien am Abende ein 
Packträger, welcher dem Herra für 26 Thaler eingelötte Frachtbriefe über⸗ 
brachte, die er von dem betreffenden Commis auf dem Oberſchleſiſchen Bahn 
hofe kurz vor deſſen Abreiſe erhalten hatte. Es ſtiht außer allem Zweifel, 
daß ſonach der ungetreue Diener 20 Thaler unterſchlagen, und damit die 
Flucht ergriffen hat. — Bei einem Reſtaurateur, der der Hehlerei dringend 
verdächtig iſt, wurde geſtern von Seiten der Polizeibehörde eine Hausſuchung 
vorgenommen, und dabei 6 Stück Rollen rothes und türkiſches Sammetband, 
7 Stück Rollen Scharpenbander, 15 Rollen Seidenband, 8 Std Zwin mit 
„E. Nr. 40, etiquettirt, 16 Strähn Werggarn mit „Moore Wein berg. Bel⸗ 
faſt Nr. 16“ verſehenen Etiquetten, 3 Pfund Werg, 4 Pfund Hanf und 1 
Packet Flachs, ſowie mehrere blaugeftreifte Bett⸗Jnletten vorgefunden. Aller 
Wahrſcheinlichkeit find dieſe Sachen geſtohlen, und wäre es im Intereſſe dee 
Unterſuchung erwünſcht, wenn ſich die Beſtohlenen melden möchten. — 
Einem Fuhrmann aus Wüſtewaltersdorf wurde in der verfloſſenen Nacht, 
während er vor dem Gaſthauſe in Klettendorf anhielt, von jenem Fracht⸗ 
wagen 3 Ballen weiße Kattune, deren jede 5 mit „J. HI.“ gezeichnetr Stücke 
enibielt, und ein kurzer Pelz mit grauem Ueberzuge geſtohlen. Für die Er⸗ 
mittelung der Diebe und Wiederbeſchaffung der Waagen it eine Belohnung 
von 10 Thalern ausgeſetzt. ; 

4 [Feuersgefahr.] In einer Schlafſtube (Reuſcheſtraße Nr. 38) 
waren heute Nacht durch Unvorſichtigkeit des Bewohners, der das brennende 


Licht batte ſtehen laſſen, einige Kleidungsſtücke in Brand gerathen. Bei dem 
Eintreffen der herbeigebolten Feuerwehr war jede Gefahr bereits beſeitigt. 

* [Confiscation] Aus Reichenbach meldet das dortige „Wochen⸗ 
blatt“: Das alte Jahr ſchloß in den Expeditionen der beiden hier erſchei⸗ 
neuden Blätter mit einer Confiscation der letzten Nr. dieſes Jahrganges. 
Veranlaſſung dazu gab ein darin erhaltener Auszug der päpſtlichen Allo⸗ 
eution vom 23. Dec. d. J. welcher einer Depeſche des mit der Regierung 
in Verbindung ſtehenden Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureaus entlehnt war. 

* (Perſonalien.] Pfarrer Paul Stanowsli in Deutſch⸗Piekar als 
Pfarr⸗Adminiſtrator sine on. redd. rat. der neu errichteten Parochie Woh⸗ 
lau, Archipresbyterat Pleß. Kaplan Paul Ebel in Breslau zu St. Doro⸗ 
tbea als Pfarr⸗Apminiſtrator sine on redd, rat, nach Niehmen, Archpr. 
Wanſen. Kapl. Anton Zwirzina in Oſtrog, als zweiter Kaplan nach Rybnik. 
Weltprieſter Kaluza in Ratibor als Kaplan 100 Oſtrog, Archipr. Ratibor. 
Pfarrer Fr. Alois Altmann n Niehmen als Pfarr⸗Adminiſtrator sine on. redd. 
rat, nach Marienau, Archipresbyterat Wanſen. Abjuvant Auguſt Hornig 
in Schönwalde als proviſ. Lehrer nach Schwiebus. Provpiſoriſcher Lehrer 


Marteila in Beuthen O. S. als Lehrerin an der katholiſchen Schule daſelbſt. 


A. Leobſchütz, 1. Januar. [Tageschronik] In der außergewöhnlichen 
Stadtverordneten Sitzung am 30. v. M. erfolgte die Berathung und Feſt⸗ 
ſtellung des Gasanſtalts⸗ und Kämmerei⸗Etats. Von Intereſſe war hierbei 
nur die Erhöhung des Preiſes für Straßengas von 1 Thl. 20 Sg. auf den 
Selbſtkoſtenpreis von 1 Thl. 25 Sg. 6 Pf. pro 1000 Cb“; ferner die De⸗ 
batte wegen ver willkürlichen Anänderung bei Vertheilung der bewilligten 
Armengelder. Außerdem wurde dem Bürgermeſſter Stephan einſtimmig 
die perſönliche Zulage von 250 Thl. zum Gehalt geſchlagen und ſchließlich 
fand die Einführung der neugemwählten Ralhsberren Kaufmann B. Hollän⸗ 
der und Dr. Kober ſtatt. — Geſtern war der Reg.⸗Aſſeſſor Herr v. Widgen 
anweſend, um im Auftrage der Regierung zu Oppeln mit den neu er⸗ 
naunten 8 Pond Herrn Reichsanwalt Hecke im Beiſein des Geh. 
Reg.⸗ und Landraths Wangen uad des Beigeordneten Herrn Engel in 
Schulangelegenheiten zu conferiren. Nach Beendigung ver e beehrten 
die genannten Herren die bieſigen Schulſchweſtern mit ihren Beſuche; 
letztere wurden auf Verlangen ſämmtlich vorgeſtellt und ſchien die plötzliche 
An weſenheit der fremden Herren auf das Erinnerungsvermögen der Oberin, 


welche ſonſt in ihren Mauern nur die geiſtlichen Herrn zu ſehen gewohnt f 


ijt, ſo förend zu wirken, daß fie die Frage des Schulen⸗Inſpeckors, ob die 
in bürgerlicher Kleidung vorgeſtellten drei Damen früher nicht auch ſchon 
die Ordens tracht getragen, fo lange verneinte, bis durch den Herrn Beige: 
ordneten und die Laienſchweſtern ſelbſt ihr Irrthum nachgewieſen wurde. Bei 
dieſer Gelegenheit äußerte ſich auch der Reg. Commiſſarius bezüglich des 
von dem Magiſtrat, wegen Beibehaltung der 3 Laienſchweſtern als Elemen⸗ 
taflehrerinnen eingebrachten Geſuches dahin, daß keine Ausſicht auf Gewährung 
deſſelben vorhanden ſei. Wir knüpfen darin den Wunſch, daß die Regierung 
dem Magiſtrate des Nachdrücklichſten derartige Petitionen unterſage, welche 
als clericales Machwerk eine entſchiedene Oppofition gegen den Staat in⸗ 
volpiren und durchaus nicht im Sinne der Eiwpbnerſchaft ſind. Es mag 
Uſus fein, daß in den katholiſchen Kirchen in dem allgemeinen Bittgebet nach 
jener Predigt um Erhaltung und Beſchützung zuerſt des Papſtes, dann 
des weltlichen Herrſchers und deſſen Angehörige gebetet wird, Hierorts wird 
jedoch unſerm geliebten Könige noch der öſterreichiſche Biſchof von 
Olmütz vorgeſchoben. Dieſe Rangordnung iſt für einen preußiſchen Pa⸗ 
trioten geradezu verletzend und bleibt es insbeſondere unerklärlich, daß in 
der Kirche des hieſigen katholiſchen Gymnaſiums dieſer öſter⸗ 
reichiſche Einſchub auch geduldet wird. Hoffentlich genügt dieſe An⸗ 
deutung zur Abhilfe. 


B. Ziegenhals, 31. Decbr. [Stadtverordneten⸗Sitz ung. — Vor⸗ 
ſchuß verein. — Sammlungen.] Geſtern hielten die Stadtverordneten 
ihre letzte Sitzung in dieſem Jahre ab, in welcher die Feſtſetzunz des Stadt⸗ 
hausgaltsetats pro 1873, ſowſe die Erhöhung der Elementarlehrer⸗Gehälter 
zur Berathung vorlag. Der Etat ſchließt mit einer Einnahme und Ausgabe 
bon 18,100 Thaler gegen 16,000 Thaler im vorigen Jahre. Die Hauptein⸗ 
nahmen bilden Erwerb aus den Forſten 9660 Thlr., Verpachtung von Grund⸗ 
ſtücken 2431 Thlr., Nutzung öffenklicher Gebäude 1599 Thlr., Communalſteuer 
2041 Thaler. Als Ausgaben ſind beſonders zu bezeichnen, für Verwaltung 
2751 Thaler, Bauten 2837 Thaler, Zuſchüſſe zur Schulkaſſe 3296 Thaler, 
Zuſchüſſe zur Armenkaſſe 1008 Thlr., Zinſen für Paſſiv⸗Kapitalien 1932 Thlr., 
zur Schuldent gung 2802 Tpaler. Der Etat wurde genehmigt. — Die von 
der Königlichen Regierung für hieſige Stadt normirten Gehälter der Elemen⸗ 
tarlehrer betragen im Minimum 220 Thaler und Maximum 500 Thaler 
wodurch für dieſe bei 9 Lehrern eine Mehrausgabe von über 600 Thaler er⸗ 
wächſt. Die Genehmigung erfolgte unter Bedingungen, worin als ſolche 
beſonders hervorzuheben iſt, daß der Stadt das alleinige Anſtellungsrecht 
ſammtlicher biefiger katholiſcher Elementarlebrer verlieben wird. — In das 
Bureau wurden wiedergewählt als Vorfteber Kaufmann Pöſchel, als Schrift⸗ 
führer Kaufmann Roſenberger, als deren Stellvertreter Kaufmann Glatzel 
und Töpfermeiſter Peter. — Am 29. December fand eine Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereitzs ſtatt. In derſelben wurde nach dem 
eritaltelen Bericht bei einem Geſchäftsumſatz von 251,789 Thaler und einer 
Zinſen⸗Einnabme von 4405 Thaler in dieſem Jahr die Dividende auf 10 pCt 
feſtgeſetzt. Der Verein zählt 300 Mitglieder mit einer Einlage von 11,133 Thlr. 


und einem Reſervefond von 1066 Thaler incl. der ihm für dieſes Jahr über⸗ 


wieſenen 102 Thaler. — Die Sammlungen in hieſiger Stadt für die durch 
die Sturmfluth beimgeſuchten Küſten bewohner haben nach Abzug der Unkoſten 
ben Betrag von 101 Thaler 3 Sgr. ergeben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Berdlan, 3. Januar. [Von der Birie) Die neue Ein⸗ 
richtung an der Börſe hinderte auch heute den Verkehr, obwohl das 
Publikum ſich wenigſtens inſofern Hilfe ſchaffte, als der Schranken nicht 
allzuſehr reſpeclirt wurde. Die nicht vereideten Makler verkehrten in⸗ 
nerhalb des Schrankens mit einer Emſigkeit, als wenn gar keine Ver: 
ordnung beſtünde, welche ihnen den Einlaß unterſagt; die vereideten 
Makler und die Vertreter der Maklerbanken verließen den inneren 
Raum, fo oft fie es für gut hielten, — tlotzdem aber war das Ge⸗ 
ſchäft ungemein geſtort. 

Die Stimmung war eine ſehe feſte, faſt alle Deviſen haben erheb⸗ 
liche Courserhöhungen zu verzeichnen. 

Creditactien 204 ¼ Be., pr. ult. 205—41/,—?/, bez., Lombarden 
115%, Br., per ult. 115 ½ —16 bez. u. Br.; Franzoſen fett 208 bis 
7½ bez.; Oeſterr. Silberrente belebt 65 ¾ —½ bez. u. Br.; 60er⸗ 
Looſe 95 ½ Gd. 

Banken ſehr feſt. Schleſiſche Bankvereinsantheile begehrt 163 ¼ 
bis 164 ½ bez.; Disconſobank 123 ¼ bez.; Wechslerbank 132 ½ Gd.; 
Maklerbank 147 Gd. 

Von Induſttiepapſeren waren Laurahülfte 2 pCt. hoher, 233 ½¼ 
bez. u. Br.; Kramſta ſehr feſt 104 ¾ — 5 ½ bez.; Donnersmarckhütte 
100 ½% G.; Immobilien (abgeſt.) 120 bez. i 

Schluß der Boͤrſe eiwas matter. 

Breslau, 3. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe Unverändert, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12—13 Thlr., 
feine 14— 14, Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, 
weiße J ordinäre 12—14 Thlr., mittle 16—17% Thlr., feine 1820 
Thlr., hochfeine 20% — 22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kiloge.) unverändert, pr. Januar 58 — 1 Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 57% Thlr. Sn, Mai⸗Juni 57% Thlr. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 85 Xhlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) br. Januar 52 Thlr. Gd. j 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 42 Thle. Gd., Xpril:Pioi 44 Gd. 

Kaps (hr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 103 Thlr. Sp. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.] ſtill, loco 22% Thlr. Br., pr. Januar 22 Thlr. 


Be., Jaumar⸗Februar 22 Thlr. Br., neue Uſance —, Februar⸗März 22% 
Thlr. Br., neue Uſance „ März⸗April 23% Thlr. Br., neue Uſance 23% 


Thlr. Br., April⸗Mai 24% Thlr. Br., neue Uſance —, Mai⸗Juni —, neue 


Ulance —, Sepiember⸗October neue Uſance 24% Thlr. Br. 

Spiritus ) sor. 100 Liter a 100 ) wenig verändert, loco 17% Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd., pr. Jannar 174 — 7 Thlr. bezahlt, Br. und Gd., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 18% Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 

Zink feſt, heute kein Umſatz. Die Borſen⸗Commiſſion. 


S 
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Uuar 1873. 


DIREKTE r 


) Loco 16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Br., 15 Thlr. 26 Sgr 4 Pf. Gd., br. 


Januar 16 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. bis 16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. bezahlt, Br. und 
Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 16 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Br., alles 


pr. 100 Quart bei 80 & Tralles. 


Von amberer Seite geht uns folgender Bericht zu: 

Breslau, 3 
Weizen niedriger, weißer 77486 9% Thlr., gelber 7% 
Thlr. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 5% —6.—6½¼ Thlr. 
ruhig, ſchleſiſche 4 45 Thlr. i . 
4% bis 4% Thlr. — Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen 54 —5% Tölz, 
Futtererbſen 4½—4 7, Thlr. — Wicken nominell, ſchleſiſche 1-47 Thlr. 
— Bohnen ohne Frage, ſchleſiſche 6-6% Thlr., galiziſche 5½ 6 Thlr. 
— Lupinen unverändert, gelbe 2 / —3 7 -3% Thlr., blaue 24 —2% - 
3%. Thlr. — Mais offerirt, 57 5% 5% Tölr. Delfaaten flau, 
Winterraps 9 — 10 — 10% Thlr.. Winterrüvſen 9 9% 9% 8 


Bu EU 
Gerſte 


7 r. 

(ber 50 Kilogramm) Napskuchen, feſt, ſchleſiſche 2% — 2% Tue, 
ungariſche 2%—2% Thlr. — Kleeſaat unverändert, weiße 16 — 18 bis 
20 bis 22 Thlr., roth 14—16%—16% Thlr. — Tyhymothse 7885 
Thlr. — Leinkuchen 2% bis 2½ Tblr. ; 


Der Markt verharrte auch heute wieder in feiner matten Haltung und 2 


mußten die Preiſe für Weizen kleine Einbuße erleiden. Hajer wich ebei falls 
im Preiſe. . 


* [Breslauer Wechslerbank.] Wir werden mit Bezug auf die Mt⸗ 


theilung in Nr. 2 unſerer Zeitung darauf aufmerkſam gemackt, daß nur 


das Berliner Geſchäft der Herren Gebr. Guttentag in den Beſitz der 


Breslauer Wechslerbank übergegangen ift, das hieſige Geſchäft der genann⸗ 5 f 


ten Firma dagegen nicht verkauft worden iſt. 


* [Breslauer en Die Ausreichung der Dividenden 


ſcheine erfolgt von nun ab. ni. x: 

* [Die Breslauer Disconto⸗Bank Friedenthal & Co.] bat in Halle a ©. 
unter der Firma „Thüringiſche Disconto⸗Bank Schmidt & Co.“ eine Come 
mandit⸗Geſellſchaft errichtet, desgleichen eine Commandit⸗Geſellſchaft in Frans 
urt a. O. unter der Firma „Frankfurter Bank Neumann & Co.“ 

[ Waſſertransport⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft der deutſchen 
S. Juſpiſer! Dieſe Geſellſchaft ſegt 400,000 Thlr. zur Zeichnung auf. 
„ Ji 5 


[Coupondifferenzen.] Die geſtern an der Berliner Börſe feſtgeſtellten 


Coupondifferenzen find die folgenden: Bei Frinzoſen, wo der Cours um 
den Thalerbetrag derjenigen 1’%4 pCt. oder 7% Francs Zinſen niedriger 


notirt wird, um den die zur Auszabhtung kommenden 4 pCt. oder 20 Franes 5 


2150 die berechneten 2½ pCt. überſteigen, beträgt der Abſchlag 1, 
r. 
bei Böhmiſcher Weſtbahn desgleichen % pCt., bei Reichenberg⸗Pardubitzern 
desgleichen 4 pCt., bei Oeſterreichiſchen Credit⸗Actien beträgt der Zuſchlag 
für den Minderwerth des in Banknoten zur Auszablung kommenden Ah⸗ 
ſchlags⸗Coupons von 8 Fl. = Thlr., bei Italienern beträgt der Zuſchlag 
für die in Abzug kommende Steuer % pCt. Italieniſche Tabal⸗Ackien für 
das vergangene Jahr werden incl. Dividende bis Juli weitergehandelt und 


beträgt der Zuſchlag für die Valutadifferenz der in Papier fälligen Zinz⸗ 


coupons 1% Fres. Bei Ruſſiſcher erſter Prämien⸗Anleihe iſt für Valuta⸗ 
Differenz % pCt. zuzuſchlagen. Für Italieniſche Tabak⸗Obligationen iſt der 
Zuſchlag für Coupondifferenz und Steuer noch nicht feſtgeſetzt. ; 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] . der Woche vom 30. 
Dec. und 2. Jan. Der Auftrieb betrug: 1) 212 Stüc 

81 Ochſen, 131 Kühe. Man zahlte für 5 0295 9 Fleiſchgewicht excl. Steuer 
PrimaWaare 16—17 Thlr. — — II. 

tingere 9—10 Thlr. — 2) 780 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. 
Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 16—18 Thlr., und darüber, mittlere 
Waare 13 —15 Thlr. — 8) 1,181 Stück Schafvieh. Gezablt 


Geringſte Qualität 2½ —3 Thlr. — 4) 321 Stück Kälber wurden mit 
55 9 14 Thlr. und darüber pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer 
ezablt. 


Berlin, 2. Januar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


518 2 3 
er | 3 
Name der Geſeüſchaft. 2. 8 28 Courz. 
a 8 
Aachener Nüchperſ Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 — 4 
Aachener 11 „ 4% — fr.. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 21 — 4 
Allg. Verſich⸗Geſ. (Magd) — 5 
Baseler Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 7 | — FR 
Berl. Land: u. Wa N 36 — ffr. Z. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt .. 25 — 4 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ. 347 — | 4 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. 22 — 5 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 — | 4 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. a Köln 6 — 4 
Deuſche euer⸗V.⸗Geſ. zu Berlin. — 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. — — 5 
Dresdener an Transport⸗V.⸗ 05 40 — 4 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 35 — | 4 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 37% 5 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 — ft. 5 300 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 5 | — fr. 3. — | do. | 126 bz. G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. [12%] — 1./1.| pCt. — 
Ale 90 el⸗Verſich.⸗GHeſ ... 0 — 4 do. do. 103 ½ B. 
Kölniſche Rü DEN. % N 12 — 4 do. do. 120 B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ - . - - 36% — 41. [pr. St. 1750 B. 
Magdeburger Hagel Versch. ei... 45 — | 4 1./.] do. 919 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 6%| — | 5 do. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 2% 5 do. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. 14 — | 5 do. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparban!k 7 — 5 | 1.7. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſell 56 — | 5 1½¼ö 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 57 — | 4 do. 
Preuß. agel⸗Berſich⸗ Gef. „ 0 — 41.1. 
Preuß. Hyp.⸗V.⸗Act.⸗G. eh Berlin 12 — 4 do. 
Preuß. e ef 7 — 4 do. 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 26 | — | 4 do. 
Providentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 4 — 4 do. 
denn älter bah f 0 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückperſich.⸗Geſ. 6 — 4 do. 
Sächſiſche Rückverſich.⸗ Ge. 40 — 4 do. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. | 20 — 4 do. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 — | 4 do. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar 10 — 5 1.J¼. 
Union, See: u- Fl.⸗V.⸗G. zu Stettin | 28 — 4 1½/. 


Poſen, 2. Januar, [Producten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne] Roggen: (pen 1000 Kilogramm.) Nahe Sichten ohne Kaufluſt 
ündigungäpreis 53%. Gel. — Wöpl. Janaar 53% bez. u. G., 53% Br., 
Januar⸗Februar 5374 bez. u. G., 53% Br. Februar Mär; —, Frühjab 
54% bez. u. G., April⸗Mai 54% bez. u. G, 
Juni⸗Juli —. Spiritus: (pro 10,000 Lier 5) flau. Kündigungsprei 
17%. — Gel. 50,000 Liter. Januar 17%, bez. u. G., Februar 17% 
März 17% bez. u. Br., April 17% bez. u. Br., Aprilia 17% bez. u. G. 
a 1 bez. u. Br., Juni 18% dez. u. Br., Juli 18% bez. u. Br. 
uguſt — i 25 
Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: matter, pro 1050 Kilogr. feine 
8894 Thlr., mittel 82—84 Thlr., ordinär und defect 75 80 Thlr. — 
Roggen: niedriger, pr. 1000 Kilogr. feiner 56-58 Thlr., mittel 54 — 55 
Thlr., ordinär 52—53 Thlr. — Gerſte mehr gefragt, pr. 925 Kilogram 
feine 46 — 47% Thlr., mittel und ordinar 43—45 Thlr. — Haf 
behauptet, pr. 625 Kilogr. feiner 27½ —28½ Thlr., mittel u. defect 26— 
Thlr. — Erbſen: ruhiger, pro 1125 Kilogr, Koch⸗Erbſen 53—55 Thlr. 


Januar. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm reits.) 


— Hafer nied iger, ſchle ſcher 1 bis 


Thlr., Soms . 
merrübſen 8X —9-9% Thlr., Dotter 77 8, —8 % Thlr. — Shlags 


Andreas Sladeczek in Beuthen D./S. als Lehrer daſelbſt. Lehrerin Antonia F Geſchaft, 38 9.0 Thlr. — Hanffamen nominell, 66% bis 


bei Galiziern beträgt der Zuſchlag für die Valuta⸗Differenz % pt., = 


Nindvieh (darunter 5 
ualität 13 —14 Thlr., ges 1 


wurde 
für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer Primg⸗Waagre 5—5½% Thlr. 


Hlai⸗Juni 54% bez. u. Br., 


Futter⸗Erbſen 48— 50 Thlr. — Lupinen: unverändert, pr. 1000 Kilogr., 
gelbe 32—35 Thlr., blaue 25—31 Thlr. — Wicken: gefragt, pr. 1000 
Kilogr. 4345 Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr., 
Rips — Thlr. — Leinſaamen: ſtill, pro 50 Kilogramm 78—82 Thlr. 


— Buchweizen; unverändert, pr. 75 Kilogr. 46— 49 Thlr. — Feinſte 


wor Moaren über Notiz. — Wetter: Schön. 


| General⸗Verſammlungen. 
Waſſertransport⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft der Deutſchen 

Stromſchiffer.] Ordentliche Gee enen e 3. Febr. zu en 
Sächſiſche Dampfſchiffs⸗ und Maſchinenbauanſtalt.] Generalperſamm⸗ 

am 15. Januar d. J. zu Dresden. 

Stärke⸗, Zucker⸗Fabrik⸗Aetien⸗G⸗ſellſchaft vorm. C. A. Köhlmann 


1 Einzahlungen. 
x 1Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie. 
zZꝛxsahſung von 25 pCt. iſt in der Zeit vom 15. bis 31. 
bei Herren Gebr. Guttentag zu leiſten (. Inſ.). 

I RNorddeutſche Grund ⸗Credit⸗Vank, Hypotheken ⸗Verſicherungs⸗ 
Aaetien⸗Geſellſchaft.] Die rückſtändige Reſteinzahlung iſt bis ult. Januar cr. 


Ein weitere Ein⸗ 
anuar in Breslau 


2 
Kar 


an der Geſellſchaftskaſſe zu leiſten. 


Di 
5 


Rheiniſch⸗Weſtphäliſche Genoſſenſchaftsbank in Köln.] Die weite⸗ 
zen Einzahlungen auf die Actien II. Emiſſion find mit je 25 pCt. zu zu⸗ 
Juglich 5 pet. Zinſen ab 1. Januar cr. bis 31. Januar, 31. März und 31. 
Mai er. an der Geſellſchaftskaſſe zu leiſten. 5 
I.̃0Oeſterreichiſch⸗Deutſche Bank.] Eine weitere Einzahlung von 20 % 
5 1 mit 20 Thlr. pr. Actie vom 7. bis 12. Februar cr. in Berlin bei der 
Ceentralbank für Sul. und Handel zu leiſten. 
Engl. Sicherheitszünderfabrik Aetien⸗Geſellſchaft vorm. William 
Calles & Comp. in Meißen.] Die letzte Einzahlung iſt mit 20 Thlr. pr. 
Aaelie vom 23. bis 25. Januar cr. auf dem Comptoir der Geſellſchaft zu 


leiſten. 


en 

8 [Oldenburgiſche Landesbank.] Die Abſchlags⸗Divivdende von 5 pCt. 
Kr 0 1 von jetzt ab mit 4 Thlr. per Actie an der Geſellſchaftskaſſe 
ausbezahlt. 


85 Ausweiſe. 

London, 2. Januar. [Bankausweis.] Total⸗Reſerve 13,453,093 Pfd. 
St., Notenumlauf 25,561,205 Pfd. St., Baarvorrath 24,014,298 Pfd. St., 
Portefeuille 23,972,130 Pf. St., Guthaben der Privaten 21,481,832 Pfd. St., 
Re een des Staatsſchatzes 11,035,629 Pfd. St., Noten⸗Reſerve 12,812,240 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


I Tilſit⸗Königsberg.] Das von der Königsberger Kauſmannſchaft ange⸗ 

regte Eiſenbahnproject Tilſit⸗Königsberg hat den Gegenſtand der Berathung 
des Kreistages des Kreiſes der Niederung abgegeben, welcher auf den 27. 
v. M. ſpeciell in dieſer Angelegenheit berufen war. Die Bahn würde eine 
directe Verlängerung der Oſtbahn ſein. 


[ Töpchin⸗Motzen.] Durch Reſeript vom 10. d. M. hat der Handelsmi⸗ 
naiſter die Erlaubniß zur Vornahme der allgemeinen Vorarbeiten für die 
5 Tee ane eines Locomotiv⸗Geleiſes von 9 über Motzen, zum An⸗ 
ſchluß an die Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn ertheilt, und zwar follen dieſe 
% F Leitung eines Baumeiſters, ſofort in Angriff genommen 
werden. 

een nn En nn 


Vorträge und Vereine. 


8 H. Breslau, 3. Januar. [Der Pfennigperein!, der ſeit feiner 
Gründung i. J. 1848 ſchon Tauſenden armer Schulkinder ohne Unterſchied 
der Confeſſion durch Darreichung von Winterkleidern, durch Zahlung von 
Schulgeld, wohlgethan, hat auch in dem abgelaufenen Jahre ſeinen wohl⸗ 
thätigen Zweck nach Maßgabe der ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel er⸗ 
füllt. Bei der am 15. Decbr. in der Realſchule am Zwinger ſtattgehabten 
Ausſtellung und Vertheilung an 430 größere Kleidungsſtücke theils an 
einzelne von Vereinsmitgliedern empfohlene arme Kinder, theils an ganze 
Schulen bar Unterſtützung der hilfsbedürftigſten Schüler ausgegeben. Da 
in dem abgelaufenen Verwaltungsjahre von der Beſchaffung geringerer Be⸗ 
kleidungsgegenſtände, wie Pulswärmer, Cravatten, Halstücher ꝛc. ꝛc., die an 
ſich wenig nützen und doch verhältnißmäßig viel Geld koſten, abgeſehen und 
dafür eine vermehrte Anſchaffung werthvollerer Stücke, als Knaben⸗ und 
Maäpchenanzüge, Hemden, Schuhe ze. erſtrebt wurde, jo ſtellte ſich diesmal 
die Geſammtzahl der zur Vertheilung gelangten Gegenſtände zwar niedriger 
als im Vorjahre (430 gegen 482) dafür aber die Summe der werthvolleren 
Kleidungsſtücke um ſo böber. Während bei der vorjährigen Vertheilung 
4. B. nur 48 Paar Schuhe, 27 Mädchen⸗ und 5 Knabenhemden zur Ver⸗ 
flügung ſtanden, betrugen bei der letzten Vertheilung die Zahlen dieſer 
Gegenſtände bezw. 61, 35 und 28. Und alle durch dieſe Spenden bedingten 
Ausgaben werden aus dem beſcheidenen Opfer von nur einem Pfenni 
täglich (1 Tblr. jährlich), welches jedes der 300 Mitglieder des Vereins fi 


58 

5 
Base 
Ex 
we 
= 


preiſe und geſteigerten Arbeitslöhne wohl genannt werden darf und nur 
Erzielt werden konnte unter der umſichtigen Leitung der Bet Kaufmann 
Fanny Bauer, deren hingebende und fürſorgliche Thätigkeit dem Vereine 

ſeit ſeiner Gründung ununterbrochen gewidmet iſt, wie auch durch die un⸗ 
ermüdliche oder opferwillige Beihilfe der Vorſtandsdamen Frau Kaufmann 
Bertha Friedländer und Frau Kaufmann Bertha Schiff. Dabei 
kann jedoch nicht verſchwiegen werden, daß die Mittel des Vereins dem 
alljährlich ſich ſteigernden Bedürfniß leider bei weitem nicht gewachſen find. 
Möchte der Verein daher unter dem wohlbabenderen Theile unſerer Bürger⸗ 
ſchaft, der ja, wenn auch ſo bieljeitig in Anſpruch genommen, doch immer 
wieder zum Wohlthun bereit ift, eine größere Ausdehnung gewinnen. Je 
5 15 die Zahl ſeiner Mitglieder wächſt, deſto umfangreichere unb kräftigere 
Hilfe wird er bringen können. Insbeſondere ſei der Verein den Herren 

Lehrern, die ihren armen Schülern wohl gern alljährlich eine Freude bereiten 
und mit der leiblichen Wohltat ihnen zugleich Anregung zu emſigerem Fleiß, 
größerer Ordnung und regelmäßigerem Schulbeſuch geben wollen] zum Bei 
tritt angelegentlichſt empfohlen. Hierauf bezügliche Anmeldungen werden 
von dem Schriftführer des Vereins, Herrn Hauptlehrer Franz“, Harrasgaſſe 

Nr. 7, bereitwilligſt entgegengenommen. 


=; E Breslau, 3. Januar. [Handwerkerverein.] Das neue Di 
wurde geſtern durch Herrn Reclor Kauffmann mit den beiten Wünſchen 
flür Zwecke und Gedeihen des Vereins eröffnet und durch Zuführung eines 
geſchätzten Technikers, Herrn Müller, deſſen Vortrag dem Verein von Herrn 
Rector K. für den von ihm ſelbſtangekündigten über Electricität, als 

eines noch Sachkundigeren, ſubſtituirt wurde. Als Objecte der Demonſtration 
waren 2 Clecttiſirmaſchinen, eine Winter'ſche Scheibenmaſchine und eine von 
Herrn Müller ſelbſt gebaute, viel ſtärkere aufgeſtellt, die, nachdem ſie auf 
der Univerſität bereits ſieghaft berühmte Apparate übertroffen hatte, ſchon 
nach Waldenburg verkauft worden und geſtern nur ausnahmsweiſe dem 
Verein noch vorgeführt wurde. Herr Müller begann ſeinen Vorlrag mit 

der Erinnerung daran, daß die Kenntniß der Glectricität ſchon den Alten 
aus den Kräften des Bernſteins bekannt geweſen ſei, deſſen anziehende 
Macht der Kraft ja eben ihren Namen geliehen habe, zeigte dann die Un⸗ 
terſchiede der poſiſiven und negativen Electrieität an den Goldblättchen eines 
Apparats und an einem Büſchel Papierſtreiſen, die ſich hei Thätigkeit der 
Maſchine ſofort erhoben und auseinander ſträubten. Dabei ſowohl, wie bei 
einer darin aufgeſetzten Turbine (Drahträdchen mit umgebogenen Spitzen) 
machte der Demonſtrirende auf die Ausſtrömungen der Electrieität und auf 
den Geruch des damit verbundenen die Luft erfüllenden Ozon's (electrifirter 
Sauerſtoff) aufmerkſam und erinnerte an deſſen heilſamen Einfluß bei Cholera: 
Epidemien. Dann entwickelte er den elektriſchen Funken, der trotz der wenig 
SIEH el dae Atmosphäre und der Nähe der ihn Umdrängenden bis auf 8 —10 

Zoll Länge geſteigert werden konnte, die Wegnahme der Drahtverbindung 


Bi 


an den äußeren Belägen der mit der Maſchine verbundenen 11157 zeigte 
den Unterſchied der freien und gebundenen Electrieität, des Blitzſchlages und 
der Ueherſtrömung ſowohl am Conductor als an dem dann damit berbun: 
denen Blitzrohr, deren Staniolhelag prächtige Lichterſcheinungen gab. Dann 
zeigte Hr. Müller noch das elektriſche Glockenſpiel und die tanzenden Fi⸗ 
guren, erinnerte an die Schnelligkeit des Blitzfunlens (60,000 Meilen in 
1 Sekunde) und producirte endlich noch einige phyſiologiſche Erſcheinungen, 
die bei der Frictions⸗Electricität noch nicht beobachtet ſeien, worauf noch 


auflegt, beſtritten; gewiß ein Ergebniß, das in Anbetracht der hohen Stoff: |: 


44 
eine Anzahl Mitglieder die Kraft der Electricität an ſich 5 obe r 
reihenweiſe erprobten. Eine kurze Fragebeantwortung über Dampfma⸗ 


ſchinen und Electricität ſchloß den lehrreichen und anziehenden Vortrag, dann 
einen Dank Herrn Freih an's folgte. 


— k. 
Miscellen. 


[Meber die kürzlich in Nom verſtorbene Baronin Kimsky! ſchreibt 
das „Frankf. Journal“: Von ſehr geſchätzter Hand erhalten wir folgende 
Mittheilungen eines Zeitgenoſſen über die kürzlich verſtorbene Friederike 
Hähnel; „Nachdem Friedrich Ludwig Jahn gegen das Ende bes erſten 
Freiheitskrieges in der Centralverwaltung des Freiherrn v. Stein gearbeitet 
und bon Fraukfurt a. M. wieder nach Berlin zurückgekehrt war, heirathete 
er die in Neubrandenburg wohnende Paſtorstochter Hel. Sponbolz. Mit 
ihr kam deren Freundin Friederike Hähnel, die kürzlich in hohem Alter zu 
Rom geſtorbene Baronin v. Kimsky, nach Berlin. Die jüngeren Haus: 
freunde, wie ich, konnten dieſe, wenn gerade nicht ſchöne, aber doch anzie⸗ 
hende Perſönlichteit fait täglich im Haufe treffen. c in ihren Bewe⸗ 
gungen und in ihrer Sprache, einnehmend durch eine gewiſſe Lüſternheit der 
Formen und der Augenſprache, hätte ſie, als Eingeborene auf dem N 
gebiete Reuter's, trefflich zu einer Relief⸗Skizze in demſelben gepaßt. Mir 
und vielleicht auch anderen ſchien dieſe Dame zu den andern das Haus be⸗ 
ſuchenden jungen weiblichen Weſen nicht gerade zu paſſen. Doch verſtand 
fie durch ein hier und dort mit Geſchick angebrachtes gemütbliches platt⸗ 
deutſches Wort ſich zu vereinfachen. Bald indeſſen wurde das anders. Ein 
Unwohlſein brachte ſie in die Behandlung des Dr. Koreff, des längere Zeit 
in Paris geweſenen Leibarztes des Staakskanzler Hardenberg. Sie unter- 
z0g ſich einer magnetiſchen Kur, verfiel in eine Art Somnambuligmus und 
wurde mit dem Staatskanzler in engere Beziehungen gebracht. Als Jahn 
von dieſem Verhältniß unterrichtet wurde, kam es zwiſchen ihm und der 
Hähnel zu einem Auftritt, bei welchem er, wie er lage „ihr das Haus 
verbot“. Die Rache blieb nicht aus. Jahn war durch Hardenberg zum 
Wiener Congreß berufen worden, um als Agitator die preußiſchen Anſprüche 
ſteigern und unterſtützen da helfen. Aber im Jahre 1817 beſonders bedurfte 
man dieſer anderſeits unbequemen Männer nicht mehr. Es iſt mehr als 
begreiflich, daß Friederike Hähnel die Aeußerungen Jahn's über den ihm 
gewiß ſchon durch Stein bekannt gewordenen Leiter des preußiſchen Staates 
dieſem Manne in grellſter Färbung vorzutragen wußte. Andere Feinde des 
Turnvaters geſellten ſich ihr zu, um für die damals wie eine Springfluth 
ſteigende Reaction als aufſtauernder Sturm mitzuwirken. Wenngleich die 
etwa vorhanden geweſenen Denkwürdigkeiten dieſer Frau durch deren letzte Um⸗ 
gebung bei Seite geſchafft ſein Düren, ſo wäre es doch eine dem Zeit: 
ace d zufallende Aufgabe, ihrem Leben ſoweit möglich, ohne ins 

e u verfallen, nachzuſpuren und gerade in Zeiten gewiſſer In⸗ 
triguen als Warnung darzuſtellen.“ : 


Nom, 28. Dec. [Ein kleines Mißverſtändniß.] Der Papſt em⸗ 
chens neulich in Audienz eine Anzahl Fremder von Diſtinction, welche ſich 
eben in Rom aufhielten, wobei die Engländer und Amerikaner die Mehrheit 
bildeten. Der Papſt befragte nach ſeiner Gewohnheit Jeden, namentlich 
aus welchem Lande er komme und was er thue, und verweilte germ bei den 
Damen, welche ganz verwirrt und ſtammelnd ſeine Fragen beantworteten. 
Eine Dame, Engländerin, war noch ängſtlicher als ihre Begleiterinnen, und 
als der Papſt dieſelbe fragte, wo ſie geboren ſei, antwortete die Lady, welche 
vor innerer Unruhe den Papſt nicht berſtanben hatte: „Ich bin 24 Jahre 
alt.“ Der Papſt konnte ſich eines Lächelns nicht erwehren und wiederholte: 


„Ich fragte Sie, wo Sie geboren.“ Die junge Dame wird noch verlegener B 


und antwortet kaum vernehmbar: „Betet für mand Mone Vater, ich habe 
nicht die Wahrheit geſprochen, ich bin ſeit einigen Monaten — neunund⸗ 
zwanzig Jahre all.“ 


Be Bielaſche Komet und die Erde.] Der „Hann. C.“ hat vom 
Profeſſor Dr. W. Klinkerfues, Director der Sternwarte zu Göttingen, 
folgende Zuſchrift erhalten: Trotz der früheren Rechnungen über den Biela⸗ 
Ion Kometen, welche denſelben ſpäteſtens am 14. October vorigen Jahr 

eine Sonnen⸗Nähe erreichen laſſen, während dagegen die Theilchen, welche 
das glänzende Phänomen des 27. November veranlaßten, ihre Sonnen:Näbe 
erſt gegen den 25. December erreichten, glaubte ich mich doch zu der Au⸗ 
nahme berechtigt, daß wir am 27. November den Kopf des Kometen ſelbſt, 
oder doch ſeine allernächſte Umgebung paſſirt haben. Nach der e 
des Sternſchnuppenfalles zu urtbeilen, müſſen wir dem Kometen ungleich 
näher gekommen ſein, als am 2. December 1805, wo derſelbe der Erde bis 
auf Monds⸗Entfernung nach zuverläſſigen Bahnberechnungen nahe gekommen 
iſt. Ich überlegte, daß nach meiner Annahme der Komet in ſeinem 


geocentriſchen Orte mit dem Sternſchnuppenfall den Sprung vom Radiations⸗ 2 


punkte der Divergenz nach dem der Convergenz machen müßte und dort (bet 
dem Sterne 9 Centauri) aufgefunden werden könnte, wenn ſchuell genug 
eine Nachricht nach einer hinreichend ſüdlich gelegenen Sternwarte gelangte. 
Am 30. November meldete ich der Sternwarte zu Madras durch Telegramm, 
daß der Bielaſche Komet bei 9 Centauri zu ſuchen ſein werde. Heute 
empfing ich von Poyſon, dem bekannten Director der Sternwarte zu Madras, 
die briefliche Nachricht, daß er den Kometen an der in dem Telegramme be⸗ 
zeichneten Stelle gefunden und mehrmals (am 2. und 3. December) beobachtet 
habe. Für heute die Mittheilung dieſes intereſſanten Factums, daß ein 
Komet unter Zugrundelegung des Radiationspunktes von Sternſchnuppen 
aufgefunden werden konnte. 


[Erdbebeu.] In Ecuador hat ein ziemlich ſtarkes Erdbeben am 24. No⸗ 
vember beſonders die Einwohner von Quito in Schrecken verſetzt; auch zu 
Rio⸗Bamba machte es ſich ſehr fühlbar. Einige Kirchen und Gebäude wur⸗ 
den beſchädigt, viele Wege unfahrbar gemacht und zwei Indianer getödtet. 
rr: . 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Ant Wolls Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 3. Januar. Fürſt Boguslaw Radziwill iſt geſtern Mittag 

12% Uhr plotzlich am Herzſchlage geſtorben. 


Berlin, 3. Januar. In der heutigen Miniſterſitzung wurde der feſt, pr. de 


Staatöminifter Kameke eingeführt. 


Brüſſel, 3. Januar. Das „Echo de Bruxelles“ meldet: Die Union 
der Kohlenberg⸗ und Hüttenwerke in Lüttich legte Proteſt ein gegen die 
Wiederaufnahme der Eiſenbahnlinien der grande Compagnie de 
Luxembourg durch eine an dere Geſellſchaft. Ein deshalb einge⸗ 
ſetztes Comite verlangt, der Staat ſolle dieſe Eiſenbahnlinien ankaufen. 


London, 3. Januar. Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel, 
2. Januar: Der Sultan autoriſirte den Anlelheabſchluß von 25 
Millionen Pfd. Sterling zum Zweck der Vollendung des Eiſenbahn⸗ 
netzes in der europälſchen Türkei und Ausdehnung der Micodemiabahn 
bis Angora und Diarbekir. Ein unabhängiges Syndicat ſoll gebildet 
werden, damit die Gelder zu den ſpeelſteirten Zwecken ausſchließlich 
verwendet werden. 

Serbien dementirt die ihm zugeſchriebenen Rüſtungen. 


London, 2. Januar. Der Strike der 60,000 Kohlengrube n⸗ 
und Eiſenwerksarbeiter in Wales dauert fort, weil die Arbeitsgeber 
die Erledigung der Differenz durch das Schiedsgericht verweigern. 

Ein Telegramm der „Times“ aus Philadelphta“ vom 2. d. M. 
meldet die Beorderung ſämmtlicher Schiffe des Pacifiegeſchwaders nach 
Honolulu, um eine dem engliſchen Geſchwader entſpre chende Flotten⸗ 
ſtärke zu contentriren. 5 g 

Athen, 3. Januar. Deligeorgis erklärte ſich in Folge einer 
neuerlichen Anregung prinelpiell, wenn auch nicht formell, einverſtan⸗ 
den, daß die Laurion frage durch einen Schiedsſpruch ihre gütliche Er⸗ 
ledigung finde. 


Petersburg, 3. Januar. Der Fieberzuſtand des Großfürsten 


nimmt gradweiſe ab. Die Verdauungsbeſchwerden vermindern ſich. 5 


Das allgemeine Befinden iſt zuftiedenſtellend. \ 
New: York, 2. Januar. Die Zunahme der Schuld beläuft ſich 


auf 1% Millionen. In der Staatskaſſe befanden fi 74,375,000 D. 
Gold, 9,875,000 D. Papiergeld. Die Schuldzunahme iſt veranlaßt durch 


oman⸗ 


den halbjährlichen Rechnungsabſchluß der Regierungsabtheilungen und 
die ungewöhnlich kleine December⸗Elnnahme, welche indeß durch die 
Januar⸗Einnahme ausgeglichen wird. (Wiederholt. ) 7 

Mexico, 2. Januar. Der Präſident wird Geſandte nach Deutſch⸗ 
land und Spanien ſenden. Die Eiſenbahnen von Veracruz nach 
Mexleo find fertig. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
3 1 5 Wolffs u en ang 

Berlin, 3. Januar, 12 Uhr 30 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 204%. 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 207%. Lombarden 
116. Italiener 65%. Türken — —. Amerikaner 96%. Rumänen 44, 

Galtzier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Sehr feſt. 
Apel 1 05 55 19 5 J 1 22 924 1 5 5225 e 57 11 y 
Mai R Januar 22 ril⸗ Mai 8 iri 1 
Januar 18, O2, April⸗Maf 18, 13. e 
Berlin, 3. Januar, 2 Uhr 50 Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe.] 
Si IN 


> a vom 3. 2; 2. Depeſche) vom 3. 2. 
Bundes⸗An leihe... — — Oeſterr. 1864er Looſe — — 
Zproc. preuß. Anleihe — — Ruſſ.Präm.⸗Anl. 1866 127% | 127% 
4 pr. preuß. Anleihe 102% | 103% | Ruli.-Boln.Schapobl. 75% | 74% 
34/pr. Staatsſchuld 89% 89% Poln. fene. 757 757 
oſener Pfandbriefe 90% | 90% Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 64% | 64% 
chleſiſche Rente 93% | 93% Bairiſche Präm.⸗Anl 113 113 
Lombarden 116 114 4 pr. Oberſchl. Pr. F, — — 
Bester. Staatsbahn 207% | 206% ien kurz 92% 92 
Deiterr. Credit⸗Actien 205% | 203% | Wien 2 Monate 91% 91 
9 9500 e Anleihe. 66 65% 71 1 lang — — 
merikan . e 96% | 96% ondon Tanz ter 6,20% 16,20% 
Türk. pr. 1865er Aul. 52% 52 ars ür; 79% | 79% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 44% | 43% arihau 8 Tage 8% 81% 
1860er Looſe.. . 95% | eſterr. Banknoten 92792 
Deſterr. Papier⸗Rente 61% | 61% Ruſſ. Banknoten. — 83% 
Deiterr. Silber⸗Rente 65% | 65% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
Centralbank excl.. 109% Braunſchw.⸗Hannov. — — 
roduct.⸗Handelsbnl. — — Lauchhammer — — 
chleſ. Bankverein 164 164 Berl. Wechslerbank. 60 59 
Bresl. Discontobank 123% | 122% do. Prov. do. 84 85% 
do. jungle — — ſchl⸗Ebenſen — 
Bresl. Wechslerbank 132% | 130% anko⸗Italienerbnk. 92 — 
Bresl. Maklerbank 145 — uſtro⸗Türken — = | 
Makler »Bereinsbant 115 — Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 93% | — | 
rob.⸗Wechslerhank 114 114 Kramſt a 105 104% 
nirepot = 1 — — Wiener Unionbank 1637 — 
Waggonfabrik Linke. 9576 2 Be ee 122% 122 
Oſtdeutſche Bank.. 102% 102% resl. Delfabrit.... 92 90 | 
Eiſenbahnbauu 118 99% Reichseiſenbahnb. ... 118 116% 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 152% | 152% ] Weſtph. Marmorwrk. — — ö 
1 N 288 28275 Sch en 120% 50 
aurahüͤtte 5 A ahnſche Effectenban 1 a 
Darmſtädter Credit 189 188 Sl Vereinsbank 111“ 109% 
Oberſchl. Litt. A. . 220% | 221% 9 Eiſenbahnbed. 100 10¹ i 
Breslau⸗Freiburg 129 130 rdmannsdrf. Spinn. 88% 87 
ergiſche 31% | 131% Kronprinz Rudolfsb. — — 
Görlitzer 113% | 114% Product.⸗Handelsbt. — — 
Galizien HR 106% | 105 eueſte franz. Anleihe — — 
Köln⸗Mindener 168 16734 ae othekbnk. — — 
Ain? 177 175 gehe e ee — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 130 129 Wiener Arbitragend. — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 127% | 127% | Weimar⸗Ger. St.⸗A. — — 
Warſchau⸗Wien. 874 87½ | do. Prioritäten — | — 
Schleſ. Kohlen —. Duxer —. Donnersmarck —. Rittersburger —. 


Wien, 3. Januar. e e.] Lebhaft. 


Neue 66, 80] 66, 70 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 70, 80] 71, — | Actien⸗Certiſicat . 335, 501331, — 
181255 1 er 123 70 122 0 e n.. 188 19 108 75 

er Looſe „ — ONDOW ß 

Credit⸗Actien 332, 50 381, — Galizien 231, 501226, 50 
apa Bert 217, 50212, — Unionsbant 264, 501264, 50 
Nordbahn 217, 216, — Caſſenſcheine RER 162, —162, 25 
1125 . 1925 4192 50 Napoleonsd'or . 8, 64 8, 67% a 


Paris 
Bodeneredit 276. Nachbörſe: Credit 334, Anglo 315. 


Paris, 3. Januar. [Anfangs ⸗Courſe.] Zprocentige Rente 
53, 65. Anleihe von 1872 87, 70. do. von 1871 85, 65. Italiener 68, 20, 
Staatsbahn 800, —, Lombarden 433, 75. Türken —, —. Steigend. 


London, 3. Januar, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, O1, 
Italiener 65, Lombarden —, Türken 55, Amerikaner 91%, Franz. Anl. —. 


Rewyork, 2. Jauuar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London in Gold 109%. Gold⸗Agio 11%. ziger Bonds de 1885 1130. 
do. neue 111%, do. de 1865 excl. 113. Erie⸗Bahn 61%. Illinois 124. 
Baumwolle 20%. Mehl 7, 30. Raffinirtes Petroleum in Newyork 27%. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 26%. Havanna⸗Zucker Nr. 12 9%. 
Rother Frühjahrsweizen 170. Höͤchſte Notirung des Goldagios — —, 
niedrigſte —. — 1 

Berlin, 3. Januar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: unverändert, Januar 
81%, April Mai 82%, Mai⸗Juni 82. — Roggen: unverändert, Januar 57% 
April⸗Mai 56%, Mai⸗Juni 56%. — Rüböl: feſt, Jan.⸗Febr. 22%, April⸗ 
Mai 23%, September⸗October 24%. — Spiritus: matt, Januar 
17, 25, Januar⸗Februgr 17, 25. April⸗Mai 18, 12. Juni⸗Juli 18, 21. — 
Hafer: Januar 42%, April⸗Mai 45%. . 

Stettin, 3. Januar. (Telegr. Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen 

pr. Frühjahr 83, Mai⸗Juni 82%. — Roggen feſt, 

pr. Januar 4, pr. Frühjahr 56, pr. a un! 5%. — Rübbl 
pr. loco 22%, pr. Jauuar⸗Febr. 22%, per Frühjahr 23%, pr. Herbſt 23. — 
Spiritus 10 loco 17%, pr. Januar⸗Febr. 17%, per Frühjahr 18%, 
Mai⸗Juni 18%. — Hafer —. N = 
22 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. Januar. 


. 


; Bar. Abweich. Wind⸗ ; 
Therm. f 5 Allgemeine 
Or. ar, kom Richtung und f 3 
25 Meaum. Alittel. | Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparaudaf 335,1 — 0,2, SD. ſchwach. bedeckt. 
A eiersburg 838,3 08 — S. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
A Aga — — — — — 
7 Moskau 332,1 — 344 SO. ſchwach. Schnee. 
7 Stockholm 333,1 3,2 S. ſchwach. bedeckt, Regen. 
7 Skudesnäs 331,2 464 SO. ſtark. bedeckt. 
Grötzingen 336 8 3,4 S. j nad: ſchön. 
7 Helder 236,4 5, SW. mäßig. — 
7 Herndſand 332, 18; — St. mäßig: bedeckt, Regen. 
7 Khriſtlenſd. 329,2 — | 8. ſchwach. bedeckt. 
7 Paris 339,3 1,44 — SSW. z. ſtark.] ſchöͤn. 
Morg. Preußiſche Stationen: 

7 Meme! 336,7 2,6 6,1 S. mäßig. trübe. 
7 Köuigsberg 336,7 1,4 5,3 S. |. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 336,4 17 32 — bedeckt. s 
J Cöslin 336,6 2.6 5,0 SW. ſchwach. trübe. 5 
3 Stettin 337,1] 34 5,9 WSW. mäßig. bedeckt, geſtern Regen. 
b. Futibus 335.2 0,2 07 W. ſchwach. wolkig. j 
6 Berlin 338,9 4,6 68 SW. mäßig. |bemöltt. 
6 Aal 335,2 2,5 5,6 85 mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Ratibor 330,0 2,5 7,4 SW. mäßig. deckt. 
8 Breßlen 23332 17) 49 SD. |. Ihm. trübe, Nebel 
6 Torgau 335,0 3.4 5,7 SW. lebhaft. bedeckt. 
Munter 335,80 3,2 43 SW. ſchwach. Ki, 

Kl 7,1 2,6 2,6 [S. mäßig. eiter. 
6 Trier 333,9 3.8 4,0 S. mäßig. trübe. 
7 Flensburg 335,1 3,2 — SW. lebh. heiter. 
& Wiesbaden 13348) 1.2 — SW. ſchwach. ſehr heiter. 


m ——n 


von einem kräftigen Knaben 
ſtatt beſonderer 


Herm 
. Töchterchen glücklich entbunden. 


Bekanntmachung. 
Breslau, den 3 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Uebergang 


878 . 
b 15 wird hiermit 


des Hubener Weges über den Oberſchleſiſchen Bahnhof geſperrt 
Verkehr nunmehr durch die Unterführung zwiſchen der Brüder⸗ 


Straße erfolgen muß. 


Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
leichen. 


Frhr. b. Uslar⸗ 


Breslauer Baubank. 


Bauſtellen in beſter Stadtgegend ſind unter den günſtigſten 


Bedingungen zu verkaufen. 


ilfs⸗Gelder werden gewährt. 
Ausreichende Bauhilff Friedrich Wilhelmfraße 76. 


Näheres im Bureau: 


Verlobungs- Anzeige. 5 
Verwandten und Freunden zeigen Wir 
die Verlobung unserer Tochter Antonie 
mit dem Königl. Rechtsanwalt und Notar 
Herrn E. Schaeffer zu Militsch hierdurch 
ergebenst an. 
Breslau, den 1. Januar 1873. 
Prof. Dr J. Kutzen, 
Marie Kutzen, geb. Chorus. 
Meine Verlobung mit Fräulein Antonie 
Kutzen, Tochter des Herrn Professor Or. 


- Kutzen, zeige ich hiermit ergebenst an. 


Breslau, den 1. Januar 1873. [224] 
E. Schaeffer, IR 
Kgl. Rechts-Anwalt und Notar zu Militsch, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Jenke, [908] 
Fritz Hornig. 
Altwaſſer, den 1. Januar 1873. 
Die Verlobung meiner Tochter Clara 


mit dem Domchor⸗Dirigenten Herrn Carl 
Wachsmuth in Magdeburg beehrs ich mich ſtatt 


jeder beſonderen Meldung hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 1. Januar 1873. 
[242] C. H. Herdtmann. 


Unſere am 1. d. Mis. ſtattgefundene Ver⸗ 


mählungsfeier, zeigen wir allen unſeren Ver⸗ 


wandten, Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an. [243] 

. Schirokauer, 

ohanna Schirokauer geb. Zernik. 


Conrad Müllendorff, 
Margarethe Müllendorff geb. Eichhorn, 
Neu⸗Vermählte. [230] 
Freienwalde a. O., den 28. Dechr. 1872. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner liehen Frau Olga, geb. Maſurek, 
mbeehre ich mich 
eldung hiermit anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 2. Januar 1873. i 
47] Albert Jaeger. 


Unter Gottes gnädigem Beiſtande wurde 
beut Morgens 5 Uhr meine liebe Frau 
ine, geb. Enke, von einem 2 


2. Januar 1873. 


Reichenbach / Schl., den 
; Auguſt Berger. 


Heut Abend 8 Uhr wurde meine geliebte 


Frau Bertha, geb. Wielsch von einem 
1902] 


Mädchen entbunden, 
Laurahütte, den 2. Januar 1873. 
Max Basset. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
rau Selma, geb. Hausmann, von einem 


| De Knaben zeige ich ergebenſt an. 


Schildberg, den 2. Januar 1873. 
[248] Iſidor Fuchs. 


Heute Mittag 12% Uhr beſchenkte mich 
meine geliebte Frau Eliſabeth geb. Lobe 
mit einem ſtrammen und muntern Mädchen. 

Frankenſtein, am 2. Januar 1873. 

[907] A. Fiebiger. 


Todes⸗Anzeige. a 
Heute früh 7% Uhr verſchied nach drei⸗ 
tägigem Leiden unjete heißgeliebte, hochverehrte 
Mutter, Schweſter, Großmutter und Tante, 
die verwittwete Frau Kaufmann 7] 
Noſa Gottſtein, geb. Ginsberg, 
im 75. Lebensjahre. Dies zeigen Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. Jauuar 1873. 
Trauerhaus: Nicolaf⸗Stadtgraben Nr. be. 
Beerdigung: Sonntag, 5. Jan. Nachm. 2 Uhr. 


Heute Nacht ſtarb unſer inniggeliebtes Kind 
Ehrich im Alter von 1% Jahr an der 
Bräune. Um ſtille Theilnahme bittend alle 
Freunde und Bekannte. 

Schweidnitz, 1. Januar 1873, 

Max Jieſchſeld⸗ 
Lina Hirſchfeld geb. Cohn. 

Durch den am 29. d. Mts. getroffenen 
Todesfall des Kaufmanns S. Laufer A die 
bieſige Synagogen⸗Gemeinde wiederum ſowohl 
ein würdiges Mitglied als auch einen für 
das allgemeine Intereſſe mitwirkenden Reprä⸗ 
ſentanten verloren. — Das Verhalten des 
Verblichenen in ſeinem militäriſchen wie auch 
bürgerlichen Leben war ein ſtreng biederes, 
wovon als Beweis der ſich erworbenen allge⸗ 
meinen Achtung durch rege Theilnahme an 


der ehrenhaften Begleitung zu feiner Ruhe 
beſtatiung von Seiten feiner 1 50 A 


bürger und Stadteinwohner, ſowie von Seiten 
des Kriegervereins, Zeugniß abgelegt worden ift. 
Friede ſei ſeiner Asche. 911 
Trachenberg, den 31. December 1872. 
Der Vorſtand und das Nepräſentanten⸗ 
Collegium. 


EA 2 Er I ER 
Nach Impnatlihen ſchweren Leiden entſchli 
ſauft heut früh 4 Uhr im Alter von 62 J 
ren unſere gute Gattin, Mutter und Groß⸗ 
mutter Anng Paul, geb Klein. Dies zeigen, 


um ſtille Theilnahme bittend, allen Ver⸗ 


wandten und a) 81 5 [60] 
e Hinterbliebenen. 
Kattowitz, den 3. Januar 1873. on 


SS 
Heute morgen 2Y, Uhr entriß uns der Tod 


in Folge einer Leberverhärtung unſere treue 
unvergeßliche Gattin und Mutter Auguſte 
ler, geb. Brethſchneider. Dies zeigen 
um fille Theilnahme bittend tiefbetrübt an 
[48] die Hinterbliebenen. 
Sprottau, Dresden, Eilenburg, den 2. Ja: 
nuar 1873. 


Sonnabend, den 4. J 


30. December 1872. 
iſt, und der 


[720] 


A. 


Todes Anzeige, 


Geſtern am Neujahrstage, Abends 
6% Uhr, verſchied nach 2% jährigem 
ſchweren Leiden meine theure Mutter, 
die verw. Frau Hauptmann [919] 


Albertine Reinold, 


geb. Peiser, 
im Alter von 50 Jahren 7 Monaten. 
Neiſſe, den 2. Januar 1873. 
Carl Reinold, 
Lieut. im Ingenieur Corps. 


Todes ⸗Auzeige. ee 
Mit trauererfülltem Herzen zeigen wir hier⸗ 
mit Verwandten, Freunden und Bekannten 
ergebenſt an, daß unfere theure, heißgeliebte 
Tochter Clara, heute am Niujahrstage, in 
dem blühenden Alter von 18 Jahren 9 Mo⸗ 
naten nach 24tägigem Krankenlager am Ty, 


phus verſtorben iſt. Wolle Gott uns Kraft 
verleihen, dieſen nagenden Schmerz mit Er: 
gebung zu tragen! 5 
Wir bitten um ſtille Theilnahme⸗ 
Roſenberg, den 1. Januar 1873. 
Kreis⸗Secretair Schindler 
und Frau. 


Die Beerdigung der Frau Professor 
Fischer findet heute Sonnabend 10 Uhr 
früh statt. 12 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Lieut. u. Adjut. des 2. 
Bat. 5. Weſtf. Inf ⸗Regts. Nr. 53 Herr von 
Droſte⸗Hüls hoff mit Fräul. Pierrine Fiſcher 
aus Paris. Lieut. im 4. Thür. Jaf.⸗Regt. 
Nr. 72 Herr v. Keſſel mit Fräul. Marie von 
Braunbehrens in Deſſau. Herr Profeſſor 
Dr. Mayer in Prag mit Frl. Lina Rotholz 
in Berlin. 

Verbindungen. Herr Gymnaſiallehrer 
Berkusty mit Frl. Anna Carſtens in Radun. 
Pract. Arzt Herr Dr. Thorner mit Fräulein 
Emma Lehmann in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Kammer⸗ 
junker Herrn v. Leers in Haus Demmin, dem 

ieutenant im Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Herrn 
Schroeder in Erfurt, dem königlichen Ober⸗ 
förſter Herrn Cortens in Friedrichswalde. 
Eine Tochter: dem Oberſt und Commdr. des 
Kaiſer Franz Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 2 Hrn. 
v. Wangendeim in Berlin, dem Pr. ⸗Lt. im 
Pomm. Füſ⸗Regt. Nr. 34 Hrn. v. Sack in 
Spandau, dem Hauptm. und Comp.⸗Chef im 
4. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 72 Hrn. v. Blanken⸗ 
burg in Sorgau. 5 € 
Todesfälle Hr. Dr. phil. Runkel in 
Berlin Hr. Dirertor Dr. Hanow in Züllichau. 
Hr. Landſchafts⸗Rath v. Ploetz⸗Stuchow in 
Stuchow. Verw. Frau Oberſtlieut. v. Böt⸗ 
ticher in Mainz. 


Sadt- Theater. 


anuar. Zum 4. Male: 
„Flick und Flock.“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 4 Akten und 9 Bildern 
von Guſtav Raeder. . 

Sonntag, den 5. Januar. „Wilbelm Tell.“ 
Heroiſch⸗romantiſche Oper in 4 Akten. Muſik 
von Roſſini. (Mathilde, Frau Robinſon; 
Gemmy, Frl. Steinher; Hedwig, Frl. 
Eppſtein; Arnold, Herr Koloman⸗ 
Schmidt; Tell, Hr. Robinſon; Walther, 
Hr. Brandſtöttner; Geßler, Hr. Ser⸗ 
pentin; Melchthal, Hr. Prawit; Leut⸗ 
hold, Hr. Maurer; Rudolph, Hr. Kaps; 
Ein Fiſcher, Hr. Bollé.) 


Thalla Theater. 


Sonntag, den 5. Januar. Gaſtſpiel der Schlitt⸗ 
ſchuhläuferin u. Solotänzerin Miß Adacker 
und Auftreten der Gymnaſtiler⸗Geſellſchaft 
des Hrn, Alex. Olſchansky, vom A 
hambra⸗Theater in Kopenhagen. Hierzu: 
„Trieſel und Wieſel.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Alten und 6 Bildern von 
E. Jacobſon. Muſik von Lehnhardt. 


Lobe - Theater. 
Sonnabend, den 4. Januar. Kinderkomödie 
(bei ermäßigten Preiſen). Zum 1. Male: 
„Die drei Haulemännerchen“, oder: 
„Das gute Lieſel und's böſe Gretel.“ 
Eine Komödie für Kinder in 5 Bildern. 
Nach einem Märchen bearbeitet von C. 

A. Görner. (Anfang 6 Uhr) 
Sonntag, den 5. Januar. Zum 3. Male: 
„Madeleine Morel.“ Schauſpiel in fünf 
Akten von Moſenthal. [879] 


Verein für klassische Musik. 
Sonnabend, den 4. Januar, 

Haydn, Quartett D-moll. 

Beethoven, Sonate für Piano u. Viol. op. 47. 

Mozart, Quintett C-dur. [887] 


Herzlichen Glückwunſch zum neuen Jahr 
allen Freunden und Bekannten. 883] 
W. Ammereyn in Görlitz. 


Humboldt. erein 


für Volksbildung. 

Sonntag, den 5. Januar, Morgens 11 Uhr, 
im Muſikſaale der ea Vortrag des 
Herrn Prorector Dr. Carſtädt: Was ſuchen 
wir am Nordpol. — Eintritt frei. [877] 


ianino's ſchön und gut, zu ſoliden 
reiſen bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


— 


Ausſchank feinſter Lager⸗ und Ex 


Aris 


Grundbeſitzer⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung: Sonnabend, den 4. Januar 1873, 
und Huben⸗] Abends 8 Ubr im kleinen Saale der neuen Börfe. — Tagesordnung: 
Städtiſche Feuer⸗Verſicherung, die neuen Hypothekengeſetze 

und andere wichtige Gegenſtände. Säfte haben Zutritt. 45] 


Internationale Bierhalle, 


Büttnerſtraße 33, zu den 3 Bergen. 


ch, B 


3 —— 


8 Königliche 

Hof Musikalien. 

Buch- & Kunst- 

22 Handlung 
von 

Julius Hainauer, 

Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, ſranz. u. engl. Literglur 
3 


Julins Hainguer. 


Musikalien 
| Leih-Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Jourmal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage sb. 


Cataloge leihweise. Prospeete gratis. 


Actien⸗Bier Brauerei. 


eute 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
- [901] Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
we Hunde dürfen nicht mitgebracht 
erden. 


Victoria-Salon. 8 


Neue Antonienstrasse 3. 


Heute grosse Vorstellung. & 
ee 


Die Schönschnell- 
schreibekunst 


richt auch ausser 
meiner Behausung, X 
Für den besten Er- 
folg garantirt einem 
Jeden, Jung und Alt, 


[880] 


Tartakowski. 


Schönsehnellschreibekünstler, 
Albrechtstr. 21. 


5 e 
Darstellung der am häufigsten vorkomme 
den schlechten Federhaltung. 


Clavier Inſtitut 


von Em. Wiens ko witz, 
Ring 29, I. Etage (goldene Krone). 
Aufmabme neuer Schüler in den Früb⸗ und 
Mittagsſtunden. [848] 


Mein Comptoir befindet ih [241] 


Nieolaiſtraße 78. 
Ludwig Thilo. 


Unterricht 


in doppelter ital. u. einfacher 


Buchführung 


Beginn der Curse den 6. Januar, 


Für Damen besonders. 
F. Berger, g 


Sprechst. v. 1—3 Uhr. [6561] 


2 


gute gebrauchte 


lügel 


ſind billig zu verkaufen bei 


H. Brettschneider, 


Ohlauerſtraße 45, 1 Et. 


Stiefelknecht 


Sorkaner Garten. fich 
Bitte noch um ein Rendezvous brieflich. 


R. bei Breslau. 


port. Biere vom Faß. 


ier⸗Groß⸗Handlun 


ein fo freiſinniger Geiſt, daß man unwillkürlich wünſcht, h 
Andere eine gleich vernünftig i Frbbrich Pied i = 

e edrich. 
) Für 1873 zu haben bei allen Buchhändlern und Vuc 612. 8 


7 


Das erſte Quartal dieſes Jahres der „Deutfgen Aoman-Zeitung“ mit 
dem Roman: „Die Erlöſerin“ von Fanny Lewald liefern für 1 Thlr. 
alle Buchhandlungen und Poſtämter. 1867 


Den ſicherſten auf gründlichem wiſſenſchaftlichen Studium beruhende Weg 
zur Hülfe für Haarleidende bietet die Broſchüre „Wiſſenſchaftliche Abhandlung 
über das menſchliche Haar“, welche gegen Einſendung von 4 Sgr. in Brief⸗ 
marken durch den Specialiſten für Haarleidende Heinrich Siggelkow in 
Hamburg zu beziehen iſt. ee 


Das am 28. December erfolgte Ableben meines Bruders, des 
ö ee Oberſtlieutenant a. D. 
rer uguft Zenker zu Coblenz, 5 IE 
zeige ich tiefbetrübt Verwandten, Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mit- 
theilung hierdurch ergebenſt an. [881] 
Coblenz, den 29. December 1872. f 


Hermann Zenker, 3 
Kreisgerichtsrath in Löwenberg, Schlesien 


"Gokteedieuft der freien enangel. Kirche Denlſclande 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und Donnerstag Abend 8 Uhr Ning 24. [249] 


Im Anſchluß an die Gebetsaufforderung der evangel, 
Allianz, werden in der Woche vom 7. bis 14. d. M. alle Abende 8 Uhr Gebetsvereinigun⸗ 
gen ſtattfinden, Ring 24. Sonntag ausnahmsweiſe Anfang 5 Uhr. 2500 


Geſchafts⸗eberſicht 
der Schleſiſchen landschaftlichen. Hank zu Breslau 


pro 31. December 1872. 
Activa. 


N 
nl 


1. Baarer Kaſſenbeſtan dd. 40,300 Thlr. — Sgr. — Pf. 

2. Wechſel⸗Beſtä nde „„ 7590,8992 77, en | 

3. Lombard⸗Darlehnnre 324/070 „ — „„ 

4. Debitoren gegen Sicherheit. 1,183,520 „ 12 
5. Effecten nach dem Courswerthe III ar 
Passiva 

Sim ẽ ff 1,000,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 

2. Depoſtten⸗Kapitaltien 603,765 ů »ũ. „ 

n era 436,424 „ 16 „ 10 „ 
Breslau, den 2. Januar 1873. [120] 


Directorium >: 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau. 

Monats⸗ueberſicht | 

der Provinzial-Achien-Bant des Großherzogthums Poſen. 


Gerdt BD ĩsĩ?⁊i!,nG Thlr. 309,460. 
Noten der Preußiſchen Bank und Caſſenanweiſungen 9 4250. 


‚ͤI— * 


G 6 


Noten im Umlau 
Vergaser von Correſpondenten 
erzinsliche Depoſiten mit 2monatliher Kündigung 
Poſen, den 31. December 1872. 
Die Direction. 


Bekanntmachung. 

Unter Hinweiſung auf Art. 8 alin. 1 und 2 unferer Statuten, welche lauten: 
„Actionäre, welche die ausgeſchriebenen Einzahlungen nicht rechtzeitig leiſten, 

find zur Zahlung einer Conventlonalſtrafe von zehn Procen t der Einzahlung, 

mit welcher fie im Rückſtande geblieben, verpflichtet. — Hand⸗Geſ. B. Art. 220. 

Der Aufſichtsrath kann beſchließen, daß die ſäumigen Zahler, welche die Eine 

zahlung nach dreimaliger Aufforderung dazu, gemäß Art. 221 alin. 2 des 
Hand⸗Geſ.⸗B. nicht leiſten, ihrer Anrechte aus der Zeichnung der Actien und 

der geleiſteten Theilzahlungen zu Gunſten der Grunderedit⸗Bank verluſtig gehen“, 
fordern wir die Inhaber der nachbezeichneten Nummern unſerer Interims⸗Actien 
hiermit auf, die rückſtändigen Einzahlungen — nämlich S 
a) 1 7 Procent auf die Nummern: = 
1176 1460 1881 1947 1952 1993/95 2130/31 2258/59 2460 2798 
2977 2990 3238 3509 3522 3546 1 0 ee 3706 11705 3629,48 2 


Det er Vene 


11516/17 11636 11967/71 12406/8, 
b) 30 Procent auf die Nummern: Se 
1726/27 3983/84 5171/72 5474 7246/47 7362 9301/5 9762/63 = 
0) 1 0 auf die Nummern: f Be 
2 4221 4845 5012 5467 6206 6856/57 694 87/90 
7567/68 7915 9363067 1 085 9869 10848/50 a 5 — 
bis ſpäteſtens zum 15. Januar 1873 bei unſerer Bank⸗Hauptkaſſe hierſelbſt, oder 
N von uns mehrfach öffentlich bekannt gemachten Zahlungsſtellen un⸗ 
zuzüglich der verfallenen Conventional⸗Strafe von Zehn Procent 
des rückſtändigen Betrages 7 
zur Vermeidung weiterer Verluſte zu leiſten. 
Gotha, den 7. December 1872. [2431] 


Deutiche Grunderedit⸗Bank. 


von Holtzendorf. Landsky. R. Frieboes. 
Ergebenſter Dank 8 


Den ſehr geehrten Schülerinnen (geweſen) für die Glückwünſche, die Sie mi 3 
ſendet zum neuen Jahr⸗ Ich werde ſtels unermüdet bleiben, 1 52 leicht 5 ice d 5 
ſichern Unterricht im Ertheilen der feinen Damenſchneiderei zum Wohl der Damenwelt 
zu verbreiten ſuchen, wozu ich Anmeldungen täglich entgegennehme. 226 


F ͤ Ä 
Höhere Töchterſchule, Neue Taſchenſtr. 28, 
785 


beginnt den 6. Januar ein neuer Curſus für Anfänger. [9785] _ Fe: 
Clara Breyer, Borftebein. 


—œ— — 


Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 


heilt bräeflich der Specialarzt für Epilepsie Dr. O. Killiseh, Berlin, 
Louisenstrasse 45. Augenblicklich über tausend Patienten in Behandlung. 


72 181 


6 | 


zu leiſten. 
Die Zahlung kann erfolgen: 


Geſellſchaft, 


Verzeichniſſen einzureichen. 


O berschlesiche Bank 
für Handel und Induſtriec. 


BE Auf Beſchluß des Aufſichtsraths und gemäß § 7. unferer Statuten fordern wir die Herren 
I Aetionaire unſerer Bank auf, weitere 2 


2835 Procent auf unſere Interimsſcheine 
zuzüglich 5 Procent Zinſen vom 1. d. Mts. ab in der Zeit vom 


15. bis 31. Januar 1873 


in Berlin bei der Direction der Disconto⸗ 


in Breslau bei Herren Gebr. Guttentag, 
in Beuthen O. Schl. an unſerer Caſſe. 


Bei den Einzahlungen find die Interimsſcheine mit zwei arithmetiſch geordneten Nummern⸗ 


Wir machen noch wegen nicht geleiſteter Einzahlungen auf § 9. unſerer Statuten aufmerkſam, 


wonach für die nicht rechtzeitig erfolgten Einzahlungen ſechsprocentige Verzugszinſen 


nebſt einer Conbentionalſtrafe von zehn Procent 


zu vergüten find. i 


Beuthen O Schl., 1. Januar 1873. 


des fälligen Betrages der Bank 
19051 


Oberschlesische Bank für Handel u. Industrie. 


Albert Siegheim. 


Dr. Wannheimer. 


Breslauer Makler-Vereinsbank. 


Die Ausreichung der Dividendenſcheine pro 1872 erfolgt an unſerer Caſſe 


Vormittags von 9—11, Nachmittags von 3—5 Uhr. 


1871 


Breslauer Makler- Vereinsbank. 
Internationaler Verband 


Transport Verſicherung von Poſt⸗ 


und 


Eiſenbahn⸗Werth⸗ Sendungen. 


Mitglieder: 
Die Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin, 


[2579] 


Die Berliner Land: und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin, 
Der Deutſche Lloyd, Transport⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Berlin, 


Die Deutſche Trausport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin, 

Die Europa, Actien⸗Geſellſchaft für Verſicherungen in Wien, 

2 ran Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Berlin, 
ie 

Die 

Die Peſter Verſicherungs⸗Anſtalt in Peſt, 

Der Rheiniſch⸗Weſtphäliſche Lloyd in M.⸗Gladbach, 

Die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau, 

Die Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bank in Eſſen, 

Die Wiener Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft in Wien. 


Frankfurter Transport: und Glas⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
agdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Magdeburg, 


Der Internationale Verband, welcher es ſich bei feiner Errichtung im Anfange des vorigen Jahres zur Aufgabe ſtellte, 


mehr ausgedehnte Organiſation wie er ſeiner Beziehungen zu faſt allen 
Behörden, financiellen und induſtriellen Inſtituten wie jedem Geſchäftshauſe 
von dieſer Einrichtung zu 

Ertheilung 


mach 


Für Capitaliſten. 


Der Inhaber eines Fabrik⸗Etabliſſemenis in einer Provinzialſtadt Schleſiens 
wünſcht feinem Geſchäft neue Mittel zuzuführen, da die vorhandenen Beirlebs⸗Capi⸗ 
talien dem immer größer werdenden Abſatz nicht mehr entſprechen. 

Er wählt zur Erreichung dieſes Zweckes den Weg der Umwandlung ſeines Ge: 
chäftes in eine N 


Commandit⸗Geſellſchaft 
auf Aetien 


und legt 75,000 Thlr. in Stücken & 200 Thlr. mit der Maßgabe, daß je 5 Actien eine 
Stimme repräſentiren, zur Zeichnung auf. Der Artikel, welcher fabrieirt wird, iſt 
zeiner Conſum⸗Artikel, die Rentabilität des Etabliſſemenis kann nachgewleſen werden, 
Gründungskoſten eniftehen auf dem eingeſchlagenen Wege nicht und iſt eine gute 
Verzinſung der gezeichneten Capitalien daher mit Beſtimmtheit zu erwarten. 
Gefällige Zuſchriften in dieſer Angelegenbeit bittet man unter Chiffre G. 3082 
an die Annoncen Expedition von RUdOIF Mosse, Breslau, zu richten 
und wird darauf hin der ausführliche Profpect prompt mitgetheilt werden. [9797] 


Für die techniſche Oberleitung unſerer neuen Dampf⸗Oel⸗ 
mühle von 18 großen hydrauliſchen Preſſen ſuchen wir einen 
in dieſer Branche erfahrenen 


Ingenieur oder Maſchinenmeiſter. 
Gehalt vorläufig 800 Thaler nebſt freier Wohnung, 


Heizung und Beleuchtung. [51] 
Internationale Handels⸗Geſellſchaft 


zu Danzig. 


| 


die Verſicherung von Poſt⸗Werth⸗Sendungen auf Grundlage rationeller nn u übernehmen, bietet durch feine nun⸗ 
roßeren 
Gelegenheit, auf die einfachſte Weiſe Gebrauch 


en. 
Bes Zur jeder weiteren Auskunft und Entgegennahme von Verſicherungs⸗Antragen find die Vertreter der 
einzelnen Verbands⸗Geſellſchaften bereit. 


anken und Bankhäuſern, ſowohl den 


Inſtitut für körperliche Bildung und 


Tanzunterricht, 


Oblauerſtr. 2, 1. Etage. [223] 
Den 7. d. M. beginnt ein neuer Curſus 
für Damen und Herren, wozu ich noch An⸗ 
meldungen entgegen nebme. 5 
H. Nieſelt, Balletmeifter. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraße 91. 126371 


Victoria-Keller, 
Ohlauerſtraße 84, Ecke Schuhbrücke, 
empfiehlt ſein Restaurant mit 

Damen Bedienung. [9559] 


Am 7. Januar c. 


beginnt ein neuer Curſus zur gründlichen Er⸗ 
lernung des Anfertigens ſämmtlicher Damen: 
Kleidungsſtücke. Ein Curſus zur vollſtändigrn 
theoretiſchen und praktiſchen Ausbildung dauert 
nur 4 Wochen. Honorar 6 Thlr. Anmel⸗ 
dungen werden in meiner Wohnung, Vor⸗ 
werksſtraße 22, erſte Etage, Vormittags von 
9—11 Uhr, Nachmittags don 3—5 Uhr ent⸗ 
gegengenommen und ſind zahlreiche vorzügliche 
Atteſte bei mir einzuſehen. [890] 


Auguste Agnes Zander, 
ſeit dem Jahre 1862 eraminirte Lehrerin der 
Kunſt⸗Damenkleider⸗Anfertigung. 


X. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach neunjährigen günſtigen Er⸗ 
folgen auch im Jabre 1873, und zwar am 13., und 15. Mai x 


in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt 
von land⸗, forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthen. = 


Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeichnete General: 
Secretär Korn, an eben denſelben find die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu 
richten. Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. [906] 


Breslau, den 2. Januar 1873. 5 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſch. Vereins. 


Seiffert. Wꝭ̃ 


Waſſertransport⸗Verſicherungs⸗ 
| Actien⸗Geſellſchaft f 
der deutſchen Stromſchiffer. 


Nachdem die Königliche Staatsregierung unterm 14. dieſes Monats die Genehmigung 
zu der in der außerordentlichen Generai⸗Verſammlung beſchloſſenen Erhöhung des ru 
capitals von 100,000 Thlr. auf 500,000 Thlr. ertheilt hat, legen wir die Zeichnungsſcheine 
auf die neue Emijfion von 400,000 Thlr. für die Inhaber der alten Actien und für die 
Schiffseigner vom 1. Januar bis zum 4. Februar 1873 ö 
in den Bureau der Direction Friedrichsſtraße No. 103 und bei den General- 

und Special⸗Agenten unſerer Geſellſchaft, u 

ſowie bei den Vorſtänden des Vereins der deutſchen Stromſchiffer 1 


Auf jede Actie find nach § 6 des Statuts 20 pCt. des Nominalwerthes oder 20 Thlr. 
baar einzuzahlen, für den Reſt von 80 pCt. find drei an die Ordre der Geſellſchaft zahl 
bare Sola⸗Wechſel im Betrage von Thlr. 20, Thlr. 30 und Thlr. 30 auszuſtellen. 

. 77 1 8 von neuen Actien treten in die Rechte und Pflichten der Inhaber von 
alten Actien. N 

Den Inhabern von alten Aectien ſteht das Recht zu, nach Verhältniß ihres Actienbe⸗ 
ſitzes von den neu zu emittirenden zu übernehmen. efr. $ 5 des Statuts. 
Bei ei er Ueberzeichnung ſetzt der Auſſichtsrath den Ausgleichungsmodus feſt. efr. 8 5 
des Statuts. 5 E 
Berlin, den 28. December 1872. 


aus 


zu 
5 
K 


Der Aufſichtsrath. 
Fr. Enger, Die Direction 
Vorſitzender. H. Kriſchen. 


Geſchäfts Verlegung. | 


„Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisher Ring Nr. 88 
gelübrtes [727] 


Seiden, wollen und baumwollen Garn, 
Band-, Zwirn und Poſamentier⸗Waaren . 
Geſchäft 


Ning Nr. 9, 


a e ee zweites Haus vom Blücherplaß, 
verlegt habe. 2 
nir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich auch in mein neues Geſchäfts⸗Local 


beut nach 


as mir 
übertragen zu wollen. 
Breslau, den l. Januar 1873. N 


J. G. Patzky. 


Marshalls Locomobilen, 


80 

f 

** 

Dreschmaschinen ’ 

1 

und Strohelevatoren 3 

in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues. — Die Loco- 


mobilen mit bestem Vorwärmer und allen neuesten Verbesserungen, die Dresch- 
maschine nach Wunsch der Käufer entweder mit Holzrahmen und hölzernen Wänden, 
oder mit Marshalls patent. Eisenrahmen und eisernen Wänden; also entweder ganz aus 

Holz oder ganz aus Eisen. A 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts, 


Original amerikanische Buckeye 
Getreide- und Gras-Mäh-Maschinen. 


Die Special-Commission des Breslauer landw. Vereins sagt in ihrem Bericht über 


die diesen Sommer in Bettlern und Grünhübel stattgehabte Mähmaschinen-Concurrenz 
über den Buckeye Reaper Folgendes: 
„Soll nun mit Rücksicht auf die gewonnenen Resultate eine Classification 

der Maschinen, resp. eine Bezeichnung der empfehlenswerthesten erfolgen, sch 
würde unter allen Umständen in erster Linie der Buckeye Reaper unter No, 9 zu 
nennen sein. — Derselbe empfiehlt sich durch eine solide Construction, leichte 
Handhabung seiner Steuerungseinrichtungen, rangirt im Kraftverbrauch bei einer 
seiner Schnittbreite entsprechenden Leistung als zweiter, und hat sich selbst Im 

seh wierinsten Lagergetreide durch in jeder Beziehung zufriedenstellende Leistungen 

ewährt.‘ 

Ferner Heuwender, Nachrechen, Getreidesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel. 
kuchenbrecher, Quetschmühlen, Rübenschneider etc. etc, aus den besten englischeä 


Fabriken empfehle bestens. : 1 
4 Moritzstrasse, © 

. Hesel C J, Haus „Frisia“, Breslau. 
NB. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
diesem Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen. 


Burdick & Kirby Mähmaschinen 


haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen concurritt 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury 
als die beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdiek einstimmig, 1 Mi 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye von der 
Majorität der Jury. Was jede einzelne Jury auf obigen Concurrenzen über Bur- 
diek & Kirby gesagt hier vorzuführen, würde zu weit gehen, wir vsrsenden 
jedoch gern auf Wunsch die betreffenden Commissions-Berichte wie auch ein Namens- 
verzeichniss derjenigen Herren, an die wir in verflossener Saison ca. 2000 Mähmaschinen 
geliefert haben. 2 9 

Obwohl die D. M. Osborne'sche Fabrik nicht nur die grösste und leistungsfähigste 
Mähmaschinen-Fabrik Amerika's, sondern die grösste Mähmaschinen-Rabrik der Well 
ist, bitten wir doch um frühzeitige Bestellung, da wir nicht gern viel mehr Maschinen 


kommen lassen, als muthmasslich verlangt Werden. [875] 
0 
Breslau, 


Gebr. Gülich, 


Neue Antonienstrasse 3. 


Lager und Verlauf meiner Schnupſtabac⸗ Fabrilatt 


en von heut ab bei 
105 


F. A. Dietrich, Reuichelit. 55 Pfauen⸗Eckt. 
Carl Aug. Dreher, 


früher Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


— — tn 


| 
| 
J 
1 


nur annähernd aufzuweiſen hat. 


den an ſie gerichteten e zu genügen, 
pr. Jahr über 250,000 S 2 8 


gen, wo immer ſi 
gekrönt. — 


Seit Juui v. J 


Juni: 


Auguſt: 
September: 


Goldene Medaille 
Goldene Medaille 
Goldene Medaille 
Goldene Medaille 
Goldene Medaille 
1 - Diplom 

8 


September: 


October: Polytechniſche Ausſtellung, Moskau. 


und Handwerker⸗Nähmaſchinen. 


47 


= Zweite Beilage zu ı Me. 5 der Breslauer Zeitung. et 


ch Sonntag it der Tuch⸗Ausverkauf Blücherplatz Nr. 4 (ueben der Mohren-? Apotheke) geöffnet. 
The Singer Manufacturing Co. 


5 New- Tork, N 
grösste Nä ihmaschinen-Fabrik der Welt, 


berfaufte im vorigen Jahre laut ſtatiſtiſchen Ausweiſen 181,260 Nähmaſchinen io ind 
bis jetzt aus dieſer Fabrik hervorgegangen und im Gebrauch eu 0 


über dreiviertel Million Nähmaschinen 


für die verſchiedenſten In eine Anzahl, wie fie keine andere Nähmaſchinen⸗Fabrik auch 
Die Singer Co., welche ſortwahrend beſtrebt iſt, ihre Fabrication zu vergrößern, um 


liefert jetzt per Woche 4950 Maſchinen oder 


Wie vie Original: Singer, „Maſchinen von dem Publikum als die beſten erkannt, und 
vor allen Andern gi e Beborzugteften find, ſo wurden dieſelben auch an allen Ausſlellun⸗ 
oncurrirten, als das vorzüglichſte Fabrikat mit den höchſten 187240 


wurden denſelben wieder folgende Preiſe zuerkannt: 


Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung Graudenz. 


Ormskirk and Southport Agricultural Society Southport für beſte Nähmaſchinen. 


Manchester and Liverpool Agricultural Society Bolton 
für beſte Nähmaſchinen für gewerbliche Zwecke. 


Ebendaſelbſt: für beſte Familien⸗Nähmaſchinen. 


Ebendaſelbſt als ganz beſondere Auszeichnung für hervorragende Leiſtungsfähigkelt der Famflieg⸗ 


Neue Ste S = Erzeugniß der Singer Manufacturing Co. empfehle die jetzt eingetroffene 


Nähmaſchine zum Handbetrieb. Dieſelbe iſt mit einem eleganten Nußbaum⸗Verſchlußkaſten 
N eu e Familien = ſämmtlichen Hülfsapparaten verſehen und die beſte und vollkommenſte x 


Hand-Nähmaschine, welche bis jetzt an den Mark gebracht worden iſt. g 
» Bing 2, 


anufasturing Co. für Nord. und Mittel-Europa. 


G. Neidlinger, 


General-Agent der Singer 


Breslau, 


Bei jeder Original⸗Singer-Masohine erfolgt ein Ceriifioat, welches die Nummer der Maſchine trägt, ſowie von dem 


äſidenten der Singer-Manufacturing Co., Mr. Inslee A. Hopper, und mir, 6. Neidlinger, unterzeichnet iſt. 
a : Maſchine ech. ind ſind alle ſonſt am hieſigen Platze unter dem Namen Singer ausgebotenen Nähmaſchinen nachgemachte. 


Mit Januar 1873 beginnt ein neues Abonnement anf die 


Berliner 


klinische Wochenschrift. 


Organ für praktische Aerzte 
mit besonderer Berücksichtigung der Preuss. Medicinal- Verwaltung 
und Medicinal-Gesetzgebung, 
nach amtlichen Mittheilungen. 
Redacteur: Prof. Dr. L. Waldenburg. 
Wöchentlich 1½ Bog. gr. 4.-Format. Abonnem.-Preis: vierteljährlich 1% Thlr. 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten an. 
Berlin, December 1872. [868] 
Verlag von August Hirschwald. 


Deutſche Hypotheken⸗Bank zu Meiningen. 


Obige Bank, die 10757 Deutſchlands, gewährt erſtſtellige unkündbare Amortiſations⸗ 


Darlehen ſchon bon 100 Thlr. an auf ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz. Valuta baar. 


Bedingungen feſt. Höchſte Beleihungsgrenze. Darlehns⸗Anträge nimmt der ee 
Provpinzial⸗Vertreter an. [870] 
Breslau. General⸗Agent E. Billert. Fränkelplatz 5. 


EEE EEE DIETTEENTTERERECTETETERN 
Jür Lungenkranke. 
Ausſpruch des Kaiſerl. Königl. Gubernialraths und 
Protomedilus Dr. G. M. Sporer 


Sanders der Heilwirkungen der Johann Hoff'ſchen Malz⸗Chocolade und mus 
onbon 

„Als ich die Hoff ſchen Malzpräparate, Bonbon und Chocolade, zur Anwendung 
brachte — täglich 10 Bonbon und 2 Taſſen Chocolade — fühlte ich Erleichterung, die 
ich früher nie empfand. Der Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher 
und meine Lunge ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige br. G. . habe ich auch 
bei anderen nn ranken 1 enommen. Sporer Lc. 2%. 

Hoff'ſche Malz⸗Cbocolade à Pfd. I. Qual. 1 Tln, II. Qual. 20 100 (bei 
5 155 E 100% Malz: Bonbons à Beutel 4 und 8 Sgr. (bei a nahme 
von r. 


U. Kern’s Verla 
5 An Müller) ; 


in Breslau, Tauentzienſtr. 73. 


Die Kreis⸗ | 


rule ad Maruſchke & Beat 
in Bres [9700] 


Die Kreis⸗ Ordnung 


vom 13. December 1872. 
Preis 5 Sgr. Nach 1 frauco 


5 25 Exemplare für hi Tblr. 15 Sgr. 


1 ” 1 „ 


90 7 17 5 * 
. in allen Buch handlungen. 


vom 13. December 1872. 


mit ausführlichem Sachregiſter 
4 Sgr., nach auswärts franco 4% Sgr. 
38 Gremplare für 1 Thlr. 15 Sgr 


8 5 b 


Vorräthig in allen Buchhandlungen 


Beuthen 08s. 
Oeffentlicher Verkauf. 


Wir beabſichtigen unſer im Stolartzykſchen 
Garten belegenes 


Photographiſches Atelier 


aus doppelter, 7 Holzwandung er⸗ 


Gute gebrauchte N [922] 


Flügel 


von Bessalie, Seuffert in Wien, 
Berndt hier, stehen zum Verkauf, 


Theodor Licht Ks ha 
a egen baare ei D 
60 or IC enberg, 1 Abbruch zu verkaufen. i 50 


Pianomagazin, 
Sehweidnitzerstrasse 30 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Buchhändler ſucht eine allein⸗ 
9 ältere Dame mit einigem 
enden Vermögen als Bern: 
gefährtin. 909] | 

Gefl. Anträge erb. unter A. G. 
11 7 durch die Annonc.⸗Exped. von 
Hansenstein & Vogler in Bres⸗ 
“7 a 29. 


Die näheren Bedingungen ſind bel uns 
ſowie bei Hrn. Jeziorowski, Gleiwitzerſtraße 


13 einzuſehen. 
is ia Liebert et Stiebler. 


Ganze Bibliotheken 


werden zu guten Preiſen zu 15 ge⸗ 
Off. 7 sub Chiffre J. 3059 


ſucht. 
durch die Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau erbeten. 


bach bei Carl Böhm, in Schweidni 


Ohne dieſes Certificat iſt 


Beſitzern von Anlehens:. 
Looſen 


ſende gegen 6 Silbergr. Briefmarken franco 
das Verzeichniß aller bis 1. Januar 


1823 gezogenen Serienlooſe nebjt| | 


Verlooſungskalender, Separat⸗Abdruck aus 
der für Kapitaliſten, Banquiers und iel“ 
Kaſſen faſt unentbehrlichen 


9 
Levyſohn's Ziehungsliſte 
aller verloosbaren Effecten. 
Wöchentlich 1 Nummer; für vierteljqährl. 
15 Silbergr. = 54 Kr. ſüdd. durch jede 
Buchbandlung oder Poſtamt zu beziehen. 


„Levysohn 
in Srinber . 5 


Ein A neu erbautes aus 


in einem lebhaften Gruben⸗ u. Hütten⸗ 
orte des Beuthener Kreiſes (Oberſchleſ ) 
worin ein orbinärer Ausſchank, verbun⸗ 
den mit feiner Reſtauration — die einzig 
conceffionirte Schankwirthſchaft am hie⸗ 
ſigen Platze — ſowie das einzige Colo⸗ 
nial⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäſt, präch⸗ 
tige Kellerräume, in einem derſelben eine 
wohl eingerichtete Bäckerei, außerdem 
Stallungen, Wagen⸗Remiſe und Garten 


ift Krankheitshalber ſofort zu 
verkaufen. dab res auf Anfragen, 


welche sub Chiffre T. 3094 an die 
Annoncen Expedition von Nudolf 
Moſſe in Breslau, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 31 zu richten ſind. [90 4] 


Dr. Scheibler's Mundwafer, 


Die Unterzeichneten erlauben ſich das nach 
ne des Herrn un Sanitäts⸗Rath 
Dr. Burow von dem Chemiker Herrn Dr. 
Scheibler bereitete Mundwaſſer allen Den⸗ 
jenigen gewiſſenhaft zu empfehlen, welche an 
Krankheiten der Zähne und des Zahnfleiſches 
leiden und denen an Erhaltung guter und 
geſunder Zähne gelegen iſt. 

Jabrelange Beobachtungen haben es feſt⸗ 
geſtellt, daß man es hier mis einem Mitiel 
zu thun hat, welches nicht wie ſo viele an⸗ 
dere, die zu gleichen Zwecken empfohlen wer⸗ 


den, bisweilen Uebel beſeitigt, um dabei andere, G 


oft größere hervorzurufen; und beſchränken 
wir uns ſtatt jeder weiteren Anpreiſung ein⸗ 
fach darauf, auf die competenten Urtheile der 
Herren Aerzte zu verweisen. 

Preis pro Flaſche 10 Se 4 Fl. 5 Sgr. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung. [2572] 
Anſtalt für Darſtellung künſtl. Bade⸗ 
Arg bei W. Neudorff & Co. 

n Königsberg i. Pr. 

. 5 Breslau. bei Herren Derm. 
8 Adam Neszka, Otto Reichel, 
W. Zenker, J. Boeſe, in Liegnitz bel 

C. Heinzel, in Görlitz bei Louis Funkert, 
in Glogau bei E. Sauer & Co., in 
a bei Aug. Moecke, in Natibor bei 
S. Guttfreund, in Glatz bei Rob. Dros⸗ 

datius, in Brieg bei Jul. Raabe & Co, 
in Oppeln bei Franz Scholz, in abe 
ei 
Apoth. 17 in Hirſchberg bei Paul 
Spehr, 5 Goldb 85 bei L. Namsler, in 
Neurode bei L. Wichmann, in Beuthen 
8 Een Böhm, in Waldenburg bei 

i H. Daſti 


7 Loniſenglück⸗Kohle 7 


empfiehlt 1105 u. in Waggons 
zu ermäßigten Preiſen 
J. ene bann, Oberſchl. Babnbol 15. 


Sonnabend den 4 


Januar 1873. 


eee 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das früher dem Paſtor Seehauſen 15 
Aufhalt und dem Schneidermeiſter Ewald 
Pohle zu 8 jetzt dem Hausbeſitzer 
Conrad Auguſt Nosner zu Breslau gebö⸗ 
rige Wirthshaus Nr. 1 Aufhalt nebſt Oder⸗ 
ie und wilden Fiſcherei zu Jürtſch und 

Aufhalt ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 25. Februar 1873 Nachmitta 

Uhr vor dem 1 iN Hef 99 95 an 

Ort und Stelle zu Aufhalt 
Zuschlags und das Urtheil über Ertheilung des 

ages 

am 28. Februar 1873 Vormittags 12 

Uhr in am Gerichts⸗Gebäude Ter⸗ 

mins⸗Zimme 
von dem e een Subhaſtationsrichter 
verkündet werden. 

350 dem Grundſtücke gehören 8 Hectar 61 
Ar 50 Qu⸗Meter der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
e nach einem Reinertrage von 

4,19 Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Aue von 46 Thlr. veranlagt. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, die 


beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, 
die beſonders geſtellten Kaufbedingungen, et⸗ 
waige Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Bureau I. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Steinau a. O., den 30. November 1872. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

[2202] Helle. 


Aufforderung der Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des zu Frankenſtein 
am 20. December 1871 geſtorbenen Rechto⸗ 
anwalts und Notars a. D. Juſtizrath Wilhelm 
Heinrich Dühring iſt das erbſchaftliche Liqui 
dations⸗Verfahren eröffnet werden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
chafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben 
ih bereits e 895 ſein oder nicht, 

bis zum 1. März 1873 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
meer. Anmeld ſchriftlich icht, 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einrei 
je: io eine Abſchrift derſelben und ihrer 
nlagen beizufügen. 

Die Erbſchafts⸗Gläubiger und ee 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 

Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt aus e 
en werden, daß fie ſich wegen ihrer 
riedigung nur an Dasjenige halten Wee 


ihre 


J was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
en emeldeten Forderungen von der 
e, mit Ausſchluß aller ſeit dem 


Ableben des b 51 gezogenen Nutzungen, 
noch DE 
Die A PN des Präcluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache 
in der auf 
den 18. März 1873, u 10 Uhr, 
in unſerem Audienz⸗Zimmer Nr. 12 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Ben! den 11. December 1872. 
önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
gez. Knöpffler. [2296] 


Bekanntmachung 
In die unter Nr. 9 1 Geſellſchafts⸗ 
regiſters, eingetr. Geſellſchaft, Gebrüder 
Dresdner zu Brieg iſt der Kaufmann Bern⸗ 
hard Cohn zu Brieg als Geſellſchafter ein⸗ 
1 dagegen der bisherige Geſellſchafter 
aufmann Adolph Dresdner zu Brieg aus 
e ausgeſchieden. Dies iſt in unſer 
Geſellſchaftsregiſter heut eingetragen 171 
Brieg, den 23. Dec. 1872. 19 
Königliches Kreisgericht I. Abtheilung 


Bekanntmachung. 

In dem Concurje über das Vermögen des 
Kaufmanns E. Walloſchek von hier iſt der 
bisberige einſtweilige Maſſenverwalter S. G. 
Hahn von bier zum definitiven Maſſen⸗ 
verwalter ernannt und verpflichtet worden. 


Gleiwitz, den 31. l 1872. [118] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. [920] 


Zur Neu- reſp. Umpflaſterung mehrerer 
ſtädtiſchen Straßen im Jahre 1873 ſind im 

anzen ee Granitklötzel⸗ 
ſteine II. Sorte, 4 121fde Meter Bord⸗ 
ſteine, 15 m. breit 20 Em. hoch und min⸗ 
deſtens 21 Cm. lang und 90 lfde Meter 
dreieckige Granitriunen erforderlich. 

Die Lieferung dieſer Steine ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
berdungen werden und werden Lieferanten 
Augen verſiegelte Offerten mit der 

ri 
„Submiſſions Offerte für Lieferung von 
Pilafterfteinen‘‘ 
bis Dienſtag den 14. Januar k. J. Vor-| n 
mittags 9 Uhr in 1 5 Raths⸗Regiſtra⸗ 
tur einzureichen, woſelbſt auch die näheren 
Bedingungen zur 5 2 N 
Liegnitz, Er 28. December 1872 
Der Magiſtrat. 


Behufs ſchleuniger Wiederbeſetzung der an 
hieſiger evangeliſchen Schloß⸗ und Stadt⸗ 
Pfarrkirche vacanten erſten Stadt- Pfarrſtelle 
werden Meldungen innerhalb von 8 Tagen 
durch uns entgegengenommen. 

Oels, im SE 1872. 

r Magiſtrat 
Map es. 


Zu verkaufen ug 
eine neue dagen B de nebſt Matratze 
und neuen Betten. Zu erfragen line 
Berliner Platz 15, 1 Tr. links 


[2676] 


Fan 8 
Am 6. Januar er., Vorm. 11 u 0 N 


len im ſtädt. Marſt alle 


zwei Wiens Pferde, 


gegen ſoforiige, Senn verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Pi vr En 


Grossen 


| Matratzen-Lager| 


in Bosshaargras und Wald- 
wolle von 2% Thlr. an bei [705] 5 5 


S. Graetzer, Ring 4 
FFC i 
Riemenleder . 


offeritrt Pet. Driessen in Eupen. 


Bowlenwein, PL, "Eh, 
Bordeaug: und haber, 5 
à Fl. 10, 12% 15 und 20 Sgr. 


Ober⸗lin ar, Wein, Sch 1 


a Fl. 1272, 
15, 20 bis 3 Fl. , 


Ruſter⸗ Ausbruch 7 5. 15 und 20 Sgr. 
Tockeyer⸗Ausbruch à Fl. 25 und 30 Sgr. 
Süfer Sicilianerwein à Fl. 11 Sgr. 5 
Muscat Lunel (ſüßer) à Fl. 9 Ser. 
Achter Champagner à Fl. 1% 95 2 Tol. 
Rheinwein⸗Mouſſeux à Fl. 25 und 30 Sgr. 
Portwein und Madaira à Fl. 1 Thlr. 

Sämmtliche Weine ſind trotz der billigen 
Preiſe von vorzüglicher Qualität, wovon ch 
jeder Käufer überzeugen kann. 18700 


Feiner Jamaica⸗Rum, 


die große Fla Sur Sgr. 
Arad de don a 0 Bo a 


Aechter og a Fl. 1 Thlr. 


A. Gonschlor, enentrage 22. 


Steyrische 
Kapaunen, 
Böhmische 
Fasane n, 
Auerhühner, 


frische 5 
Perig ord- 
Trüffeln, 


Prima englische 


Natives - Austern 


empfehlen [883] 


Erich & Carl Schneider 
Schweidnitzerstr. No. 15, 


zur grünen Weide. 


Eiſ. Geldſchränk 


I a zum Verkauf Bee. 45 9 


Milch Verkauf. 


Dom. Gr.⸗Saabor verkauft Tauenzien⸗ 
platz 11, Milch und Sahne. 123919 

Beftellungen auf Lieferung in's Haus wer: 
den daſelbſt entgegengenommen. a 


Ziegel. 


Verblender⸗, Hohl-, ger und Mauer⸗ 
Siegel, offerirt bei baldiger Lieferun ng: 
[237] Comptoir für Bau edarf, 
Weidenſtr. 25. 


Friſche Haſen, 


0 ſen, Schwer u Aehuilbenpſich, 
aſan, arz⸗ u. Rehwild empfiehlt 
227] Adler, Oderſtr 36 im Laden. 2 


Zu Erdmanns dorf, 


abe bei dem Rothersberge ift eine Beſitzung 

zu verkaufen, zu welcher Morgen Feld 
und Wieſe und ein Obſtgarten mit ca. 50 : 
745 e gehören. = 
Wohnhaus iſt maſſiv, 26 M. lang, 13 
M. breit und an Giebel 15 M. hoch; in den | 
i 
=] 


7 1 
F N 


N RT 


3 


5 


l 


20 
RAT 


L ES EEE 


1 


ſehr großen Bodenräumen deſſelben laſſen 11 
leicht noch 4—6 Zimmer anbringen, welche 
eine prächtige Ausſicht nach der Schneekoppe 
gewähren. Nähere Auskunft ertheilt der 
Stellenbefiger Johannes en zu 
8 Det thal. [914] 2 


Stellen Aurrbilen und Geſucht. 
alertionspreis 172 Sgr. die Zeile. 5 


Gebe Strohnähterinnen u. Lehrmädchen 
Sonnen j. m. Berlinerſtr. 13, Hochpart. 


ZN 


Eine Wirthſchafterin, 


die polniſch ſpricht, mit der feinen Küche und 
Waſche vollſtändig vertraut iſt, über ihre 
Leiſtungen und moraliihe Führung die beſten 
Zeugniſſe hat, erhält bei ſehr hohem Lohn 
u Oſtern Stellung durch das Stangen ' ſche 
nnoncen⸗Büreau, Carlsſtraße. 28. 


tig, findet vom 1. März ab Stellung bei 
[52] M. Witkowski in Gneſen. 


bei Rechtsanwälten ſelbſtſtändig arbeitet, 


894 
[ auch polniſch ſpricht und über feine 


Quali⸗ 


Schleſ. Central⸗Bureau für ſtellenſuchende 
B andlungs⸗Gehilfen, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36, 
Placirung von Handl.:Gehilfen und Handl. 
Lehrlingen zu den reelſten Bedingungen. 
1184] J. Straehler, Vorſt. des Bureaus. 


Fu ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft en-gros in 
Berlin wird ein mit der Branche vertrauter, 


gewandter Commis 


flür das Comptoir geſucht. 
Nr. 63 an die Exped. d. Bresl. Big. 


Ein Commis, 


Slypeceriſt, tüchtiger Verkäufer und der polni⸗ 
ſchen Sprache 15818 kann bei mir eintreten. 


HDgpzpeln. 


Ei 


„ 11 
l 


Ein junger Kaufmann, in Buch⸗ 
fübrung firm, der eine Caution bis z. 
Höhe von 2000 Thlr. ſtellen kann, 
ſucht eine ſeinem Fache angemeſſene 
anſtändige Beſchäftigung. 

Vermittlern 15 0 Honorar. 

Offerten bis 15. d. ub 
113 an die Annoncen⸗Expedition von 

anfenftein & Vogler in Breslau, 
ing 29, erbeten. [869] 


n Buchhalter der doppelten Buch⸗ 
führung mächtig, kann ſich 
rligen Antritt melden bei 


. & J. Caſſirer, 
Breslau, Fürſtenſtraße 6, 8, 10. . 


Ein unprrheiratheter 


rivat⸗Seeretair, 


welcher zugleich die Leitung des Haushaltes 
übernehmen hat, wird für eine Herrſchaft 
SE Oberſchleſien zum 1. April d. J. geſucht. 
Meldungen unter Beifügung des curr, vit., 
ſowie Zeugniß⸗Abſchriften find bis zum 15. 
di. Mts. sub Chi 118 

nuoncen⸗ Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Bteslau, Ring 29, einzuſenden. 
Sl AST EEE ES ea ee 


Ein tüchtiger Commis, 
Speceriſt, der polulſchen Sprache mächtig, 

findet in meinem Geſchäft ſofort Stellung. 

M. Diner, vormals E. G. B. Schol 


iffre A 


ucht als ſolcher Stellung. 


der Breslauer Zeitung erbeten. 
Ein junger Commis, 


Speeeriſt, 


[910] 


Offerten 4275 ift ſucht unter 


22] | ver 1. ö N 
Materialwaaren⸗Geſchäft Stellung. 


unter Chiffre A. F. 116 entgegen. 
Ein junger Mann, welcher ſeine Lehrzeit in 


Julius Dentzien. 


Geſchäft beendet und bereits 1% Jahr als 
Commis daſelbſt thätig war, wünſcht ver⸗ 


Engagement. 
Geſallige Offerten sub A. D. Nr. 73 im 
Briefkaſten d. Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 
der doppelten Buchführung und Correſpon⸗ 
denz vollſtändig firm, ſucht, geſtützt auf beſte 
e Stellung zum kofoatigen Antritt. 
efl. Offerten sub E. T. 25 poste rest. 
Brieg. [921] 


Ein Verkäufer, 


welcher bereits im Leinwand⸗Geſchäft fungirt 
hat, findet in unſerer Handlung 17 5 


Stellung. 2 2 
J. Glücksmann & Co. 
Breslau. 


Für meine Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
ſuche ich einen tüchtigen jung. Mann, 
der bis jetzt nur in dieſer Branche 
thätig war, bei hohem Salair und 
Tantieme zu engagiren. 896 


Louis Lewy jun. 


Ein jun er Mann, moſ., der doppelten u. 
einf. Buchführung mächtig, ſucht in einem 
Comptoir per 1. April Stellung. Auch 
würde derſelbe ſich für die Reiſe qualificiren. 
Gef. Offerten werden poste rest F. 90 
Gleiwitz O / Schl. erb. 28 


18. sub A. C. 


zum ſo⸗ 
00] 


[913] 


n die An⸗ 


1254] 


= in Gr.⸗Strehlttz. G : 5 
TTT in tü tiger erkäufer, 
Geſucht ee e e e e 


firm iſt. 


fort eintreten. 


wird per 1. Februar cr. ein zuver⸗ 
läſſiger, militairfreier junger Mann, 


chriſtlicher Religion, welcher in 


führung u. Correſpondenz 


Offerten unter Abſchriften von Zeug⸗ 
niſſen sub Chiffre U. 3095 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau, Sckweidnitzerſtr. 31, erbeten. 


Sohn achtbarer Eltern, gleichbiel welcher 

Confeſſion, kann unter günſtigen Bedingun⸗ 

gen in meinem Colonial waaren⸗Geſchäft ſo⸗ 

8 Poln. Sprache erforderlich. 
A. Löwinſtamm in Oppeln. 


Inländische Fonds. 


Off. erb. unter W. 32 in 


Buch cher der doppelten Buchführung vollſtän⸗ 
dig mächtig iſt, wird für ein Fabrik⸗Geſchäft 
zum baldigen Antritt geſucht. 

Da demſelben auch zeilweiſe die Correſpon⸗ 
em e ſo iſt davon Kenntniß hs 
werth. 


Offerten mit Angabe des bisherigen Wir: 
kungskreiſes, ſowie Referenzen, werden unter 
Chiffre A. B. # 72 durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 


—— 


Ein tüchtiger Deſtillateur, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 


Ein gewandter Büreau⸗Vorſteher, welcher 


cee die vorzüglichſten Seugnifle beſitzt, 
: ef. Adreſſen 
werden unter Chiffre P. 76 an die Ap 


ret n Verkäufer, mit guter Hand⸗ 
eſcheidenen Anfprüchen 

April 1873 in einem Comptoir Geſl 
efl- 
Franco⸗Offerten nimmt die Annonce n⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler in Breslau 


einem größeren Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 


änderungshalber per 1. April c. . 


221 Pernmiethungen a 


Ein junger Mann in geſetzten Jahren, wel⸗ 


Inländische Eisenbahn- Prloritäts- Obligationen 


AR 
Ein Comptoriſt, 


der doppelten u einf. Buchf. mächtig, mit ge⸗ 
fälliger Handſchrift, gegenwärtig ſeit längerer 
Zeit in einem größeren Speditions⸗ und 
Commiſſions⸗Geſchäft thätig, ſucht per 1. 
April anderweitige Stellung. Off. unter G 
71 in den Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. [216] 


Ein Büreau⸗Vorſteher, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, welcher 
guch polniſch ſchreiben und überſetzen kann, 
ſucht Stellung. 225 

Offerten werden unter E. K. 100 poste 
restante Antonienhütte erbeten. 


Ein tüchtiger und erfahrener 
Conſtructeur 
wird für eine ſchleſiſche Maſchinenfabrik 
geſucht. euntniſſe in Buderfabrit-Ein- 


richtungen find erwünſcht. Offerten unter 
Chiffre K. Nr. 10249 beſördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Co. 

0. 


G. L. Daube & 


in Breslau, Ring, Niemerzeile 18. 


Zur Verwaltung unſeres 


Holzlagers 
ſuchen wir einen mit der Holzbranche 
vertrauten jungen Mann zum baldi⸗ 
gen Antritt. Caſſirer Söhne. 


Zwei junge Lente, die das Holz- 
geſchäft verſtehen, mit ſchriftlichen 
Arbeiten vertraut, möglichſt auch der 
finden ſoff Sprache mächtig ſind, 

nden ſofort oder per 1. Februar c. 
dauerndes Engagement bei 


[912] 


W. Sternberg, 


Holzhandlung. [50] 
Königshütte, den 2. Januar 1873, 


Der Koch Franz Bialkowski 


aus Warschau, sucht eine Stelle. Gute 
Zeugnisse stehen zu Gebot. Zu erfragen 
bei Frau Kinast, Vorwerksstr. 17, 1 Stiege. 


Das Dominium Zyrowa ſucht zum ſofor⸗ 
tigen Antritt 46] 


einen Hofebeamten, 


Perſönliche Vorſtellung ift erwünſcht. 


Rebhrlinge 


für das Bank⸗ und Producten⸗Fach, mit guter 
Schulbildung, weiſt nach das [257] 
Schleſ. Central⸗Büreau 
für ſtellenſuchende Handlungs⸗Gehilfen, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36. 


gag 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


— — 


1 Sofort zu beziehen oder 1. April | 


Parterre - Wohnung 


bon 6 Zimmern. [6543] 
Friedrich » Wilhelmsftrafe Za. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Eine erſte Etage 
als Wohnung und zum er eh zu be⸗ 


zu ai cht ar 
Schriftliche Offerten mit Preis⸗Angabe übers 


Der erſte Stock, beſtehend aus 8 Zimmern, 
2 Küchen, Entree nebſt Gelaß und Garten⸗ 
benutzung iſt im Ganzen oder getheilt Klein⸗ 
burgerſtraße Nr. 15 zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. > 
CEbendaſ. ift eine Wohnung von bier 


G. Zimmern, Küche ꝛc. im Hochpart. Oſtern zu 
[552] 


beziehen. 


Herrſchaftliche Wohnungen, 


auch Pferdeſtall und Remiſe, ſind Berliner⸗ 

aße Nr. 56a zu vermiethen und Oſtern zu 
eziehen. [246] 
One Stadtgraben Nr. 17 iſt ein 

Pferdeſtall für 2 Pferde nebſt Wagen⸗ 

Remiſe ſofort zu vermiethen. 245] 
Caarleſtraßte 42 iſt ein möblirtes Zimmer, 

vporuheraus, ſofort oder pr. 1. Februar 
beziehbar, zu vermiethen 

Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Niemerzeile 14, ift die 2. Etage per 


ins, 
1. Juli d. J. zu vermiethen. 
im Geſchäftslocal. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 
ugleich tüchtig Reiſender, der über ſeine 
eiſtungen die beſten Zeugniſſe aufweiſen 
kann, ſucht per 1. April in einem größeren 
Deſtillations⸗Geſchäft Engagement. Offerten 
unter Nr. 77 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine Wohnung, 


beit. aus 2 bis 3 wohnlichen Räumen nebſt 
Küche ꝛc., wird von einer kinderloſen Familie 


Näberes 
[251] 


zu Oſtern geſucht. Offerten mit Angabe des] m. 2 


Preiſes unter H. D. 75 werden durch die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 91 


FP 


oldene Radegaſſe 27a iſt ein helles G. 
G wölbe mit Schaufenſter ſofort over ab, 
Oſtern einzeln oder mit einem großen Come 
toir zu vermiethen. Näheres im 2ten Stoch 
daſelbſt beim Hauhälter Hanke. 189 27 


r Un Bere 
(gine Parterre Wohnung für 90 Thaler 

und eine im 1. Stock für 160 Thaler ſind 
zu vermiethen Goldene Radegaſſe Nr. 27% 
Näheres im zweiten Stock daſelbſt 88 1 


hälter Hanke. 
ET ß ———T—[(·——6—J— . —̃ 
. Eine Wohnung, 
ift ſofort zu vermiethen Alb 7 
I. Etage. 5 . “el 
iſt der Eckladen Schmiedebrücke 16, nöthigen 
falls mit 2 über demſelben, im 1. 8 0 
521 


beſtehend aus 4 Stuben, Cabinet u. Kuch ö 
ne EEE u En 

In vermietben 
belegenen Zimmern. 


Bisenbahn- und Posten-Oourse. 
[Erscheint jeden Sonnabend] 
Eisenbahn-Personenzüge, 
Freiburg, Waldenburg, Sohweldnitz, 
Rofhenburg, ‚Frankenstein 


Abg. 6 U. 15 M. fr, — itt. — 6 U, 
Ank, 8 U. 50 M. fr. — 3 U. 50 M. 99 


5 M. Äbds, 
Naoh Prag über Llebau: 
Aus Breslau 6 U, 18. I. f. 0. Nachm 
30 M Nachm. — In Prag 7 U. 41 M Nachm. — 10 U, 
27 M. Adds. — 2 U. 28 M. Nehm. — In Wien (m 
Prag) 8 U. 22 M. Abds. — 7 U. 34 M. . 


Oberschleslen, Krakau, Warscha 
Abgang L Zug (Schnellzug 6 U. 83 M. Yon 
ug 7 M. Morg, — III. Zug 10 U. 59 M. 

2 


36 


vom 1. Juli 1873 ab zu verm. 


Ausländische Eisenbahnen. 


© Zum 1. 2Cpeil 


3 wird in der Nähe der Graupen⸗ 


„ Ank, Morg. 6 U. 42 M. (nur von Oppeln), — Mo; 
9 U. 68 M. (Eilzug). — Mitt. 3 U. 25 15 
4 ſtraße 1895] 1 M. — Abd. 9 U. 27 ende 


Breslau-Münsterberg: 
ade U. 23 U. fr. — 12 U. 8 M. Mitt. — 1 b. 12 


bds. 
C 


1 


S eine ſchöne Wohnun 
von 4—5 Piecen nebſt 


u⸗ 


8 1—5 U. 3 Min, Nachm. — 8 U, 
8 behör in der 2. Etage Reohte-Oder-Ufer-Elsenbahn: 
S gefucht. Gef. Offerten werden 8 segen, Ge Obersten Di Pl, Dee 
8 1 Ar . — 10 U, » Vorm.;) 
65 sub L. S. 18 durch das me Fiese, Btadebahuhon ; u 36 110 a 


bahnhof 5 U 48 M. Nachm. 
Ausserdem mit gemischten Zü, 1 
Stadtbahnhof 2 U. 10 M., Oder horbehubof I 
. Nachm.; bis Namslau, Stadtbahnh : 
Oderkhorbahnhof 8 U. 36 M. Abd not 8 U. su 


5 Stangen ſche Annoncen 
Bureau, Carsſtraße 28, 
8 erbeten. 85 
F 

ine Dame von der Oper w. noch einige 

Geſang⸗ und Flügelſtunden zu erthei⸗ 
len. Näheres Kleinburgerſtraße Nr. 4, 
1 Treppe links. [247] 


Fur ein feineres Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft wird ein tüchtiger junger 
Mann zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten werden unter Chiffre A. 74 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen genommen. 


Die bisher vom Reſtaurateur Feiſt inne⸗ 
gehabten Localitäten, Goldene Radegaſſe 
Nr. 27a, beſtehend aus 7 Zimmern und Zus 
behör iſt vom 1. Juli c. anderweitig zu der⸗ 
miethen. Dieſelbe würde ſich auch zu einer 
11 induſtriellen Unternehmung eignen. 

äheres beim Haushälter Hanke daſelbſt, 
2 Treppen. R [893] 


Reuſcheſtraße, Pfauen⸗Ecke, 


erſte Etage per Oſtern, auf Wunſch auch 
früher zu vermiethen. Näheres Specerei⸗ 
Gewölbe daſelbſt. [235] 


Als Geſchäfts⸗Lokal 


it Schweidnitzerſtraße 29 die erſte Eta 
1253 


Se eee 


Anschluss nach und von der B = f 
schauer-Eisenbahn in Oels von a we 
heimsbrück 7 U. 30 M. fr. — 11 U. 50 M. Vorm. 
7 6 U SA M. Abends; von Wilhelmsbrück etc. in 
‚52 M. Vorm. — 2 = 

e M. Nachm. 8 4 

„ in Breslau, von Schoppinits-R ; 
08. 99 Oderthorbahnhof 91U. 4 M.; Stalden 
& 5 Pl - 
M. Nachm. 240 M. dg 


— 9 U. 
Stadtbahnh, 3 U. 17 M. Nachm. — 00 02 K. 404% 


Ausserdem mit gemischten Zügen: An 1 
v. Namslau ele, Oderthorb. 9 U. 18 M. Abda, en 
Gele, Oderthörbahnhof 7 U. fr.; Stadtbahnhof TU 


15 M. fr. 
Berlin, Hamburg, Dresden: ; 
7 F. 30 M. fr, v. Centralbahnhof 10 U, 10 M,. 
Vorm. . = es U. 30 aM 
N 5 — 0 ahnh: 
. 585 m Abd 8 vom Oentralb of 
en ahnho U. 35 M. Vo: 4 
zug), 55 3 155 0 755 a U. 30 M. Vor enge 
ahnho 8 chm. (Eilzug.) — 
Nachm, -- 10 U. 35 M. Abda, 
em Schnell- und Eilzuge I. und II. CL, 
Posen, Stettin, Königsberg: 
Abe, 6 U, 50 M. fr. — 1 U. 18 M. Mitt, (nur bin 


Kreuz). — 6 U. 26 M. Abds. 
Ank, 9 U. r. — 3 U. 21 M. Mitt, (nur von 
! 


. 20 M. fr, 
Kreuz). — 8 U. 20 M. Abds. 


— 


Amtl, Cours. | Niehtamti. Cours. und Stamm-Prioritäts-Actien. Amtl Cours, | Richtamtl, ou | Feststellungen der städtischen Marktd eputatio 
1 |104,B. = Amtl, denrs, |Niehtamatl. dos Lombarden ..|5 115% B. p. u. 1154616 (In Thalern, Bilbergroschen und Pfennigen, 
do. Anleihe |4% 1014 ©. > Freibrg.Prior.|4 88 B. — Mähr.-Schles, 15 B. pro 100 Kilogramm.) 
‚do. Anleihe 4 90 lese = do. do. 4½ 98 J 6. — Centr.-Prior. 5 [82% bz ee: Waare 
7 St.-Schuldsch. 3 Er. 2 Obrschl. Pr, A. 4 — — Oest.-Fr. St.-B. 5 207 / B. — 
Perm. -A. v.55. 3%, 125 B. 00 do. Lit. B. 34 — — Rumänen. 5 44 bz = "Weizen weisser. 
Bresl. St.- Obl. 4 ER ; do.Lt.C.u.D.|4 89 G. = Wrsch.-Wien. |5 | — 90% B do. gelber 
do. do. |4% 4 bE- — do. Lit. E. 33 83 / B. = Roggen 
Pos. Crd.-Pfd. 4 bz == do. Lit. F. 47 99 6. er N Industrie- und diverse Actien. Gerste 
Schles, Pfdbr. | 344 82% br G. = do. Lit. G. 4 |98% B en Br. A.-G. f. Möb. 5 — — — Haier 
do. Lit. A. 4 9148 ½ ban. 90 — do. Lit. H. 4 198% B si do. A,-Brauer, |5 — — Arbse ns 
do. Lit. C. 4 II. % ö [4b — do. 1869 5“ 102% bz = do.Wagenb.6.|5 | — a WR 
do. do. 14% 195 B. => do Brg.-Neisse 46 — 98 G. Donners. 
. bee | - „„ 
40. Pfd. Lit. er = Cos.-Oderbrg. aur Sn zB. | — 
do, eye 2 08 ir 11 15 3 8 8 0b. Fisb. Bd. A. 5 — 152% d. Hotirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. Rentenb. 4 93 / bz — 9 14 — et 8chLA.Brauer. |5 — — zur Feststellung der Marktpreise von h 
Posener do. 4 — 92% B. do. IV. 1 x Er do. Eiseng.-A. 5 — — Raps und R Ab 
5 45 kan 405 a — — do, 15 55 95 8 110 5 132 B. 7 vom: 
Bod.-Ored.-Pf |44 19644897 bz B. — R. Oder- Ufer. 5 [101% ©. — o.Immobil, . 0 bz = Pro 100 Ki i b 
| do. St-Prior.|5 127728 b | — do-Lein.Ind.. 5 10% ba | —_ 5 e men L un BL): 
Ausländische Fonda. A = do.Zinkh.Act.|5 | — TAG Vinten Rüben 912 f 8076 88 
Amerikaner. |6 — — Bank-Actien. do. do. St. Fr. 4½ — = ‘Bommer-Rübsen ........ 912 6 817] 6 717] 6 
Heal. Anleihe. 5 — 65% 6. | Silesia 5 110 B. — Dotter . 8.15 — 72517 —— 
8 55 0 4 — Be 55 5 57 4 23% B 92 G. Vereingt. Oelf. 5 — — I Schlagloſli ....... 9 ——1 8|15|—]| 7|15|— 
Ken. 4 r. A. 4 5 o. Disc.-Bnk. 1 — 1 
9 Oest. Silb. Ent. 47 657/37, bz B. do. do. junge 4 . ee Dacaten Fremde Valuten. 78 Heu 26—3U Sgr. Pro 50 Kilogramm, i 
40. Pap.-Rente 4½ — 61% G. do. Entrepot d. — 20 Wand Roggen-Stroh 6 7 Thlr. pro Schock à 600 Klgr.. 
do, EOer Loose 5 95 ½ G. — do. Maklerbk. 5 — 147 6. Oest. Währ.. 91 J 382 b — 
do, 64er — - 92 6 do, Ml. V. B. 5 — 112 8 e = 
do.Crd.-Loose | — | — — do. Pv. Wehslb. 4 — 112 G. 5 2 — Ründigungs-Preise 
Poln. Pfandbr. 4 — 76% B do. Wechslerb. 4 132½ G. — Wechsel- Course v. 3 Januar. 
1 = 5 5 75% 6. De 3 98 B. e KS. 140% G. — für den 4. Januar, 
do. Liqu.-Sch. 4 4% bz — Oberse 4 — — do. fl. au. | 139 G. — 8 
8 Auen 4 50 5 1% 6. 580 95 100 1225 4 — 102% 6 Hambrg.300M, KS. — = Roggen 58% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42 
Türk. 5 5 o. Prod. 5 — — 0. 2M. — — 2 Raps 103, R 2 irie u. 
| Bee en, | — = Lond, 11.Bul.|kBL| — = 333 
ächs.Creditb. | 4 — — o. 1 L. Strl. 3M. 6.20 bz — 
iniändische Eisonbahn-Stamm-Astion. Schles, Bank- Paris 300Fres. | k8.|79%, G. — 
5 F 5 1 — |131% bz G. 5 Ba de 1 163 744% bz 1057 8 mic ; 772 117 5 — Börsennotiz von Kartoffelspiritus ö 
doo — — o. Bod.-Cre — i J. ien | } 2 — > j i 
— N drschl.-Mrk. 4 . . do. Centralbk. —— . — a do. do. 2M.|91 075 = Pro 100 Liter à 100% Tralles loco 17% B., 17% G. : 
Obrschl. A. u. C 3 222 B. — do. Vereinsbk, |5 — 110 6. Belg. Plätze 2M. — — dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 16 Thlr. 5 8gr. 6 Pf. B. 
do. Lit, B. 3 — ne Ss bn Frankf. 100 fl. M.. — = dito dito 15 26 4% . 
Rechte Oder- Oost. Credit. 5 |204% B. p.. 205 4,8% Leipzig 100 Th 2M. — — 1 5 “nl 
Wien. Unionb |5 160 6. Warsch. 90 8R. 8 T. 814% ba — 8 :3 


Ofer-Bahn .|5 
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